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Miſſionszeitſhrift der Evangeliſch-„Lutheriſchen a:
34. Jahrgang.

Januar

- Jm Namen JEſu.
Jn

ein

neues

Jahr

ſind

wir

eingetreten.

An

der Schwelle dieſes neuen Jahres, das dunkel vor
uns Tiegt, hat der teure JEſusname uns begrüßt in
dem Evangelium des Neujahrstages.
Jn JEſu Namen, in dem allein Heil und Seligkeit zu finden iſt,
haben wir Chriſten das neue. Jahr angefangen.
Dieſer hochgelobte Name ſoll unſer Leitſtern ſein im
ganzen neuen Fahr.
Wie nötig iſt uns der teure
SEjusname!
Wir bekennen:
Ich

kann

allein

nicht

gehen,

Nicht einen Schritt;
Wo du wirſt gehn und
- Da nimm mich mit!

ſtehen,

E

Ohne unſern Heiland wollen wir Chriſten aud) nidt
einen Schritt tun im neuen Jahre.
Wir wiſſen,
ohne unſern Heiland ſind wir rettungslos preisgegeben der Sünde, der Macht des Teufels und des
Todes.
Mit JEſu, unſerm Erlöſer, dagegen gehen
wir ganz getroſt in die dunkle Zukunft.
Wenn
JEſus bei uns iſt, wovor ſollten wir uns fürchten?
Wohl weiß ih, es wird anc) im neuen Jahre leider
an Sünden nicht fehlen.
Die Schwachheit meines
Fleiſches, die Bosheit des Teufels iſt zu groß. Aber
SEjus ijt cin allmächtiger Heiland; an ihm habe
id die Erlöſung durch fein Blut, die Vergebung
meiner Sünden.
Er ſagt, daß der Bund ſeines
Friedens nicht von mir weichen ſoll. Jſt JEſus mein
Heiland, jo habe ich in ihm einen verſöhnten Gott;
ja, Gott, der ewig reihe Gott, der Himmel und
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1912,

von Nordamerika.
‘Aummer 1.

Erde regiert, iſt mein lieber Vater.
Jſt Gott mein
Vater, ſo kann mir ni<hts Böſes widerfahren.
Er
iſt der Allweiſe, der nod) nie etwas verſehen hat in
jeinem Regiment; er iſt der Allgütige, der nur mein
Beſtes will und tut. Alle Dinge, die mi treffen,
kommen

aus ſeiner Vaterhand und müſſen mir dienen

zum ewigen Heil, und wenn fie nod) fo ſhre>li< *
ſcheinen. — Jn JFEſu Namen gehen wir getroſt ins
neue Jahr hinein.
FEſus, indem er uns tröſtet
mit dem Troſt der Vergebung der Sünden und uns
zu Gottes. Kindern macht, gibt uns immer wieder
neue Luſt und Kraft, die Sünde mit allem Ernſt
zu meiden und in einem neuen Leben zu wandeln,
wie es unſer lieber Vater von uns haben will. Sn
JEſu Namen und Kraft widerſtehen wir dem Teufel
und ſeinen Verſuchungen, der argen Welt mit ihren
Lockungen, dem böſen Fleiſ<h mit ſeinen Lüſten und
Begierden.
Jn SEju Kraft ſprechen wir mit dem
Apoſtel: „Leben wir, ſo leben wir dem HErrn“, unferm lieben Heiland, ihm zu Ehren.
Sm Namen
JEſu gehen wir getroſt dem Tode entgegen, wenn dieſes Jahr nad Gottes Willen unſer leßtes ſein ſoll,
und ſprechen im Glauben an ihn: „Sterben iſt mein Gewinn.“
Seine treue Gand führt mid ſicher
dur<s dunkle Todestal gu des Himmels Freude und
Seligkeit.
Sm Namen JEſu treten wir auc) im neuen Jahre
ein in unſere Miffionsarbeit an den armen Negern
dieſes Landes, die ſeinen heiligen Namen nod) niht
kennen.
Gerade auch in dieſer Arbeit ſoll er unſer
Caliltern unſer Führer ſein. Schwere Sorgen drüden
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Unſere irdiſhen Mittel, dies
uns in dieſer Zeit.
Werk zu treiben, ſind gering geworden, unſere MiſWir legen dieſe Sorge unſerm
ſionskaſſe iſt leer.
Heiland ans Herz, ihm, der uns hat ſagen laſſen:
„Sorget nichts, ſondern in allen Dingen laſſet eure
Vitte im Gebet und Flehen mit Dankſagung vor
Jhn bitten wir, daß er durd)
Gott kund werden.“
ſein Wort die Herzen ſeiner Chriſten willig mache zu
dieſem Werk, das er uns anvertraut hat, damit ihre
Hände ſih öffnen und die Mittel wieder darreichen,
und ſo dies Werk ſeinen fröhlichen Fortgang nehme.
- Und dann ſind wir getroſt und ſprechen:
Die Sach? iſt dein, HErr JEſu
Die Sach’, an der wir jtehen.
Und weil ſie deine Sache iſt,
Kann ſie nicht untergehen.

Chriſt,

Sn JEſu, unſerm Heiland, ſuchen und finden wir
aud) im neuen Jahre immer wieder neue Kraft und
Luſt zu dieſem Werk.
Wir haben ſeine Gnade an
uns erfahren. Wie die leuhtende Sonne, ſo iſt ſeine
Barmherzigkeit und Gnade jeden Morgen über uns
neu.
Muß uns das niht antreiben, daß wir auh
den Negern verkündigen die Tugenden des, der uns
berufen hat von der Finſternis zu ſeinem wunderbaren Licht? Sollten wir da nicht die läſſigen Hände
ſtärken und die müden nice wieder aufrichten mit
neuem Eifer, daß wir aud) in dieſem Werk laufen
und niht matt werden, daß wir wandeln und nicht
müde werden? Mein lieber Chriſt! Das Werk der Negermiſſion
Beginne
Auch du treibſt es.
iſt auc) dein Werk.
aud) du dieſes Werk im neuen Jahre wieder im
Lege dieſes Werk mit allen ſeinen
Namen JEſu.
Nöten und Bedürfniſſen an JEſu Herz in brünſtigem
Gebet. Bitte, daß Gott Arbeiter, gejdidte und treue
Arbeiter, in dieſe Ernte ſende, daß er die, die er
geſandt hat, ſtärke, ihnen gebe cin freudiges Auftun
ihres Mundes, daß ſie mit Freudigkeit ſein Evangelium predigen.
Bitte, daß er die Herzen ihrer Zuhörer auftue, daß ſie a<hthaben auf ſein Wort und
es annehmen zur Seligkeit. Bitte, daß er dich ſelbſt
mit redjtem Eifer erfülle für dies Werk, daß du mitund auch deine Mitchriſten ermunterſt mitzuhilft
_
helfen, daß SEfu Gnadenreid) ausgebreitet werde
aud) unter den Negern] Jm Namen JEſu! —
;
ſoll unſere Loſung fein, fo wird und muß das
das

Werk frohlid) vorangehen;
“Werk, das wir treiben.

denn es ijt des HErrn
G. M.

regt wurde, fprad) man von verſchiedenen Seiten
ernſtes Bedenken darüber aus. Man meinte, es ſei gewagt, cine ſolche Anſtalt ins Leben zu rufen, teils
weil unter den aufwachſenden Negerjünglingen das
geeignete Material für das hohe Amt ſchwer zu finden ſei, teils weil ſie das Zutrauen der Leute nicht

in dem Maße genießen würden wie die Weißen, teils
auch, weil die Negerprediger

im allgemeinen

in einem

ſ<hle<hten Rufe ſtehen; daher ſei es beſſer, man beſchi>e unſere deutſchen Lehranſtalten im Norden mit
Negerjünglingen, wo fie die deutſhe Sprache ordentlich lernen und wo ſie mit dem lutheriſhen Gemeindeleben in enge Verührung kommen würden.
Seit ctwa aht Jahren find nun unſere farbigen
Lehranſtalten in Tätigkeit geweſen.
Eine ganze Anzahl Prediger und Lehrer iſt aus ihnen hervorgegangen, die nun als Arbeiter in unſerer Miſſion angeſtellt ſind.
Haben wir Urſache, es zu bereuen, daß
wir dieſe Anſtalten gegründet haben?
Durchaus
niht.
Da ih von Anfang an mit einer dieſer An-

ſtalten,
N. C.,
auf

das

dem Jmmanuel
- College in
in Verbindung geſtanden und
Predigt-

und

Schulamt

Greensboro,
Negerknaben

vorbereitet,

da

ich

ferner, ſeitdem dieſe im Amte ſtehen, ſie auf unſern
Konferenzen und auf ihrem Arbeitsfelde in Kirche
und Schule beobachtet, mit ihnen zuſammen gearbeitet und eingehende Viſitationen gehalten habe, ſo bin
id) wohl in der Lage, ein geſundes und and) unparteiiſhes Urteil über das Reſultat unſerer Anſtaltsarbeit zu fällen.
Was iſt nun das Reſultat? Jm großen und ganzen ein ſehr günſtiges.
Von allen farbigen Arbeitern auf unſerm Miſſionsfelde kann es, ſoweit Menſhenaugen ſehen, geſagt werden, daß fie in ihrem
Amte treu ſind und es mit Geſchi>k und nah lutheriſher Lehre und Praxis gewiſſenhaft verwalten.
Arbeitsſcheu ſind unſere Miſſionare auc) nicht.
Jn North Carolina zum Beiſpiel hat jeder unter
ihnen mehrere Gemeinden und Predigtpläße zu bedienen.
Um allen gerecht zu werden, muß der Miſfionar lange Reiſen machen, jeden Sonntag zwei- und
wohl dreimal predigen, Sonntagsſchule halten und
Katechi8musunterricht erteilen. Während die Sektenprediger eine ganze Woche nad) der Gonntagsarbeit
gemütli<h ausruhen, in Werkſtätten und Kaufläden
herumſißen, geſellſhaftlihe Beſuche bei den wohlhabenden Gemeindegliedern machen, um eine gute

Mahlzeit zu bekommen, oder allerlei Allotria treiben,

Unſere farbigen Miſſionsarbeiter.
vor

Jahren

die

Gründung

einer

eigenen

figen unſere Brüder fünf Tage in der Woche in der
Sule und unterrichten die Kinder in Gottes Wort.
Nach der Schule haben fie Kranken- und Miſſionsbeſuche zu machen und wenigſtens einmal die Woche —
Erwachſenen Konfirmandenunterriht zu erteilen.

M

Die Rliſſions-Taube.
Jch habe ſie öfters predigen hören und auch ihre
Predigten geleſen, und dieſe zeugen von ſorgfältiger
Vorbereitung beim Lampenlicht.
Nur habe ih dies
auszuſeßen gehabt, daß ihre Predigten manchmal zu
geſeßlih ſind, daß ſie mehr auf äußerlihe Ordnung

als auf innerlihes Chriſientum hinzielen.
Das iſt
ja allerdings ein großer Fehler und kommt wohl daher,

daß

ſie ſelber

geſeßlih ſind.

nod)

in ihrem

Chriſtentum

etwas

Die von ihnen gelieferten Konferenz-

arbeiten ſowie der Anteil, den ſie an den Verhandlungen nehmen, und das rege Jutereſſe, das fie be-
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ileipig und Herglich, er wolle unſern Anſtalten nod)
mehr gottesfürhtige Negerknaben zuführen und unjerer Miſſion nod) mehr Arbeiter beſcheren. Geben
wir auch reihlicher und regelmäßiger für die Erhaltung unſerer Negeranſtalten und die Förderung unſerer ganzen Miſſion!
N. JF. B.

Viſitatiousreiſe nach den ſüdöſtlihen Stationen
unſerer Negermiſſion.

Liebe Miſſionstaube!
Dies iſt nun das vierunddreißigſte Jahr, daß
Du
im Dienſte der Kirche Deinen willkommenen
Zwiſchen dem weißen Miſſionar und der farbigen
Flug
durch die Länder der Welt nimmſt.
Nicht ein
Gemeinde iſt, obwohl ſie ſonſt miteinander recht gut
einziges
Mal
biſt
Du
in
Deinem
geſegneten
Laufe
fertig werden, cine Kluft, die nicht zu überbrücken iſt.
müde
geworden;
und
immer
nod
fliegſt
Du
dahin
Die vorhandenen ſozialen Linien müſſen ſtreng geruhig, freudig und geſ<hwind auf Flügeln, „die wie
zogen werden.
Der weiße Miſſionar ſteht ſozuſagen
Silber und Gold ſchimmern“. Manche treue Freunde
zwiſchen zwei Feuern.
Auf der einen Seite hat er
haſt Du Dir erworben, denen Du die Miſſionsangemit den Vorurteilen der Weißen zu kämpfen, die es
legenheiten ans Herz gebraht und ſie gelehrt haſt,
für cine tiefe Erniedrigung halten, daß cin Weißer
teilzunehmen an den Kämpfen und Siegen der Miſden Negern predigt und Unterricht erteilt, auf der
ſion. Fahre ja fort, den alten, vor Gott ſo köſtlichen
andern Seite mit den Vorurteilen der Farbigen, beMiſſionsſinnbei allen Deinen Freunden zu erhalten
ſonders denjenigen der Prediger und der gebildeten
und zu fördern! Zu dieſem Zwe>e laß Dir's gefallen,
Klaſſe, die das Prinzip aufgeſtellt haben: „Nur farim folgenden einiges Deinen werten Leſern mitzubige Prediger für farbige Gemeinden und nur farteilen, was fic) fitrglich auf einer Rundreiſe bei den
bige Lehrer fiir farbige Schulen.“
Unter dieſen VorMiſſionsſtationen unſerer Negergemeinden im Südurteilen leiden unſere Brüder niht.
Die Weißen
oſten unſers Landes zugetragen hat.
Die werden
ſprechen fic) lobend und anerkennend über jie aus.
fic)
ſiherlih
freuen
zu
hören,
wie
die
ausgeſtreute
Sie verſtehen es, fic) in die ſhwierigen RaſſenverSaat
des
Wortes
Gottes
dort
unter
unſern’
lutherihältniſſe zu ſhi>en, und nehmen ihre von den Weißen
ſchen
Negern
-aufgebht,
blüht
und
fdjone
Frucht
ihnen zugewieſene untergeordnete Stellung demütig
trägt. —
ein.
Statt, wie manche Sektenprediger, ihre Leute
Die Rundreiſe nahm gerade drei Wochen in Angegen die weißen Nachbarn aufzuheben, tragen fie
ſpru< und war ſehr anſtrengend.
Aber das läßt
das Jhrige dazu bei, Frieden und Eintracht herbeiman ſich gerne gefallen, wenn man nur immer wiezuführen und zu bewahren. Aber ſie, haben auc das
der erfahren darf, wie der liebe Gott gerade unſerer
Zutrauen ihrer eigenen Leute; jie werden von ihnen
Negermiſſion
cine ſo reihe Ernte geſchenkt hat. Die
als Diener Gottes in Ehren gehalten. Auch das muß
Reiſe
von
St.
Louis aus führte dur< die Staaten
von unſern farbigen Brüdern geſagt werden, daß ſie
Jndiana,
Kentu>y
und Tenneſſee bis nad) North
einen guten Ruf von denen, die draußen ſind, haben,
Carolina.
Ein
wunderſhönes
Panorama entivicelte
daß ſie cinen unbeſcholtenen Wandel führen, was nur
fid) vor unſern Augen, als der Zug im weſtlichen
ausnahmsiveije von den farbigen Predigern und LehTeile von North Carolina dahinfuhr: auf der einen
rern unter den Sekten geſagt werden kann.
Nein, wir haben keinen Fehltritt getan, als wir * Seite die majeſtätiſ<h fid) erhebende Bergwand der
Blue Ridge Mountains im gelben und dunkelroten
unſere Lehranſtalten gründeten.
Unſere AbiturienHerbſtkleid der Wälder, auf der andern Seite der
ten haben fid) als treue Arbeiter bewährt. Auch was
French
Broad-Fluß, der bald dicht neben uns daherhöhere Schulbildung betrifft, ſtehen ſie hinter den
:
floß,
bald
wieder in den Waldungen verjdwand. —
Predigern anderer Gemeinſchaften niht zurü>; in
Warum
war aber gerade North Carolina das
bezug auf theologiſhe Kenntniſſe ſind ſie ihnen weit
Ziel der Reiſe?
Nun, obwohl ja in allen ſüdlichen
überlegen.
Danken wir Gott für unſere farbigen
Staaten die Neger dicht gujammengehauft ſind, jo
Miſſionsarbeiter!
Ach, wenn wir nur mehr hätten!
hat uns dod) Gott gerade hier eine Tür aufgetan: für
Was ſind dieſe wenigen unter den 6 bis 7 Millionen
unſere Miſſionsarbeit.
Gerade hier hat uns; Gott
redt
daher
Gott
wir
Bitten
im Süden?
MS
kunden,

ganz

beweiſen,

daß

ſie das

Privatſtudium

nicht

vernachläſſigen.

CONCORDIA SEMINARY LIBRAI
ST. LOUIS, MISSOURI
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Ju - Greensboro, N. C., einer Stadt von etwa
16,000 Einwohnern, befindet fid) unſer JmmanuelCollege. Die Lage unſers ganzen Anweſens iſt hod
und prächtig und gewährt einen ſ{<önen Blick über
die in der Ferne liegende Stadt.
Die Schülerzahl
fing dieſen Herbſt mit 53 an, im Vergleich zum lehzten Jahre ein Rückſchritt, der darauf zurückzuführen

einen Weg gezeigt und uns dort hingerufen, den
armen Schwarzen das Evangelium zu verkündigen.
Darüber leſen wir folgendes in einem alten Kirchenbud) der Negergemeinde zu Meherrin, Va.: „Am
4. April 1881 eröffnete Paſtor R. Bühler, erſter
Miſſionar der ev.-luth. Negermiſſion in Virginia, bei
Greenbay, Va., eine Miſſionsſhule.
Seine Arbeit
bei Greenbay hatte feinen nennenswerten Erfolg,
und ſo bradjte man das errihtete Schulgebäude nad
dem ſogenannten Doswelltown, etwa vier Meilen
ſüdlich. Hier fand er für Gottes Wort etwas beſſe-

iſt, daß

Dürre
gen

Jahr

leßten

Sommer

in jener

Gegend

herrſchte, jo daß es den Negern

Mitteln

ins

fehlt,

College

ihre

zu

Söhne

ſhi>en.

und

Neben

eine große

an den nôötiTöchter

dem

dieſes

großen

-

e

Jmmanuel-College

ren Boden und taufte am 24. Februar 1884 einund_ ¿wanzig kleine und große Kinder.
Er nahm ſpäter
einen Beruf nad New York City an, wo ihn der
“HErr bald zu fic) inden Himmel nahm.
Die Station wurde hier von etlidjen Studenten jahrelang
bedient bis zum 18. September 1890. Paſtor D. H.
Schooff aus Richmond, Va., wurde dann als Miſſionar eingeführt.“ — So hat Gott dort unſere Arbeit
ihren erſten Anfang nehmen laſſen.
Heute haben
wir auf dieſem ganzen Gebiete 25 Stationen und
21 Arbeiter.
Gottes Wege fangen eben klein an,
wie das Kindlein in der Krippe aud) einen kleinen
nfang nahm; aber“ wie wunderbar pectic führt

zu

Greensboro,

N. C. .

MnjtaltSgebaude ijt auf der Südſeite die neue, von
170 Negerkindern überfüllte Jmmanuelsſhule, ein
\<li<tes, aber in jeder Hinſiht zwe>entſprehendes
Gebäude: Auf der Nordſeite des College befinden fic)
“die Wohnungen Direktor F. Bergs und Prof. M.
Lochners. Dic übrigen Lehrer der Anſtalt, Prof. Fr.
Wahlers und Prof. J. Ph. Schmidt, wohnen etwa
eine Meile vom Collegeplaß.. Beim Betreten des
Collegegebäudes fällt es bald auf, daß hier chriſtliche
Zucht, Ordnung und Pünktlichkeit das Regiment
führt. Still und ernſt gehen die Schüler ihrer Arbeit nach; man merkt ihnen innere Freude an, daß
fie in einer lutheriſhen Anſtalt ein Heim gefunden
haben, wo fid) manche aufs Predigtamt (8 Schüler

Die Miſſions-Taube.
ſtudieren namic) Theologie), andere auf
gen Beruf gründlich vorbereiten.
Daß
ſchöne chriſilihe Geſinnung herrſchend iſt,
daher, daß alle Profeſſoren mit ihrem

einen ſonſtihier eine ſo
kommt auch
Direktor im

beſten Einvernehmen ſtehen und fein zuſammenarbeiten, und daß alle fic) der Zöglinge in zuvorkom-

mendſter Weiſe annehmen.
Ju ciner fünfſtündigen Sißung

mit dem Lehrer-

kollegium wurde über die verſchiedenartigſten An‘gelegenheiten und Bedürfniſſe der Anſtalt und Schule

eingehende

Beratung

gehalten.

dieſer Zuſammenkunft

Gerade

auh

mit den Profeſſoren

aus

wurde

es

flar, wie überaus nötig es iſt, daß die Kommiſſion
für Negermiſſion fic) des öfteren an Ort und Stelle
informiere, um dadurch ein ſachverſtändiges Urteil
bilden zu können, wodur<h gewiß manche Mißverſtändniſſe verhindert und die gegenſeitigen Beziehungen

in

Auch

fruchtbarer

für

Nugen,

die

wenn

Weiſe

Schülerſchaft
fie von

gepflegt

iſt es

werden

können.

gewiß

der Kommiſſion

nur

hört,

von

wie

die

Ehrw. Synodalkonferenz zu ihr ſteht, und was von
ihr erwartet wird.
Ju verſchiedenen an die Schüler
gerihteten Anſprachen wurden fie denn and) daran
erinnert,

wel<h

große

Vorteile

ſie

genießen

durch)

dieſe ihnen von den Chriſten der Ehrw. Synodalkonferenz ermöglichte <hriſtlihe Erziehung, und wie
fie dieſen lieben lutheriſchen Chriſten dafür dankbar
ſein ſollen, vor allem aber, wie ſie ihrem Gott und
Heiland ihren Dank bezeigen ſollten durd) ein gläubiges Herz, das fid) ihm ganz ergibt, wie auch dur<
fleißiges Studium und einen gottſeligen Wandel,
damit ſie an ihrem Teile auch wieder andern zum
großen Segen werden können. — Nicht unerwähnt
ſollte bleiben, daß das Lehrerkollegium durd) den
Direktor: der Anſtalt und die Studenten durch ihren
Primus der ganzen Ehrw. Synodalkonferenz ſowie
der Kommiſſion ihren Herglidjen Dank ausſprachen
für alle ihnen bisher erwieſenen Wohltaten; gugleid)
Fnüpften ſie daran die Bitte, ihrer aud in Zukunft
beſtens zu gedenken dur<h Gebet und Gaben.
Gott ſei Dank, daß er uns dieſe Anſtalt und dieſe
Schule daneben gegeben und bisher gnädig erhalten
hat!
Er ſchenke uns immer wieder Bereitwilligkeit,
frohlic) mitzuhelfen zum Werke der Miſſion an dieſen
Schulen!
Vergeſſen wir daher niht, wohlzutun und.
mitzuteilen; denn foldje Opfer gefallen Gott wohl.
Nach einem viertägigen Aufenthalt in Greensboro ging die Reiſe weiter nad) den einzelnen Miſſionsſtationen.
Davon das nächſte Mal.
Es grüßt Dich in Liebe
Dein

WW. H.
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Wie eine farbige Paſtorsfrau der Miſſion dieut.
Die Frauen unſerer farbigen Miſſionare ſind
ohne Ausnahme Muſter für die Negerfrauen in den
betreffenden Gemeinden dank der dhriftlidgen Erzie-

hung, die ſie bei uns
ſtillen Mitarbeiter an
ſelben

ijt

beſonders

genoſſen haben, und ſind im
der Miſſion.
Aber eine dertätig,

und

von

ihr

etivas erzählen.
Jhr Maun hat ein ſehr ſhwieriges
Er

iſt

ein

gewiſſenhafter

Miſſionar

möchte

ih

;
Arbeitsfeld.
und

arbeitet

fleißig in Kirche und Schule, und zwar ſeit vielen
Jahren; aber obwohl ſeine Arbeit niht ganz fruchtlos ijt, ſind die Früchte doc) gering.
Er verliert
öfters den Mut und möchte am liebſten die Flinte
ins Korn werfen.
Aber ſeine kleine tapfere Frau
wird niht mutlos und gibt nie die Hoffnung auf.
Wenn die Sonne fid) aud) zuweilen hinter di>en
Wolken verbirgt, bei ihr im Hauſe iſt immer Sonnenſhein.
Sie ermuntert ihren Mann, ſpornt ihn
an zu größeren Anſtrengungen und hält ihm and)

die Verheißungen des göttlihen Wortes vor. Dann
geht er wieder geſtärkt und getröſtet an ſeine, wie es
ihm ſcheinen. will, undankbare Arbeit.
„Wenn id
niht meine Frau hätte“, ſagte er mir einmal, „dann
hätte id) längſt die Miſſionsarbeit unter meinem
Volke aufgegeben. Es iſt ein undankbares Volk, das
von

dem

Heiland

der

Welt,

wieer

jid)

in

ſeinem

Worte geoffenbart hat, nichts wiſſen will.
Aber
meine Frau tröſtet jid) immer des verheißenen Segens Gottes, wenn wir nur treu aushalten, fleißig
arbeiten und fleißig beten.
Sch ſage Jhnen, fie iſt
ein Scag.”
Trogdem dieſe Paſtorsfrau mehrere kleine Kinder hat, habe id) ihr Haus, ob i<h nun angemeldet
oder unangemeldet fam, ſtets in der ſ<hönſten Ordnung gefunden und mit Appetit von ihren gut zubereiteten Speiſen eſſen können.
Sie beſorgt das
Waſchen und Bügeln der Familie und näht die Kleider für fid) und ihre Kinder. Auch ſteht die Kuh niht
ungemolken nod) die Schweine ungefüttert, falls der
Miſſionar nicht zu Hauſe iſt, um dieſe Arbeit zu verrichten. Das hat ſie auf der Farm gelernt.
Die
höhere Schulbildung, die ſie genoſſen und wofür ſie
mit eigenen Handen die Mittel beſchafft hat, Hat: fie
niht, wie viele andere Negermädchen, für gewöhnliche’ Haus8arbeit unfähig gemacht.
Wenn der Miſſionar während der Woche eine
Reiſe nah einem entfernten Miſſion8poſten machen
muß, nimmt ſie ſeine Stelle in der Schule ein. Auch
in der Sonntagsſhule iſt ſie ihm bebilflidj; fie übt
bei feſtlihen Gelegenheiten mit den Kindern das

Programm

ein.

Ab und

zu liefert fie aud) einen

Die Miſſions-Taube.

gereinigt,

gebügelt

und

—

ge-

ſo daß

cine

Kein

Von Miſſionar

Gottfried

Hößel

in Tungfun.

Am Hjtflug in der Kanton-Provinz liegt das
Aus ſäßigenaſyl der Rheiniſchen Miſſion, begründet
im Jahre 1905 von Dr. Kühne.
Es hat zurzeit 150
Snjajjen, darunter ein Drittel Frauen.
Etwa 100
der Leute ſind Chriſten, und die übrigen find auc
meiſt willige Zuhörer, aber jahrelang haben fie fid
für die Gottesdienfte und die täglihen Andachten mit
einem großen Mattenhauſe behelfen müſſen.
Vor
etiva Jahresfriſt iſt es nun dem jeßigen Leiter, Miſſionar Rieke, modglic) geweſen, mit Hilfe der Ausſäßigenmiſſion zu Edinburgh, dem Aſyl eine geräumige, luftige Kapelle zu erbauen, die am 11. Sanuar
vorigen Jahres feierlid) eingeweiht worden iſt.
Es war ein glüd>liher Gedanke, die Einweihung
mit der leßtjährigen Zuſammenkunft unſerer cineſiſchen Prediger zu verbinden.
Dieſe pflegt fic) an

die Prüfungen in Mittelſchule und Seminar am Ende
des Schuljahres

anzuſchließen,

fo daß

die deutfdjen

Schar

von

Feſtgäſten

bei

dem

Wunder,

daß

unterwegs

die Landleute

erſtaunt

fragten, was für eine „gute Sache“ wir dort draußen
vorbatten.
Schon von weitem grüßte das ſ<hmu>e Türmchen,
das an der belebten Waſſerſtraße den Vorüberfahren-

den zeigen kann, was drijtlide Barmherzigkeit für
die unglü>lihen Ausſäßigen tut. Deutlicher noch als
die großen Juſchriften „Anbetungshalle“ und „Wohltätige Stiftung“ ſprechen die Wort für Wort einander
ergänzenden

Sprüche zu beiden Seiten

der Tür:

„Er

trug unſere Krankheit und lud auf fic) unſere Schmergen, Er um unſerer Sünde willen“ — „Jh will es
tun, ſei gereinigt; dein Glaube hat dich geſund geDieſer Ein-macht; ſei geſund von deiner Plage.“
gang dient nur für nihtausſäßige Beſucher, denen
der Raum nächſt dem Rednerpult abgetrennt iſt. Die
Türen für die Ausſäßigen liegen auf der andern
Seite; eine mannshohe Bretterwand ſcheidet die Abteilungen

Kapelleuweihe im Ausſäßigenaſyl Schatam bei
TZungkun.

ſtattliche

friſhen Nordwind den faſt zweiſtündigen Weg machte.

für Männer

mit

160

und

für Frauen

mit

100 Gigplagen.
Hohe Fenſter ſorgen für die bei
dieſen Kranken doppelt notwendige Lüftung.
Die
bunten Scheiben dämpfen das grelle Tageslicht der
Tropen und breiten eine ſtille Weihe über den \{li<ten Raum.
3
Die Ausſäßigen begrüßten ihre Gäſte in beſter
Stimmung. Sie hatten ihre ſchönſten Kleider angelegt, ‘die. Frauen Hatten fic) trog ihrer entſtellten
Geſichter fo nett wie möglih gemadt.
Die Männer
brannten mit ohrenbetäubendem Geknatter die unvermeidlihen Schwärmer ab und erzählten ſtolz, wieviel ſie ſi<'s hatten foften laſſen. Nach dem Läuten
taten fid) die Türen der Kapelle auf, und der Gottesdienſt begann mit kräftigem Geſang.
Das iſt den
Leuten ſhon etwas Beſonderes, denn den meiſten hat
die furdjtbare Krankheit längſt die Stimme zerſtört.
Die Feſtpredigt hielt Miſſionar Genähr, der Präſes
der Rheiniſchen Miſſion, über die Worte JEſu an
Zachäus, Luk. 19, 9. 10. Wie lebendig wird uns das
Suchen dieſes ſhuldbeladenen Mannes nad) dem Heiland, der nod) viel brennender ihn ſuchte und alles,
was verloren iſt. Nicht nur Abrahams Söhne, uns
alle hat er geſu<ht. Und alles, was hier in Schatam

i

gewaſchen,

in Schatam nahezulegen.
Auch Chriſten der Tungkuner Gemeinde ſchloſſen fic) in erfreuliher Zahl an,

A SS iR I CT ip api Ca re Ae

ihr

Statt ſie nun frei zu verteilen, was niht
ſli>t.
immer das beſte iſt, werden ſie billig verkauft, und
das Geld fließt in die Miſſionskaſſe. Manchen Dollar
hat ſie auf dieſe Weiſe der Miſſion zugute kommen
laſſen und gugleid) iſt ſie den Negern eine Wohltäterin geweſen.
Gott ſegne ferner dieſe tätige Frau und alle
Sie haben
Paſtorsfrauen, ob weiß oder ſhwarz!
Arbeit und Unin dieſer Welt kein roſiges Leben.
dank, öfters Armut und Entbehrungen find die gewöhnliche .Lebensbeſherung der Frau Paſtorin. Dod)
iſt ſie ihres Mannes beſte Freundin, Tröſterin und
Stüßge und der Gemeinde ein leuhtendes Beiſpiel von
Aber wenn ihr
Gottesfur<t und Gottergebenheit.
Herr und Gemahl, der treue Knecht Gottes, aus der
Hand des Heilandes die Krone des Lebens für “well
done” aus Gnaden empfängt, wird er ſeine geduldige
und in ſelbſtverleugnender Liebe tätige Leben8gefährN. JF. B.
tin aud) niht überſehen.

weihe eine gute Gelegenheit, ihnen allen einen Beſuch

x

von

Miſſionare, die chineſiſchen Helfer und der junge Nachwuchs dabei vereinigt find. Leider können die meiſten
der Gehilfen und Schüler nur jeer ihren natürlihen Abſcheu vor den Ausſäßigen unterdrü>en und
gehen nicht gerne zu ihnen hinaus; viele hatten das
Aſyl noch gar nicht geſehen.
Da war die Kapellen-

is

Artikel in guter engliſher Sprache für den Lutheran
Pioneer, ſchreibt Briefe für. ihren Mann und hilft
ihm Rechnung führen über Einnahmen und Ausgaben der Stationen.
Das ijt nun allerdings Arbeit genug. für eine
Frau und Mutter. Aber ſie bringt nod) mehr fertig.
Manchmal wird dem Miſſionar eine Kiſte abgetragener Kleider zur Verteilung sugejdict. Was tut nun
dieſe praktiſhe Frau mit den Kleidern? Sie werden

liza
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geſchehen ijt, im Anlegen des Aſyls, im Austeilen
milder Gaben, im Helfen und Hüten, im Lehren und
Predigen, alles iſt JEſu Suchen nach' euh! Darum

Alles in der Kirche iſt ruiniert mit Ausnahme der
Orgel und der Bibel.“
Die Gemeinde in Manſura

fommt auch ihr und ſucht ihn, daß dies Haus werde,
was der große Wandſpruch an der Türſeite ſagt, „cin

Leute haben
Unſer
Briefe mit
halten, die

das
im

der Kanzel geſchrieben ſteht: „Kommet
alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid;
erquicfen.”
Nachher

Allerbeſte

Bogen

über

her zu mir
ich will euch

werden.
die

folgte noc) cine kleinere Feier,

die Über-

nahme des zweiten Wohnhauſes für Frauen, zu der
ein ineſiſher Prediger ein Segens8wort ſprach.
Auch er hatte ſeinen Text der Geſchichte von Zachäus

Nr.

1: „Lieber Miſſionsfreund!

den Sie beigelegt finden ein Scherflein
Negermiſſion.

mädchen;
halten,
armen

aber
ſo daß
Neger.

Bch

der

bin

nur

liebe Gott

ein

Hier wer-

($5.00)
armes

hat mic)

geſund

ic) cinen Broken übrig habe
Bhre aufrichtige PB. N.“

für

Dienſt-

er-

für die
Nr. 2:

zufälligen Zuſammentreffens ihn „niht fahren laſſen
mochte“, denn JEſu Wort: „Jh muß heute zu deinem Hauſe einkehren“ wußte er trefflich anzuwenden,
den künftigen Bewohnerinnen gugleid) Mahnung und

“Will send you $25.00, which I saved during the
summer, for poor negro students. If they are black,
that doesn’t concern the soul any.
Hoping there
will be many more thinking of the poor negro souls,
and not only thinking, but showing their love in
deed, good-bye!”
Nr. 3: ,,€inliegend finden Sie

Verheißung:
Wher zuleßt kam nod etwas Schönes,
was nicht in der Feſtordnung vorgeſehen war.
Ein

50 Cents fiir die Schule in Greensboro.
Die Gabe
ijt nur klein, aber id) wollte auch gerne ctwas dazu

entnommen

und

er tat rect

daran,

daß

er troß

des

alter Chriſt, der ſelbſt erſt zu Weihnachten getauft
worden war und dabei ein ergreifendes Zeugnis vor
der Gemeinde abgelegt hatte, wies die Ausſäßigen
eindringli<h auf JEſum hin, den wir niht nur um
Linderung leiblihen Elends bitten dürfen, ſondern
der vor allem das Herz geſund und rein macht.

Manucherlei aus der Miſſion und für die Miſſion.
(Von

C. F. D.)

Dic „Miſſionstaubc“ wünſcht allen ihren lieben
Leſern ein geſegnetes neues Jahr!
Der gnädige
Gott wolle ihren Glauben ſtärken, ihre Liebe und
Hoffnung vermehren und ſie alſo je länger, deſto
mehr fröhlicher, eifriger und opferwilliger machen
_für die Ausbreitung ſeines Reiches!
Dic Kommiſſion für Negermiſſion iſt jest wieder
vollzählig. Paſtor O. Laskowski iſt nämli<h im Degember als ſechſtes" Glied erwählt worden.
Unſer junger Miſſionar W. O. Hill in Yonkers,
N. Y., hat nun auch in Greater New York einen Predigtplaß gegründet und dort am 15. Oktober 1911
zum erſtenmal gepredigt.
Die Gottesdienſte werden
in einem Privathauſe an der Cromwell Ave., nahe
der 172. Straße, abgehalten und werden dur<hſchnittTic) von zwanzig Zuhörern beſucht.
Í
E
Die Mijfionsgemeinde in Manfura, Sa., hat einen
ſ<hweren Schlag erlitten.
Ein Sturm hat ihre Kapelle ſtark beſchädigt.
Miſſionar Charles Peay
ſchreibîi: „Die Decke, der Fußboden und das hintere
Ende der Kirche* haben großen Schaden gelitten.

geben.
Bd) Habe das Geld ſelbſt verdient. - Jhre
N. N. aus Wis.“ Nr. 4: „Habe leßte Woche meinen
Schulkindern den Brief Prof. Lochners vorgeleſen.
Mit jichtlidhem Fntereſſe folgten ſie der Beſchreibung
der neuen Negerſhule zu Greensboro und freuten
fich, aud) zu dieſem Werk beigetragen zu haben. Als
id) dann nod) erzählte, daß leider nod) mehrere hundert Dollars Schulden darauf ruhten, waren ſie bereit, ein zweites Scherflein zu bringen.
Einliegend
das Reſultat ($5.50).
Gott ſegne die Schule zu
Greensboro!
Achtungsvoll Shr A. O. S.“ — Das
find lieblich lo>ende Beiſpiele für jung und alt, reid
und arm.
Wer folgt denſelben? — Die Schuld auf
der Schule in Greensboro beträgt nod) $717.00.
Ferner hat die Kommiſſion ſhon vor zwei Monaten
$2000.00 borgen müſſen, um den armen Miſſionaren
ihren Gehalt auszahlen zu können. Wenn nidt bald
Hilfe kommt, muß wieder geborgt werden. Wir dürfen unſere Miſſionare dod) nidjt Not leiden laſſen!
Bei Prof. F. Wahlers in Greensboro ijt am
8. Dezember ein geſundes Töchterchen angekommen.
Paſtor C. Borders, bisher zweiter Miſſionar der
St. Louiſer Stadtmiſſion, hat einen Beruf an eine |
Gemeinde angenommen.
Vorläufig wird kein Nachfolger für ihn erwählt werden.
Ture AMERICAN BoARD, die große fongregationaliſtiſhe Miſſion8geſellſhaft, hatte im vorigen Jahre
20 Miſſionen, 109 Stationen und 1353 “outstations”, 613 amerikaniſche und 4869 eingeborene Miſfion8arbeiter. - Auf ſeinen Mifjionsfeldern gab es
574 Gemeinden und 2039 Predigtpläße mit 74,550 “Gliedern. Sn den Sonntag8ſchulen befanden fic)

MA

die

SEMINARY

wird

TATYITOA

und

om

kann

Verheißung,

CONCORDIA

ſeiner

nach

LIBRARY

JEſus

geben

Die lieben

in den leßten Jahren Fehlernten gehabt.
Kaſſierer Döderlein Hat neulich etliche
Geldſendungen für die Negermiſſion eres wohl wert find, hier veröffentlicht zu
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Bethaus“.

ijt cine unſerer beſten Mijfionsgemeinden.
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75,409 Schüler und in den “common. schools”
58,321. Die Einnahmen beliefen fic) auf $1,029,772.
Außerdem iſt von einem Herrn D. Willis James eine
Million Dollars für Erziehung8zwe>e geſchenkt worden.
Die 574 Miſſionsgemeinden haben für ihre
eigenen Bedürfniſſe $299,983 aufgebracht.

Nene Dru>ſachen.
Vom
UNS

Concordia

zugeſandt

Publishing

House,

St.

Louis,

worden:

Unerifanijder

Kalender

für

deutſhe

Mo.,

Lutheraner

ijt

auf

RE EIAT 1912 in Oktavformat von 96 Seiten.
Preis:
u
@ts.
10
LUTHERAN ANNUAL 1912.
96 Seiten.
Preis: 10 Cts.
CONCORDIA SUNDAY-SCHOOL CLASS BOOK. 314 XG.
Preis: 6 Cts.; das Dußzend: 60 Cis.
Ein willkommenes Büchlein für Sonntagsſchullehrer, um
Buch zu führen über Namen, Adreſſen, Anweſenheit und Abweſenheit ihrer Schüler, Kollekten in ihrer Klaſſe und für allerlei Notizen.
Das Format iſt ſehr bequem, und doch ift genügend Raum für 24 Namen.
Bei einer Klaſſe von 12 reicht
das Büchlein aus für zwei Jahre.

Concordia-Sonntagsſchulſerie.—Concordia-Blätt-

den für dic Kleinen, cine Karte mit buntem bibli„ſchen Bild nebſt einer Lektion für jeden Sonntag.
ErJheint
vierteljährlih.
Concordia-Sonntags[hullettionen
für
Mittelklaſſen,
ein
illuſtriertes Monatshefthen von 12 oder mehr Seiten.
Monatlich vier oder fünf Lektionen.
ConcordiaSountagsſchullekltionen für Obertlaffen.
Gerade wie die Vorigen, aber ctwa 16 Seiten nionatlich.
Subjtriptionspreis für die „Blättchen“ und die Lektionen
für Unters und Oberklaſſen: 1 Erpl. 25 Cts.; 10 und
mehr Expl. an cine Adreſſe: @ 20 Ct8.; 50 und mehr
Expl. an cin e Adreſſe: @ 18 Cts.; 100 Erpl.: @ 15 Cts.
— Concordia-Bibelklaſſe.
Ebenſo wie obige,
aber 20 bis 24 Seiten monatlich.
Eine Lektion für jeden
Sonntag, cinen beſtimmten Bibellurſus umfaſſend. Subſkriptionépreis: 1 Expl. 40 Cts.; 10 und mehr Expl. an
eine Adreſſe: @ 32 Cts.; 50 und mehr Expl. an cine
Adreſſe: @ 28 Cts.; 100 Erpl.: @ 24 Cts. — Sämtliche
Heftchen und Blättchen ſind aud) englifd zu haben.
Dieſe vortreffliche Serie von Sountagsſchullektionen iſt durch
die Hinzufügung der Lektionen fiir Bibelklaſſen erweitert worden. Am erſten Jahre wird in fehteren das Leben JEſu nach
dem Matthäusevangelium durhgenommen,
Die Ausarbeitung
der „Bibelklaſſe“ wird von Prof. G. Mezger beſorgt.
Von J. Herrmann,
geſandt:

Das Leben

Zwidan

i.S.,

wurde

uns

zu-

;

unſers Heilande3.

23 Holzſchnitte von Ju l.

Schnorr von Carolsfeld mit begleitendem Bibel„text. 47 Seiten 714 X6. Kartoniert.
Preis: 10 Cts.

Was

will aus dem Kindlein werden?
Von O. Willfomm. 35 Seiten. Preis: 10 Cts. — Gut.
Merkblatt für Taufpaten. Von Valerius Herberger.
16 Seiten.

Preis: 5 Cts.

9 Weihnachtspoſtkarten von Olga

farbendruc mit Weihnachtsverſen.

Burdhardt.
Preis

— Hübſch.

‘Milde

Gaben

Durch die Kaſſierer:

Miſſionsfreund

$100.00,

Drei-

@ Serie: 20 Cts,

C. F. D.

für die Negermiſſion.
J. F. Schuricht

aus

dem

von

dem

Engliſchen

Nördlichen

Diſtrikt 46.51,

"H. F- Ölſchlager, Leavenworth, Kanſ., 105.60, J. P. Mett=
“mann, Saginaw, Mich., 4.00 und 3.00, W. J. Hinze, Beecher,
Ill, 265.5.
» Beinke, Staunton, Ill., 64.00, Prof. J. S.

S

afield, All, 158,62, G. Denker, Brooklyn, N. Y,

pilman,

br.,

Baltimore,

Md.,

61.83,

O.

E. Bernecker;

37.65, E. H. Keel, Sioux Falls, S. Dat., 5.00,

C. A. Kampe, Fort Wayne, Ind., 19.45, G. Wendt, Detroit,
Mich., 75.72, H. W. C. Waltle, St. Louis, Mo., 350.64, C.
Claußen, San Francisco, Cal., 7.50, P. Nerger, Giddings,
Ter., 54,21. Bon einem Lutheraner in Milwaukee, Wis., 1.00.
Von Lehrer H. Th., Sittenſen, Deutſchland, 7.00.
Von Jda
H. Schmidt, Annandale, Minn., 1.00. H. Holſt, Sams Valley,
Oreg., 1.00.
Von N. N., Hutchiſon, Minn., 1.00.
R. C.
Lange, Chicago, Jll., 4.00. Schulgeld vom JImmanuel-College,
Greensboro, N. C., 25.00, von der JImmanuelsſchule daſelbſt
10.00.
Von den Negergemeinden:
St. James,
Southern
Pines, N. C., 5.00, Zion, Gold Hill, N. C., 3.00, Concordia,
Rowell, N. C., 2.50, Mt. Zion, Rods, N. C., 3.00, Station
in Napoleonville, La., 4.46, Grace, Concord, N. C., 10.00,
Mount Calvary, Sandy Midge, N. C., 17.25, Bethany, Youters,
N. Y., 10.00, Bronr - Miſſion, New York, N. Y., 3.00, St.
Paul, Charlotte, N. C., 8.50, Bethel, Greenville, N. C., 4.00,
Vethlehem, Monroe, N. C., 2,50, St. John, Salisbury, N. C.,
5.00, Mount Olive, Catawba, N. C,, 6.09, St. Matthew,
Meherrin, Va., 6.51, Mount Zion, New Orleans, La., 50.00,
Vethlehem, New Orleans, La., 35.00, St. Paul, New Orleans,
La., 35.00, St. Paul, Manjura, La., 5.00, Grace, St. Louis,
Mo., 4.50, Holy Trinity, Springfield, Ml,
6.50, Grace,
Summa: $1684.48.
Greensboro, N. C., 3.00.
Durch
Für die neue Schule in Greensboro:
die Kaſſierer:
H. F. Ölſchlager, Leavenworth, Kanſ., 8.95,

W. J. Hinze, Beecher, Jil, 1.00, J. F. Rettmann,
Mich., 7.95, C. A. Kampe, Fort Wayne, Jud., 4.50.

Saginaw,
Von den

Lehrern: A. O. Stolper, Weſt Chicago, Jl, 9.90, W. T.
Hemmann, New Germany, Minn., 6.20.
Von N. N., Kanſas
Durch das Concordia Publishing House
City, Mo., 1.00.
von J. C. A. Kerber, Woodſide, South Auſtralia, 24.35.
N. N., Helenville, Wis., 50. Von „Hartford“ 1.00. Summa:
$60.95,
Für die Schule in Napoleonville: Durh Kaſſierer G. Wendt, Detroit, Mich., 2.85.
Für

Negerſtudenten:

Johann Scheve-Legats 6.25.
Summa: $31.25.
Für

Studenten

Ertrag

von

einem

N. N., Logansport,
des

Teil

Ind.,

des

25.00.

Immanuel-College:

Durch Kaſſierer J. S. Simon, Springfield, Ill., 19.00.
Für Schüler des Luther-College:
Durch die
Kaſſierer:
C. Spilman, Baltimore, Md., 1.00, H. W. C.
Summa: $5.00.
Waltke, St. Louis, Mo., 4.00.
Für
das -Jmmanuel-College:
Durch Kaſſierer
P. Nerger, Giddings, Tex., 2.50.
Für

Abzugskanal

den

beim

Jmmanuel-

Bon N. N., Annandale, Minn., 1.00.
College:
Für dic Weihnachtsfeier armer Negerkinder: Durch Kaſſierer G. Wendt, Detroit, Mich., 6.00.
Von
Frau A. Steinbe>, Ulyſſes, Nebr., 1.00.
Summa: $7.00.
.
St. Louis, Mo., 16. Dezember 1911.
H. L. Döderlein, Kaſſierer.
3
2
848 E. Prairie Ave.
Dankend quittieren:
Dir. F. Berg: ‘Für arme Studenten
mann, Decatur, Jll., vom Nähverein und

durd) P. LohrFrauenverein je

$5.00, von Frau E. Stein, Frau S. Paſt, F. O., I. K. je 1.00,

N. N. 1.50, M. Stein .50. Von W. Meilahn für G. Demouy
18.35. Durch P. Lankenau für L. Anderſon 5.91. Von
Frau
Heſſe eine Kiſte mit Sachen für Arme.
Frau A.
Witte,
Beardstown, Jll., ſchenkte dem College eine gebrauchte Orgel;
die Gemeinde bezahlte die Frachtkoſten und ſchenkte einen
Abendmahlskelc<.
Prof. N. À. Wilde: Für arme Schüler 1.00 von N. N,,
Fort Wayne, Jnd.

Die „„Miſſious-Taube‘“ erſcheint einmal monatlich.
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Miſſionszeitſhrift der Evangeliſc
- Lutheriſchen
h Synodalkonferenz von Nordamerika.
34. Jahrgang.

Februar

* Die Arbeit im Weinberg des H Erm.

1912.
und

bei ſeiner Arbeit.

können
Chriſtus

erzählt

von

einem

Hausvater,

der aus-

ging, Arbeiter zu mieten in ſeinen Weinberg. Dieſer
Hausvater ijt Gott.
Der Weinberg iſt das Reich
Gottes,

die Kirche.

Die Arbeiter

ſind wir

Chriſten.

Gott ſpricht zu jedem, der ein Chriſt wird: „Gehe
hin und arbeite heute in meinem Weinberg!“
Die
Arbeit im Weinberg ſeiner Kirche beſteht kurz darin,
daß

wir

das

Evangelium

das

Evangelium

aller

Das

Evangelium

bringt

verkündigen.

Kreatur!“
die

ſpriht

„Prediget

Chriſtus.

ſündigen ‘Menſchen

zu

JEſu, errettet fie von der Obrigkeit der Finſternis
und verſeßt ſie in das Neich dés lieben Sohnes Gottes.
So wird durd) das Evangelium Gottes Reich gemehrt, der Weinberg der Kirche bebaut und befördert.
“An dieſem wichtigſten aller Werke dürfen und
ſollen niht nur die Prediger und Miſſionare teilnehmen, ſondern alle Chriſten.
St. Petrus jagtzu allen Chriſtgläubigen:
„Jhr ſeid das auserwählte Geſchleht, . . . daß ihr verkündigen ſollt die
Tugenden des, der euh berufen hat von der Finſternis zu ſeinem wunderbaren Licht.“
Alle, die Gott
berufen, hat er zu eben dieſer Arbeit in ſeinem Reich
berufen.
Freilich, öffentlich in der Kirche ſoll nicht
jedermann -predigen.
Dazu gehört ein beſonderer
Beruf.
Doch da denke nun niemand, daß er durch
dieſe göttlihe Ordnung Urlaub zum Müßiggang
habe.
Nein, hier bietet fic) ſonſt für einen jeden
Gelegenheit, von ſeinem Heiland zu reden: in der
eigenen Familie, in der Nachbarſchaft, im Geſchäft

‘Nummer 2.

und

Auch

an der Heidenpredigt

ſollen alle Chriſten fid) beteiligen, indem

ſie ernſtlich beten und die Miſſion mit ihren irdiſchen
Mitteln kräftigſt unterſtüßen, und dies niht bloß
einmal des Jahres, am Miſſionsfeſt, ſondern auc
ſonſt;

denn die Miſſionsfeſtkollekten reihen nicht aus.

Hüten wir uns hier ja vor Trägheit!
„Seid nicht
träge, was ihr tun ſollt!“ ſagt Paulus.
Und Jeremias ſchreibt die erſchütternden Worte: „Verflucht ſei,
der des HErrn Werk läſſig tut!“
Laßt uns daher
Gott

bitten:

„Gib,

daß

id) tu’ mit Fleiß,

was

mir

zu tun gebühret!“
Unſere Arbeit im Weinberg der Kirche Gottes ijt
niht umſonſt. Gott will ſie belohnen.
Er ſpricht
Durch ſeinen Apoſtel: „Ein jeglider wird ſeinen Lohn
empfahen nad) ſeiner Ärbeit.“
Es iſt nidt wahr,
was einſt die Juden zu Maleachi ſagten: „Es iſt
umſonſt, daß man Gott dienet.“
Nein, „Gott iſt
niht ungeredt, daß er vergeſſe eures Werks und
Arbeit der Liebe, die ihr beweiſet habt an ſeinem
Namen“.
Das ſoll uns nun aber niht lohnſüchtig
machen. Manche ſind ſo geſinnt, daß ſie nur darum
Gott dienen wollen, weil ſie dafür einen Lohn von
Gott erwarten.
Sie find ganz cingenommen von
dem Gedanken: Was wird uns dafür? Das iſt ein
verkehrter Ginn.
Wir ſollen Gott dienen aus herzTider Dankbarkeit für die empfangenen leiblichen
und geiſtlihen Wohltaten. Die Arbeit, welche in dieſer Geſinnung getan wird, läßt Gott fich um Chriſti .
willen wohl gefallen, und er wird ſie aus Gnaden
überſ<hwengli< belohnen im Himmel.
C. F. D.
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Zweiter Brief über die Viſitatiousreiſe nah den
ſüdöſtlihen Negermiſſionsſtationen.
Liebe

lide: Predigten wurden den Zuhörern dargeboten
über die Rechtfertigung, über die Heiligung des
Lebens, über die Lehre von der Abſolution, von den
lebten Dingen und dergleichen. Veſonders beadhtenswert war es, wie allemal Geſeß und Evangelium
nad Weſen und redjter Anwendung rein und klar
unterſchieden wurden. Nach dem Gottesdienjt wurde
dieViſitation abgehalten. Da trat denn immer wie-

„Miſſionstaube“!
Schon aus dem Brief vom lebten Monat wirſt
Du erkannt haben, daß unſere Miſſion unter den
Megern ciù gottgefälliges und fruhtbringendes Retder klar zutage, daß, obwohl manche Glieder nod
iſt. Heute ſoll Dir nod) weiter erzählt
tungêwerk
Kinder find, der Kinderzucht bediirftig, ſie dabei doch
werden, wie dieſe Miſſion aus einem kleinen Kreiſe
cinen findliden Glauben haben, der oft in erfreuſih wunderſchön gu einer ‘bedeutenden- Macht entStein
geworfener
Waſſer
ins
licher - Weiſe zur Äußerung kommt.
Vielen Deiner
ein
gleihwie
hat,
widelt
her
fic)
um
Krei8wellen
Leſer
wird
es
vielleiht
wunderſam
ſein
zu hören, daß
weitere
und
immer größere
unjere_
wohl
wären
unſere
Negerchriſten
fleißig
und
gewiſſenhaft
in der
mdet
gottentfre
zicht. Wild und
heute
Staaten
öſtlihen
Schrift
leſen,
daß
manche
aud)
Hausandachten
halten,
lutheriſchen Neger in den
und daß. bei einem Vorſteher der Gemeinde in Canoch, wenn. ihnen niht das Evangelium von Chriſto
tawba ſogar “The Book of Concord” (das ijt, das
gebraht worden wäre, und wenn ſie niht dank unBuch, das die Vekenntnisſchriften unſerer lutheriſchen
ſerer Miſſion eine dhriftlidje Erziehung genoſſen
Kirche enthält) gefunden wurde. Und was das häus„Kann man aud) Trauben leſen von den
hätten.
lihe und geſellſchaftlihe Leben dieſer Leute betrifft,
Dornen und Feigen von den Diſteln?“ Es wird aud)
Negerunſere
jo
merkt man, wie ſic troy aller Armut bei Fleiß
bis
dauern,
Zeit
geraume
nod) cine
ihre
ſtehen,
Füßen
und
Sparſamkeit in <riſtli<her
Gemeinſchaft
eigenen
auf
hriſten ſozuſagen
überhaupt
und
untereinander
leben.
Es
iſt
daher
ein
großer Jrrbauen
eigenen Kirchen und Schulen
geleben
tum, wenn man unſere Negerchriſten mit dem gealles, was ſonſt gum drijtlicjen Gemeinde
Auch noch bei
wöhnlihen Negervolk anderswo, hauptſählih mit
hört, fie) ſelbſt verſhaffen können.
dem der Großſtädte, vergleicht.
Unſere lutheriſchen
jedem Volke, unſere alten Germanen niht ausgeNeger hier find von klein auf dhrijtlid) erzogen worſchloſſen, hat es .mehrere Menſchenalter hindurch gedauert, ehe durd) die ſauerteigartige Wirkung des den, ſind daher zwanzig, fünfundzwanzig und wohl
ſchon dreißig Jahre lang Lutheraner; und wie fie
Evangeliums von Chriſto das Chriſtentum eine feſte,
es
geht
Go
hatte.
erzogen
.wurden, ſo erzichen fie aud) ihre Kinder.
errungen
fid)
ſelbſtändige Geſtalt
‘günſtiger
immer
Darum
ijt es nicht fo ſehr zu verwundern, daß jie
dod),
Und
aud) beim Negervolk.
immer
durch die Kraft des göttlihen Wortes zu fold) tüchgeſtaltet fic) unſere Arbeit an ihren Seelen,
tigen Chriſten herangewachſen find und dadur<
größere Vollwerke der Sünde fallen dahin, immer
großen Einfluß auf ihre Volksgenoſſen um fie her
tiefer ſ<lägt das geſunde Chriſtentum hier ſeine
ausüben.
Wurzeln. —
Freilich, daß es dahin gekommen iſt, haben wir
unſerer
Gebiet
dieſes
fdnell
nun
wollen
Vir
hauptſähli<h unſerer Erziehungs8weiſe dur< die GeUnſere HauptgeMiſſionsſtationen dur<hwandern.
meindefdule zu verdanken.
Unter den fremden Nemeinden befinden fic) in Greensboro, Salisbury,
gern
ijt
es
eine
geläufige
Rede
geworden: Wo die
Concord, Mount Pleaſant, Gold Hill, Charlotte und
Lutheraner einmal hinkommen, da ſeßen ſie fich feſt,
Eine lebensSouthern Pines in North Carolina.
und es entſteht ein anderes Gemeindeleben als bei
kräftige Miſſion iſt in Meherrin, Va., welche die
den Sekten.
älteſte und and) wohl erfenntni8reidjte NegergeWelch cin -criſtlih-fröhlihes Leben zeigte fic)
‘meinde im Südoſten ijt; und endlic) beſteht eine
uns in den vielen Gemeindeſhulen!
Das Singen
“junge, blühende Gemeinde in Yonkers, N. Y. Daß
unſerer lutheriſchen Kirchenlieder, das Herſagen des
è dieſe Stationen ſelbſt zunahmen und fic) immer weiSdehnten, berbanten wir nächſt Gott aud) bet ‘Kleinen Katedhismus, die Antworten“ im bibliſchen
Geſchicht8unterriht — wie fein und glatt und freudig ging das alles!
Dieſe Kinder reden aud) von
fen Smiptitationen, tie
n aud) an einer ihrer Schule fo: “Our school is the best in the whole
city
!1?
Und welche ſhönen Früchte hat unſer Ge- *
, wurde haltgema<ht.
Die MiſSe chon gegeitigt!
Hierzu ein. Beien Beſuch des Viſitators überall Hae
ſpiel: Jn Charlotte, N. C., fam na< dem Abendsredigten AO Herr- SSR ein zehnjähriges Mädchen auf mid) zu, .
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gab mir höflihſt die Hand und ging weiter.
Da
erzählte mir Miſſionar McDavid folgendes: „Das
iſt Lottie Davidſon.
Vor vier Jahren kam ſie ganz
von ſelbſt hier zur Schule, obwohl ſie einen weiten
Weg hatte.
Das Wort Gottes, das ſie in der Schule
hörte und lernte, drang jo in ihr Kindes8herz ein,

daß ſie niht nachließ, bis ihre Mutter und der eine
Bruder auch mit zur Kirche kamen, die fic) dann
unterrichten und fonfirmieren ließen.
Jnzwiſchen
machte fie fic) an den andern Bruder, und der ging
auch bald mit zur Kirche, ließ fic) konfirmieren und
wird wohl nächſten Herbſt in unſer College zu Greensboro eintreten.
Sekt arbeitet fie an ihrem Vater,
daß er auch, ſooft er des Sonntags zu Hauſe iſt (er

iſt ein Eiſenbahnangeſtellter), mit ihr in die Kirche
fommt, und es ijt gute Hoffnung vorhanden, daß
aud) er für unſere Rirde gewonnen wird.“
Wie
wunderbar erfüllen jid) dod) die Verheißungen des
erhöhten Chriſtus in bezug auf die Miſſionserfolge
des Wortes vom Kreuz!
Eine andere erfreuliche Frucht unſerer Gemeindeſchule iſt zum Beiſpiel die Gründung des neuen Predigtplaßes in Yonkers, fünfzehn Meilen nördli<h von
der Stadt New York.
Von Meherrin, Va., zogen
einige [utheriſhe Neger dorthin; und weil ſie treue
und wohlgegründete Lutheraner waren, konnten und
wollten fie fich den ſie umgebenden Sektenkirchen nicht
anſchließen. Sie baten daher Paſtor A. v. Schlichten,
fie mit Wort und Sakrament ju bedienen. Das tat
er denn auh mit. großer Aufopferung ſeiner Zeit
und Kräfte. Die Miſſion wuchs aber dermaßen, dah
unſere Neger bald die Kommiſſion um einen eigenen
Miſſionar baten.
Der Negermiſſionar Wm. Hill
wurde Hingefdhidt, und in kurzer Zeit iſt hier eine
unſerer blühendſten und eifrigſten Miſſion8gemeinden zuſtande gekommen, die zu den ſ{hönſten Hoffnungen beredjtigt.
Am 19. November hatte dieſe
Gemeinde einen großen Freudentag.
Herr Werling
aus Jndiana ‘(der ſhon manche unſerer: Negerſtationen mit einer Orgel beſchenkt hat), hatte au< für
dieſe Gemeinde eine Orgel koſtenfrei beſorgt. Die Männer der Gemeinde hatten eine Kanzel und die Frauen
eine prächtige Kanzelbibel angeſchafft. Und das alles
‘ſollte nun im Beiſein des Mitgliedes der Kommiſſion
eingeweiht werden... Siebzig erwachſene Perſonen
hatten fic) eingeſtellt.
Die ganze erhebende Feier
gehörte mit zu den fdoniten Erfahrungen des Viſitators auf ſeiner ganzen Rundreiſe.
So ließe fic) nod) vieles erzählen, aber dies muß
für heute genug ſein. Nur nod) eins. Vielleicht hat
der cine oder andere Paſtor unter Deinen Leſern
- einen Chorro>, den er niht gebrau<ht. Die Miſſionare Fred. Ford in Gold Hill, N. C., und Carring-
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ton March in Southern Pines, N. C.,- möchten aud)
gern jo cine Amtstracht haben und würden herglid)
dankbar dafür ſein. —
Jawohl, die Negernmiiſſion iſt ein Geduldswerk,
das

mit

Generationen

rednen

muß;

darun

ſollen

wir niht gleid) enttäuſcht ſein, wenn das Ziel langjam erreiht wird.
Es ijt dod) ein jegenSreicdjes
Werk.
Jmmer weiter iſt das Evangelium unter den
Schwarzen vorgedrungen, und das in Beweiſung der

wirkſamen Gotteskraſt.
Das Senfkorn iſt ſhon zu
einem ziemli<hen Baume herangewachſen. — Helfe
dod) nun unſere glaubensvolle und opferwillige
Chriſtenheit, daß dies große Werk immer beſſer gedeihe und immer weiter ſi<h ausbreite! Liebe „Miſſionstaube“, ſage es daher Deinen lieben Leſern,
daß jie ja niht müde werden, mit Gebet, Geld
und Fürbitte dieſes gottgefällige Miſſionswerk nad
Kräften zu unterſtüßen.
Das iſt des Heilandes
Wille, und damit beweiſen wir ihm au< unſere
ſhuldige Dankbarkeit.
Es grüßt Dich in Liebe
Dein
W. Sallerberg.

Cine dringende Bitte für uuſere Negermiſſion.
Die Kommiſſion für Negermiſſion ſieht fid) genötigt, die finanzielle Notlage dieſer Miſſion den lieben Chriſten der Synodalkonferenz zur Kenntnis zu
bringen.
Die Chriſten der Synodalkonferenz ſind

es ja, die dieſes Werk betreiben, deren Beamte die
Glieder der Kommiſſion ſind.
An dieſe Chriſten
müſſen wir uns daher wenden, wenn das Werk Not
leidet. Und Not leidet dies Werk jeßt beſonders dadur, daß unſere Kaſſe niht nur leer iſt, ſondern
wieder Schulden hat.
Jm Jahre 1910 floſſen die Gaben für dieſe Miſſion fo reihli<, daß wir mit innigem Dank gegen
den treuen Gott und gegen die lieben Geber die alte
Kaſſenſhuld, wel<he die Miſſion fo lange gedrüdt |
hatte, bis auf einen verhältni8mäßig kleinen Reſt abbezahlen konnten.
Welche Freude herrſchte in der
Kommiſſion!
Wie fröhlih und frei von Sorgen hätten wir weiter arbeiten können, wenn im legten Sahre
die Gaben wieder fo reidlic) gefloſſen wären!
Das
ijt aber leider’ ni<t der Fall geweſen.
Wir ſtellen
gum Vergleih die Einnahmen der Monate September, Oktober und November beider Jahre nebenein- .
ander. Es ſind dies für unſere Kaſſe die beſten Monate, weil in ihnen hauptfadlicd) die Einnahmen der
Miſſionsfeſte unſerer Kaſſe zufließen. Jm “Sabre
1910 haben wir während dieſer drei Monate erba

;
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ten $11,596.32, im Jahre 1911 aber nur $8419.63,
Das ijt ein ganz bedeutenalſo $3176.69 weniger.
Unſere Wusgaben auf der andern
der Ausfall.
Seite find nicht geringer, ſondern größer geworden.
Wir haben auf Beſchluß der Synodalkónferenz einen
eigenen Miſſionsdirektor angeſtellt, der nun au erhalten werden muß. Wir ſahen uns ferner genötigt,
etlihen Miſſionaren ihr Gehalt zu erhöhen, weil ſie
mit ihrem geringen Gehalt bei dieſen teuren Zeiten.
nicht mehr auskommen konnten. Wir gebraudjen jeßt
monatlic) $2025.00, um unſere Miſſionare zu
beſolden; dazu kommen an regelmäßigen Ausgaben
monatlid) nod) etwa $215.00 für Miete, Reiſekoſten
und für den Haushalt in unſern beiden Colleges.
Das ſind die regelmäßigen monatlihen Ausgaben.
Wir haben aber auch in der leßten Zeit nod) manche
Unſere neue Miſſionsbeſondere Ausgaben gehabt.
jdule in Greensboro, N. C;, die jeßt von etwa 170
Kindern beſucht wird, alſo ſhon gefüllt iſt, hat im
ganzen mit ihrer inneren Einrichtung $3741.19 gecingekommen ſind für dieſen Bau etwa
koſtet;
$8000.00, jo daß eine Schuld von $700.00 bleibt.
Wir waren ferner auf Anordnung der Stadt Greensboro genötigt, auf unſerm Collegeland daſelbſt einen
Abzugskanal (sewer) anzulegen, der nahe an $900.00
gekoſtet hat und uns wabridjeinlid) nod) eine Ausgabe von $500.00 bringen wird. Rechnen wir dazu
mancherlei Umzugskoſten, die unſers Miſſionsdirektors und - des neuen Direktors unſerer Anſtalt in
Greensboro, mancherlei nötige Reparaturen uſw.,
jo belaufen fic) dieſe beſonderen Ausgaben auf etwa
$3000.00. Go ijt es gekommen, daß unſere Kaſſe in
dieſer Zeit, da fie einen bedeutenden Überſhuß aufweiſen ſollte, an einem Defizit leidet, ſo daß die Kommiſſion fid) in die traurige Lage verſeßt ſah, wieder
Schulden machen zu müſſen, um die laufenden Ausgaben de>en zu können. Wir haben $2000.00 borgen
müſſen.
Das ijt die Notlage, die wir euch, ihr lieben Chriſien, vorzulegen haben.
Und nun bitten wir enc)
Herglid) im Namen unſers hochgelobten Heilandes,
daß ihr diejer Not abhelft. Es ijt der HErr JEſus
ſelbſt, der jest vor euch tritt und eud) bittet.
Auch
die Negermiſſion iſt ſein Werk. Er will, daß allen
Menſchen, alſo auc) den Negern, geholfen werde. Er
will, daß alle Völker, daß alſo aud) das Negervolk
ſein ſeligmachendes Evangelium Hore.
Dies fein
“Werk will der SErr durd) euch, ihr lieben Chriſten,
reiben. Welch hohe Ehre iſt das fiir uns, daß wir
es
HErrn Werkzeuge fein dürfen in fold) feligem

{

erblidje Seelen

ſelig gu machen!

Der

ns aud) die nötigen Mittel in reidjlidjem

n.

G8 kommt nur darauf an, daß wir

NIH

Fiat TERME

von den irdiſhen Gütern, die er uns beſchert hat,
auch gerade mit dazu, daß wir ſein Reich hier auf
Erden bauen, ihm das wiedergeben, was nötig iſt,
daß dieſes Miſſionswerk einen fröhlihen Fortgang
habe.
Und gewiß, ihr Chriſten, ihr ſeid dazu and)
willig und bereit.
Jhr wißt ja die Gnade unſers
HErrn JEſu Chriſti, daß, ob er wohl reich iſt, ward
er doh arm — und zwar wie arm, wie elend! — um
euretwillen, daß ihr durch ſeine Armut reid) würdet,
reid) an himmliſ<hen Gütern, reid) an ewiger Freude.
Und wenn nun dieſer HErr, der uns ſo hoch geliebt
hat, dem wir alles verdanken, was wir im Leiblichen
und im Geiſtlihen haben, deſſen Gnade und Güte
jeden Morgen

über uns

neu

iſt, wenn

er uns

bittet,

wir ſollen ihm etwas geben, damit ſein Werk der
Rettung armer Menſchenſcelen keinen Schaden leide,
wollten, könnten wir da nein ſagen?
Doch gewißzlic) niht! Und wenn alle Chriſten in unſerer großen
Gemeinſchaft hier mithelfen, fröhlih und regelmäßig
geben, dann wird uns das Werk nicht ſhwer werden.
Nur ſollten wir, ſ<huell helfen.
Valdige Hilfe iſt
dem Werk dringend not.
Der HErr JEſus ſelbſt,
der ſein Werk dur< uns treibt, öffne Herzen und
Hände unſerer Chriſten, daß and zu den Negern
dieſes Landes ſein Reich je mehr und mehr komme!
Sm Namen und Auftrag der Kommiſſion
für Negermiffion
Geo. Mezger.

Nachrichten von der Bethlehemsſtation zu
New Orleans, La.
Mm 4. Sanuar hielten wir unſere Jahresverſammlung, und wie in früheren Zeiten, ſo wurde auch diesmal ein ausführliher Bericht über alle Zweige der
Tätigkeit einer chriftliden Gemeinde abgelegt.
Mit
dankbarem Herzen gegen unſern gütigen Gott nahmen wir dieſen Bericht entgegen; denn faſt überall
war ein erfreulicher Fortſchritt zu verzeihnen.
Die
GotteSdienjte find im verfloſſenen Jahre gut beſucht
worden, beſſer und regelmäßiger als in früheren
Jahren, und zwar faſt ohne Ausnahme.
Bei einigen
beſonderen ‘Begebenheiten war unſere Kirche bis auf den legten Play gefüllt. Die Gemeinde ſteht in gutem
Ruf bei denen, die draußen ſind.
Jn faſt jedem
Gottesdienjt iſt eine Anzahl Fremder zugegen, von
denen manche Glieder anderer Kirchengenmeinſchaften *
ſind, die aber bei uns fid) regelmäßiger einſtellen als
in ihrer eigenen Kirhe.
Eine Baptiſtin kommt ſehr
oft in Begleitung ihrer vier Kinder, die bei uns zur
Sqhule gehen, zwei davon aud) zum Konfirmandenunterricht.

|

Die
Die Einnahmen

haben fic) im leßten Jahre auch

gebeſſert; ſind von $504.04
alſo eine Mehreinnahme von

Jm

vorigen

Mliſſions-Taube.

Jahre

auf $745.56
$241.52.

geſtiegen,

Fenz

um das Kircheneigentum her durch eine eiſerne erſeßt
worden.
Von den $90.00, die dieſe Fenz koſtete, ſind

bis jeßt $73.53 dur Extrabeiträge aufgebracht worden, und das noch fehlende Geld wird wohl auch bald
zur Hand ſein. An unſern Vegräbnisſtätten mußten
wir Verbeſſerungen anbringen laſſen, falls wir ſie nicht
wieder an die Stadt verlieren wollten; das koſtete
uns $96.50.
Von dieſer Gimme ſind in den lebten
den.

Unſere

regelmäßigen

Veiträge

abgetragen worhaben

Könnten alle unſere Leſer einmal einer ſolhen Feier
beiwohnen,

ſie

würden

die Negermiſſion auh

iſt die alte gebredlide

Fahren durch Extrakollekten $76.45
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darunter

jedoch nicht gelitten; im Gegenteil, ſie haben fich gehoben.
Jhren Monatsbeitrag an die Miſſionskaſſe,
der anfangs $25.00 betrug, hat die Gemeinde nach

nie

lohnt.

wieder

fragen,

ob

fid)

Ein Vergleich zwiſchen

dieſer andächtig lauſchenden und ſingenden Menge
und dem lärmenden und toſenden Getümmel des
Volkes auf der Straße und in den andern Negerfirdjen (dem da geht es noch lauter zu als auf der
Straße), würde dem werten Leſer gewiß bald allen
Zweifel nehmen.
Eine alte Negerin, die dieſer Weih-

nachtsfeier

zum

erjienmal

beigewohnt

dies ſei ihr ſ<hönſtes Weihnachten

und

fügte

hier zur

hinzu:

von

Sountagsſchule

hatte,

auf Erden

ſagte,

geweſen,

jeßt an ſolle ihr Sohn

and

kommen.

i

Jm vergangenen Jahre wurden 18 Perſonen getauft, darunter 3 Erwachſene, eine erwachſene Perſon wurde konfirmiert. Begraben wurden 6. Gegenwärtig

nehmen

21

Kinder

und 4 Erwachſene am
Konfirmandenunterricht

und nach erhöht und in
ihrer
lTeßten
Verſamum-

teil.

lung hat ſie beſchloſſen,
von mim an $40.00 monatlich abzuliefern.
Die Wochen- und die

Dieſe kurzen Mitteilungen werden dir, lieber
Leſer, zeigen, daß der
HErr auch im vergange-

Sonutagsſchule ſind beide
wieder in einem blühen-

nen

den
drei

Zuſtande.
Lehrer der

hule

(zwei

weiße

ein
farbiger)
einmütig
und
Treue,

und

Unſere
Wochen-und

arbeiten
in aller
die

Schule

Jahre

mit

ſeinem

Segen auf der Bethlehensſtation eingekehrt iſt.
Dafür laßt uns ihm danken und ihn bitten, uns
auch im neuen Jahre mit
ſeinem
Segen
zu
begnaden.

Aus der miſſouriſchen Heidenmiſſion in Oſtindien.
G. M. Kramer.
hat fic) unter ihnen zuAuſ dem Wege zur Kirche wird der Miſſionar dur< cinen Fluß
ſehends gehoben und hat
getragen.
wieder einen guten Ruf
Cin Bergheim für die miſſouriſhen Miſſiouarsin der ganzen Umgegend.
Gegenwärtig beſuchen 165
belief
Jahre
Kinder die Schule; dod) im verfloſſenen
familien in Judieu.
ſih die Zahl der Kinder auf nicht weniger als 225
Eins der ſchwerſten Opfer, die ihr Beruf von
Kinder.
Die Sonntagsſhule wurde längere oder
unſern Miſſionaren in Jndien fordert, iſt dieſes, daß
kürzere Beit von 250 Kindern beſucht.
Das ijt geſie in der Regel ihre Kinder nicht bei fic) behalten
wiß nicht ohne Segen abgegangen. Da wir nur zwei
können.
Das heiße Klima und andere Verhältniſſe
Schulräume haben, ſo muß Lehrer Schrieber mit jeimachen es nötig, daß die Miſſionarskinder, nahdem
nen Kleinen mit der Sakriſtei vorliebnehmen.
Hier
jie etwa’ das ſhulpflihtige Alter erreiht haben oder,
hat er Bank an Bank geſtellt, ſo daß er fic) kaum
wenn
fie ſchwach ſind, vielleiht nod) viel früher, nad
mehr im Zimmer umdrehen kann, und dod) ſißen an
Europa oder nad) Amerika gebracht werden müſſen.
manchen Tagen faſt auf jeder Bank drei Schüler.
Wie bitterweh muß es dabei wohl den MiſſionarsUnſer nächſtes Bedürfnis wird alſo ein weiteres
eltern ums Herz ſein, die, von ihren Verwandten
Sqhulzimmer oder die Vergrößerung der Sakriſtei
und Freunden ſo weit geſchieden, ihr [<hweres und
ſein, was ohne große Unkoſten (etwa $100.00) ausdoch ſo herrliches Amt unter den Heiden ausridten,
geführt werden könnte.
wenn
fie dann aud) nod) von ihren eigenen lieben
hatten
Zur Weihnachtsfeier am Heiligen Abend
Kindern
auf eine Reihe von Fahren ſo weit getrennt
fich nicht weniger als 300 Perſonen in unſerer Kirche
ſein
müſſen
und, wenn ſie ſpäter wieder mit ihnen
zuſammengedrängt, und viele konnten niht mehr zur
zuſammenkommen, es vielleicht erleben, daß ihre KinTür herein.
Das Kinderprogramm war herrlich.

Miſſions-Taube.

“Mitteilungen ang dem Jmmaunel-College.
eihnachtsfeſt wurde im Jmmanuel-College
Shoro in
pigottesi

gewohnter Weiſe gefeiert. Außer
in dem Direktor Berg pre-

Abend des 24. Dezember
ein Kinder-

gottesdienjt
und

am

für

die

Schüler

Abend

des

25.

der

Jmmanuelsſhule

Dezember

ein

beſonderer ©

Gottesdienjt für die Schüler der Anſtalt
Lekterer war ein Gottesdienjt einzig in
in der Negermiſſion, da ausſchließli<h
Sprache darin zur Verwendung kam. Als

abgehalten.
ſeiner Art
die deutſche
Grundlage

diente die unter

dem

Davids!“
die

zu

dem

Namen

„Hoſianna

bekannte Weihnachtsliturgie.
den

deutſchen

Verein

gehören,

ermite

der ihnen ſo entfremdet ſind, daß bei ihnen das rechte
Verhältnis zu ihren Eltern niht wieder zuſtande
komnit.
Andere Miſſionsgeſellſhaften haben ſhon längſt
für die Kinder ihrer Miſſionare (wie auh andere
Aus länder für ihre Familien): hod) auf den Gebirgen
in geſundem Klima und guter Umgebung beſondere
Heime errichtet, wo die Kinder wohl verſorgt ſind,
gut gedeihen und mit ihren Eltern und Geſchwiſtern
öfters zuſammenkommen können.
Jn derſelben Weiſe ſollte aud) bald für unſere
Miſſionarsfamilien geſorgt werden.
Die Miſſionare
Kellerbauer und Alb. Hübener find and) ſhon beaujtragt worden, nad) einem paſſenden Ort Umſchau
zu halten.
Woher ſollen aber die Mittel kommen?
Jn der Miſſionskaſſe iſt kaum genug, die laufenden
Ausgaben zu de>en.
Es muß auf andere Weiſe für
“das Bergheim Rat geſchafft werden.
Vielleicht lenkt
Gott einem gliiclidjen Elternpaar, das die Kinder
bei fid) behalten und fie unter Gottes Segen wohl
erziehen tonnte, das Herz, hier ein beſonderes Dankopfer zu bringen zu einer ſol< edlen Stiftung. —
Miſſionar Alb. Hübener redete leßten Sommer, als
er auf Urlaub in Amerika war, von dieſer Sache zu
cinigen Frauenvereinen. -Wie gern ſind die lieben
Frauen und Mütter darangegangen, für ein ſolches
Heim Veiträge zu geben und zu ſammeln!- Sollten
niht allerwärts die werten Frauenvereine jet die
Sache aufnehmen und fid) an dieſem Werke beteiligen? Denn gerade die treuen Mütter haben gewiß
ein tiefes Verſtändnis und warmes Jntereſſe für dieſe
Sache. — Und endli<h machen ſi<h gewiß auc) die
lieben Lutherijfden Kinder aus redjter Dankbarkeit
dafür, daß jie in ihrem ſ<hönen, geſegneten criſtlichen Elternheim bleiben und aufwachſen dürfen, an
dieſes Werk und bringen ihre Gaben für ein Bergheim in Jndien, für ihre kleinen Brüder und Schwefiern aus den Miſſionarsfamilien.
Wir zweifeln
niht, Gott wird die Herzen lenken und Rat ſchaffen.
Dieſes Heim kann dann auh gugleid) eine Herberge werden, wie fie dort ſo nötig iſt, für die Miſſionare und ihre Familien, die nad) ſhwerer Arbeit
im heißen Klima oder in Zeiten der Krankheit zur
“Erholung in die Berge müſſen.
R. K.

ment

Die
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Sohne

Die Schüler,
der

leßten

Herbſt gegründet wurde, hatten unter der Leitung
des Direktors die deutſhen Weihnachtslieder, Antworten und Deklamationen eingeübt.
Eine große
Freude hatte die Gemeinde Paſtor Kühns in Baltimore den Schülern der Anſtalt wie den' Kindern der
Immanuelsſchule dadurch bereitet, daß ſie eine große
Kiſte, gefüllt mit Kleidern, Wäſche, Naſchwerk und
Schreibſachen, hergeſchi>t hatte.
Jm Kindergottesdienſt am Heiligen Abend wurde aud) der Pflegeſohn
der Collegeköchin, ein Schüler der Jmmauuelsſchule,
getauft.
M. Lochner.

Die Verbreitung der „Miſſioustaube“.
Die vielen Antworten auf meine Bitte betreffs
der weiten Verbreitung der „Miſſionstaube“ und des
Lutheran Pioneer haben mir cine große Weihnachtsfreude bereitet. Alle billigen den Plan, verſprechen,
tatkräftig mitzuarbeiten, und wünſchen dem Unternehmen Gottes reihen Segen.
Viele Brüder haben niht geantwortet, und das
kommt wohl hauptjadlid) daher, daß die Arbeit der
Feiertage ihre Zeit ſo viel in Wnfpruch genommen
hat.
Dieſe.Brüder werden herzlich gebeten, im neuen Sabr das Subſkribentenſammeln in ihren Gemeinden in Angriff zu nehmen und mid) gefälligſt per Karte
davon zu benachrichtigen, damit aud) dieſe wichtige
Arbeit unſerer Miſſion ſyſtematiſ<h betrieben werden
kann. . Probeexemplare beliebe man fic) vom Con-

cordia Publishing House zu erbitten.

*

5

Wir haben uns ja etwas Großes zum Ziel gejest,
nantlid) 100,000 bezahlende Leſer für dieſe Miſſionszeitſchriften zu gewinnen; aber wenn wir alle, wie
es ja im Reiche Gottes ſein ſollte, mit vereinten
Kräften an dieſe Arbeit gehen, .werden wir das Ziel

aud) erreichen.
Jr die vielen
terungen ſage id)
wie neuen Leſern
für Haus, Amt

Grüße, Glückwünſche und Ern1unmeinen Herglidften Dank.
Alten
der „Miſſionstaube“ verleihe Gott
und Beruf ein geſegnetes Jahr!
N. J. Bakke.

|
Y
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Die Mt$iiſſions-Taube.
Mancherlei aus der Miſſion und für die Miſſion.
(Von

„Die

Millionstaube.“

fic) von
worden.

So

cinem Poſtbeamten
Ob das wohl eine

betreffs
ſowie

C. F. D.)

der
ihres

zukünftigen
Neingewinns

iſt dieſes Blatt
Uncle Sam’s
Prophezeiung

Leſerzahl

dieſer

neu-

genannt
ſein ſoll

Zeitſchrift

für die Miſſion?

Auf unſerer neuen Station Greenville bei Charlotte, N. C. (Miſſionar: John McDavid), war am
Sonntag,

den

7.

Januar,

Orgelweihe.

Die

Orgel

iſt cin Geſchenk des Herrn Andr. Werling in Ojjian,
Jud.
Dem freundlichen Geber, der ſchon andern
Stationen zu einer Orgel verholfen hat, ſei Gott ein
reicher

Vergelter!

-

Paſtor Junius Koiner, der die Station Meherrin
in Virginia proviſoriſch bedient hat,ijt zu Weihnachten vom Schlag gerührt und bald darauf ins Hoſpital
hac Nichmond gebraht worden.
Er befindet fich
auf der Beſſerung.
Student Otho Lynn vom Jmmanucl-College in Greensboro verſorgt die Station,
bis cin Miſſionar gewonnen ſein wird.
Am Schluß des Jahres 1911 zählte die Negermiſſion 33 Gemeinden und Predigtpläße.
Jn der
Miſſion find 37 Perſonen tätig. Die Miſſion zählt

2060

getaufte

Seelen,

899- Kommunizierende

und

231 Stimmberechtigte. Die Gemeindeſchulen wurden
von 1555 Schulkindern beſucht, die Sonntagsſchulen
von 1292 Kindern. . Die Zahl der Komniunikanten
betrug 1714.
Getauft wurden 133 Perſonen, konfirmiert 91, getraut 19 Paare,und begraben 41 Perſonen. — Das Smmanuel-College zu Greensboro,
N. C., hat 4 Profeſſoren und einen Hilfslehrer und
64 Schüler, das * Luther-College ‘zu New Orleans
9 Profeſſoren. und 23 Schüler. Die Profeſſoren ſind
faſt jamtlic) aud) im Predigtamt tätig. — Die
Negergemeinden haben für ihre eigenen Bedürfniſſe
$2406.89 und für die Miſſionskaſſe $2013.67 bei-

getragen.

W..Sallerberg.-

gelucicht
Mauern
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und eingeſtürzt.
Nur der Turn und drei
ſind ſtehen geblieben.
Dieſer gewaltige

Regenguß hat auch ſonſt großen Schaden angerichtet,
beſonders in Madras, wo auch eine Anzahl Häuſer
eingefallen ſind.
— Miſſionar Gutknecht, der ſ<hwer
am Typhus erkrankt war, hat fic) während ſeines
Aufenthalts in den Vergen ziemli< erholt, jo daß er
auf ſeinen Poſien in Nagercoil zurückkehren konute.

Doch leider iſt ſein neunzehn Monate altes Kind noch
ganz ſ{<hwa< und hilflos, jo daß
es nad) Amerika zu bringen.

Für die
gewonnen
Gohlke, E.
Müller, die

der Arzt empſichlt,
R. K.

Arbeit in Braſilien ſind fünf neue Kräfte
worden,
nämli<h die Kandidaten Th.
Heyner, W. Kenner, P. Klein und H.
Mitte Dezember aus dem Predigerſemi-

nar zu Springfield entlaſſen wurden,

um im Januar

und Februar nach Südamerika abreiſen zu können.
Zugleich mit ihnen wurde Kandidat J. Razokas ins
Predigtamt entlaſſen, um unter den Litauern in Chicago zu wirken.
:
Die Judianerſchule der Wisconſinſynode in Globe,
Ariz., wurde im Dezember des vorigen Jahres von
29 Schülern beſu<ht. Sechzehn von dieſen Schülern
ſind während des Sabres 1911 neu eingetreten. Wir
möchten an dieſer Stelle aufmerkſam machen auf das
intereſſante neue Buch „Jaalahn“, das den ‘Superintendenten dieſer Miſſion, Paſtor Harders, zum Verfaſſer hat.
Es eignet fic) vortrefflid) zum Vorleſen
in Miſſions- und Jugendvereinen.
3
af

| : Nene: Drud>ſachen.
Bibel

Nr. 1912.
Concordia Publishing House, St. Louis,
Mo.
Preis: Ausgabe 1912-0 in gepreftem Lederband
mit Goldtitel und-marmoriertem Schnitt: $1.50. Porto:
40 Cts.
Ausgabe 1912-F in gepreßtem Lederband mit
Goldtitel und goldgeprägtem Kreuz auf der Vorderdede
ſowie Goldſchnitt:
$2.75.
Porto: 40 Cts.
Ausgabe
1912-M in feinem - Marotfoleder mit Goldprägung
- auf
Rücken und Deckel“ und feinſtem Goldſchnitt (Prachtaus=..
gabe): $4.00.
Porto: 40 Cts.
ï

Dieſe

neue Ausgabe

der Bibel bietet natürlich die ‘Über:

ſchung D. Martin Luthers, und zwar in der ſogenannten
neueſten Orthegraphie.- “Sic iſt rei illuſtriert mit 240“-BVildern; meiſtens von Jul. Schnorr von Carolsfeld. Ferner ſind
ein Widmungsblatt, 8 Seiten für Fä?
jedem Buch beigegeben
milienchronik, ein Perikopenregiſter, cine Seite Erklärung alter=
tümlicher und dunkler Ausdrüce und 8 bibliſch-geographiſche Karten, in zwei Farben gedrudt. Der Preis ijt äußerſt niedrig.

Aus der miffourifdjen Heidenmiffion in Judien
heridjtet Miſſionar Freche aus Vaniyambadi, daß er *
am Sonntag, den 26. November vorigen Jahres,
ſhon wieder ſe<s Katehumenen taufen konnte. —
Miſſionar Küchle in Barugur, der kaum cin Jahr
in Indien ijt, hat es im Studium der ſ{hwierigen
Lehrbuch der deutſchen Sprache. Von Auguſt Crull.
dia
- Publishing
Concor
Auflage.
Dritte,” verbeſſerte
Tamulenſprache ſhon fo weit- gebracht, daß er anHouse, St. Louis, Mo. 1912. XII und 234 Seiten
Preis:
fangen konnte tamulifd zu predigen, ‘und die Ein6X9, {<mud> in Library Buckram gebunden.
:
mee
te
Sait
Cts.
85
geborenen — was viel ſagen will — haben ifn aud)
Dieſes Lehrbuch enthält: „A. Die Sateen B. Die Sak:
gut verſtanden. — Jn Turajeri, einer Nebenſtation
lehre; Anhang I. Snterpunttionslehre; Anhang Ik.
Figuren
und Tropen; Anhang ILL. Regeln für die deutſche Rechtſchreivon Vaniyambadi, ijt in der Nacht vom 17. auf den
Hung nebſt Wörterverzeichnis.#
Es ſteht in jeder Beziehung
18. September 1911 unter einem furdtbaren Geauf der Höhe der Zeit und iſt niht nur cin trefflihes Übungs:
buch, ſondern auch cin zuverläſſiges Nachſchlagebuh.
witterregen die aus Lehm gebaute Miſſionskirche auf-

~

î.S., iſt uns zugeſandt

Erſtlinge. Aus dem Miſſionsleben. . Von
15 Seiten. Preis: 3 Cts.

cinem Miſſionar.

Dieſe intereſſant geſchriebene Geſchichte, welche erzählt, wie
cin Hirtenknabe und ſcine ältere Schweſter trots großer Hinderniſſe als Erſtlinge für Chriſtum gewonnen wurden auf einer
der indiſchen Miſſionsſtationen, und nebenbei aud) Streiflichter auf indiſche Sitten und Gebräuche wirft, eignet fid) gut
zum Vorleſen in Vereinen, beſonders auch in Miſſionsvereinen.

Dic

miſſouriſhe Hcidenmiſſion

in Oſtindien.

2. Serie.

9 Poſtkarten nad) Originalaufnahmen:
1. Die Miſſionare des nördlichen Mijfionsgebictes.
2, Miſſionshaus
in Kriſhnagiri.
3. Kapelle und Lehrerhaus in Kriſhnagiri. 4. Der Miſſionar auf dem Weg zur Kirche wird
- dur<h cinen Fluß getragen.
5. Panorama von Kriſhnagiri-Wtftadt.
6. Tempelteich in Kriſhnagiri. 7. Beim
Dorfgößeñ.
8. Miſſionsſchule in Kriſhnagiri.
9. Nückchr von der Heidenpredigt.
Preis: 1 Serie (9 Karten)
20 Cts.
Dieſe hübſchen Poſtkarten ſind foloricrt, außer No. 1 und 8.
Jn diejer Nummer der „Miſſionstaube“ ijt Bild Mo. 4 reproduziert, natiirlid) ohne Farbendrud.
Man beſtelle fic) dieſe
zweite Serie.
Der Preis ijt niedrig. Auch zu beziehen durch
das’ Concordia Publishing House, St. Louis, Mo.
Glaube und Liebe.
Cine Sammlung Predigten über die
Evangelien des Kirchenjahres.
Von C. C. Schmidt,
Paſtor der ev.-luth. Kirche zum Heiligen Kreuz zu St.
Louis, Mo.
Louis Lange Publishing Co., St. Louis,
Mo. 485 Seiten.
Preis: $2.00; Porto 20 Cts.
Auch
durd) das Concordia Publishing House zu bezichen.
Paſtor Schmidt iſt feit dem Jahre 1887, alſo faſt cin Viertel=
jahrhundert, Prediger der Kirche zum Heiligen Kreuz, die von
vielen

Studenten

des

nahegelegenen

Concordia-Predigerſemi-

nars beſucht wird, und denen er als Muſter und Vorbild im
Predigen dient.
Jüngere Amtsbrüder inſonderheit, die ihn
öfters auf der Kanzel gehört hatten, haben ihn wiederholt gebeten, eine Sammlung Evangelienpredigten druden zu laſſen.
Wir freuen uns, daß er dieſen Bitten endlich nachgegeben hat.
Es find dies wohl die beſten Predigten, die er je gehalten hat.
Sic find dur<h und durch bibliſch, tertgemäß, klar und praktiſh. Thema und Teile ſind in der Regel kurz und faßlich formuliert.
Ju faſt jeder Predigt find Liederverſe angewandt,
und zwar mit Maß und Gefdid. Dieſe Predigtſammlung eignet
ſich aus beſonderen Gründen beſonders zum häuslichen Gebrand) für Laien.
Wir wünſchen der willkommenen Sammſlung von 67 muſterhaften Predigten cine recht weite Verbreitung.
C. F. D.

Milde

Gaben

für dic Negermiſſion.

Durch die Kaſſierer: E. W. Brut, Norfolk, Nebr., $132.26;
H. G. Pliefke, St. Paul, Minn., 537.87; W. J. Hinze, Beecher,
Ill., 326.42; H. Beinke, Staunton, Jll., 21.74; C. Spilman,
Baltimore, Md., 135.72; E. H. Keel, Sioux Falls, S. Dak.,
6.60; G. Beiersdorfer, Cornelius, Oreg., 16.27; J. YW. Bood,
Gibbon, Minn., 200.00; G. Wendt, Detroit, Mich., 104.41; G.
Denfer, Brooklyn, N. Y., 58.25; O. E. Berneder, Seward,

Nebr., 80.09; H. W. C. Waltke, St. Louis, Mo., 87.52; C. A. Kampe, Fort Wayne, Ind., 179.46; A. Roſs, Milwaukee, Wis.,

219.36; 3. F. Nettmann, Saginaw, Mich., 4.55 und 3.32; C.
Claußen, San Francisco, Cal., .50.
Von E. O., Parnaſſus,
Pa., 2.00. J. J. Walker, Worthington, Minn., 1.50. W. B.
3.00.
Joh. Stricter, Pigeon, Mich., 10.00.
Lehrer W. C.
Wendt, Red Bud, Ill., 1.00.
C. Kompfke, Floriſant, Mo., *
1.00. R. Stahl, Fort Dodge, Jowa, 5.00. A. Burk, Dwight,
Ail, 2.00.
Luiſe Ritter, Chicago, Jll., 5.00. Schulgeld: vom
Jminauuel-College, Greensboro, N. C., 20.00; von der Jmmanuelsſ<hule daſelbſt 10.00; vom Luther-College, New Or-

leans, La., 14.75.

Southern

“40.00;

Von den Negergemeinden:

Pines, N. C.,-5.00;

Bethlehem, New

Mount Zion, New Orleans, La., 50.00;

Orleans,

La., 35.00;

St. Paul, Manſura,

in Napoleonville, La., 16.30;

|

“|
Zwid>au

worden:

St. James
Orleans,

Greenville, N. C., 4.00; Grace, Concord, N. C., 10.00; Zion,
Gold Hill, N. C., 3.00; Mount Zion, Rods, N. C., 3.00; Conz
cordia, Rocfwell, N. C., 2.50; St. Peter, Dry’s Schoolhouse,
N. C., 3.00; St. John, Salisbury, N. C., 5.00; Grace, St.
Louis, Mo., 15.00; Grace, Greensboro, N. C., 20.26; St. Matthew, Meherrin, Va., 4.80. Summa: $2434.95.
Für die neue Schule in Greensboro:
Durch
die Kaſſierer: E. W. Zußz, Norfolk, Nebr., 5.75; H. G. Pliefke,
St. Paul, Minn., 77.84; W. J. Hinze, Beecher, Jll., 18.51;
H. Veinke, Staunton, Fil, 2.00; C. Spilman, Baltimore, Md.,
3.30; G. Denfer, Brooklyn, N. Y., 10.00; O. E. Berneder,
Seward, Nebr., 5.00; C. A. Kampe, Fort Wayne, Ind., 7.37;
A.

Roſs,

Milwaukee,

Wis.,

1.50.

Von

Frau

J.

A.

Kopping,

Stillwater, Minn., 1.00.
Von einer Leſerin der „Miſſionstaube“, Lyons, Jowa, 1.00.
P. J. F. W. Horſtmann, Jowa
Park, Ter., 3.00. Summa: $136.27.
Für

Negerſtudenten:

Durch

Kaſſierer

G.

Wendt,

Detroit, Mid), 5.00.
Von W. B. 2.00.
Ertrag von einem
Teil des Joh. Scheve-Legats 6.25.
Summa: $13.25.
Für
Studenten
des
Jmmanuel- College:
Durch Kaſſierer G, Denker, Brooklyn, N. Y., 10.00.
Für

rer:

das

Jmmanuel-College:

QW. J. Hinze, Beccher, Jll., 8.00;

Louis,

Mo.,

3.00.

Summa:

Durch

H. W.

die Kaſſie-

C. Waltkle,

St.

$11.00.

Für das Luther-College: Durch Kaſſierer C. Claußen, San Francisco, Ca., 5.00.
Für den AbzugskanalbeimJmmannuel-College: Durch Kaſſierer A. Noſs, Milwaukee, Wis., 16.00.
Für die Weihnachtsfeier armer Negerlinder: Durch Kaſſierer E. W. Bus, Norfolk, Nebr., 2.50.
Von
Max Weinhold und Frau, Chemniß, Sachſen, 3.54. Bon P. E.
Flachs Tabeaverein, Peoria, Jll., 6.29.
Summa: $12.33.
St.

Louis,

Mo.,

16. Januar

1912.

H. L. Döderlein,
848

KE. Prairie

Kaſſierer.
Ave.

Daulend quittieren:
Dir. F. Berg: Für arme Studenten: Von W. Meilahn
für G. D. $15.00; Martha Zarpovski, Anna Bredlau je .50;
Martha Zdzieblowski, L. Berg je .25; Frau Hrovaßle 2.00 für
Bettde>ken; Frau
H. F. Ahrends,
Weihnachtsgabe,
20.00;
Frauenverein der Ebenezergemeinde zu Greensboro 1 Bettdede;
Emma Sieve> 2 Handtücher; Stella Bachmann 1 Handtuch,
3 Pr. Soden; Martha Huntſche 3 Handtücher. Aus P. Kühns
Gemeinde, Baltimore, eine große Kiſte mit verſchiedenen Sachen.
die BE College-Bibliothek eine Kiſte Bücher von P. C. P.

Schulz.

P.
John McDavid:
Für die Weihnachtsbeſcherung in
Charlotte von den Gemeinden: Corning, Mo., $5.00, Beardstown, Jll., 5.00, Saginaw, Mich. (P. H- Spedhard), 10.00.
P. G. M. Kramer: Für. die Stationen Bethlehem und
Mount Zion je 1 Käſtchen Hoſtien von Frau Marg. Wolf; für
die Chriſtbeſcherung je 5.00 von IW. Meilahn.
Lehrer E. A. Buntro>:
Von Ernſt, Erwin, Evelyn
Scheibert, Mildred Stange, Aug. W. Werth, Frau Werth, Loretta Urtel je $.50; Carrie Diehl .40; L. Wehrt, C. Henzel,
E. Biehm, Edw, Greinert, Herb. Wehrt, P. Graf, E. und Gr.
Roſenau, Arth. Pieper, W. Schulmeiſter, F. Schulmeiſter, W.

und H. Ellmann, W. Behm, Lilly Behm, L. und N. Pröfrod,
H. Straßburg je .25, G. Jagow, L. Mellenthin je .20, El. und

Edw. Krull .20, BP und R. Grawe .20, Edm., Erw. und Alf.
Sahr .15, M. Stenzel, L. Weſtphal, A. Williams, L. Achter-

berg je .15, R. Görß, L. Mavis, W.
Krüger je .10, N. N. .30. (S. $9.00.)

Zichm,

Die „„Miſſions-Taube““ erſcheint einmal monatli<h.
in Vorausbezahlung mit Porto iſt ſolgender:
1 Exemplar,
10 Exemplare unter einer Adreye...

2
50

”
”

”
we

u
n

E. Beutel,

E.

Der Preis für ein Jahr

”
”

zu

La.,

St. Paul, New

La., 5.00;

Station

Bethany, Yonkers, N. Y., 10.00;

Bronx-Miſſion, New York, N. Y., 2.50;
N. C., 8.50; Mount Zion, Meversville,

E

St. Paul, Charlotte,
N. C., 2.50; Bethel,

Entered at the Post Office at St. Louis,

Mo., as ‘second-class matter.
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Von J. Herrmann,

Mtiſſions-Taube.
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März

34. Jahrgang.

Das tat ih für dich;
Was tuſt du für mid)?

1912.

‘Nummer 3.

Chriſtus ijt die Verſöhunug für unſere Süude.
Gottes

Für
Für
Für
Und
Von
Bis
An
Von

dic) bin ic) dur< Nacht und Not gegangen,
did) Hab’ ich gelämpft mit Fleiſh und Blut,
dic) voll Shmach und Schmerz am Holz gehangen;
cher, cher hab? ic) niht geruht
meiner Liebesglut,
mir das Herz, das Aug?’ im Sterben brach
jenem großen, bittern Martértag.
allen

Siindenqualen

did)

zu

retten,

Dich zu befrein aus grauſer Todesnacht,
Zu brechen all die ſ{hweren Höllenketten
Und zu erwerben, was dich ſelig macht:
Das alles ift vollbracht ;
Dazu ſticg ih hinab in ſolhes Wch,
Jn ſolchen flutenhohen Leidensfee.
Erlennſt du mun die glühendheiße Liebe
Der Paſſion, die das für dich getan?
So gehe hin und pſlanz? die LicheStricbe
In jedes Herz und brid) dem Worte Bahn,
> Hilf mit im Rettungskahn
Der Miſſion!
Breit! aus die Leidenéſaat!
Neh ſuch? die Frucht, der Liche Dankestat.

Vieltauſend haben heut! noh

nicht erfahren,

Daß mein Erlöſung8werk auch ihnen gilt.
Es wandeln nocd in Nacht viel Sünderſcharen
Und wiſſen nicht, daß nur mein Marterbild All ihren Jammer ſtillt.
Was tuſt du nun für mich, o ſel’ger Chriſt,
Nachdem du ſelbſt dur<h mich gercttet biſt ?

Zorn

laſtete

auf

allen

Menſchen.

Ju

Adam, unſerm erſien Vater, hatte alle Welt Gott
beleidigt, ſo ſchwer beleidigt, daß ſein Zorn gegen
alle entbraunte und ſeine Gerechtigkeit Genugtuung
forderte.

Der Fluch ruhte auf uns;

und wurde dem

gerechten Gott keine Genugtuung geleiſtet, ſo mußte
die Welt unter dem Fluch bleiben.
Wahrlich, groß
war der flammende Zorn Gottes!
Wir waren alle
Kinder des Todes und der Hölle; und niemand konute

der ewigen Strafe entrinnen, bis die Sduld bezahlt
war. Doch wie ſollte das geſchehen ?
Gott mußte dur Gott verſöhnt werden. Sonſt
war keine Hilfe nod) Rettung möglih.
„Kann dod
ein Bruder niemand erlöſen, nod) Gott jemand verſéhnen; denn es koſtet zu viel, ihre Seele zu erlöſen,
daß er's muß laſſen anſtehen ewiglih.“
Unendlich
war die Beleidigung Gottes durd) unſere Sünden,
unendli<h mußte auc) die Vergütung ſein. Wer aber
ſollte dieſe leiſten? Dies konnte allein Chriſtus, der
menſhgewordene Gottesſohn.
Er allein konnte das
nötige Löſegeld entridten und fo den Zorn Gottes
ſtillen. Allein das Blut JEſu Chriſti, des Sohnes
Gottes, konnte uns reinigen von unſerer Sünde und
uns wieder angenehm machen in den Augen des
Heiligen und Gerechten.
Und Chriſlus hat es getan.
„Gott war in

Chriſto

und

verſöhnte

Hier iſt allerdings
ergründen können.

die Welt

mit

ihm

ſelber.“

ein Geheimnis, das wir niht
Ein vollgültiges Löſegeld war

Der unendliche

Gott war

be-

Ieidigt worden, und darum konnte niemand eine Verſöhnung herbeiführen als der Verſöhner voll unendliher Macht und Würde.

Daher verſöhute denn Gott

die Welt mit ſich ſelber. Er ſelbſt erkaufte das arme
Menſchengeſchle<ht durd) ſein teures Vlut.
Unſere
Schuld iſt groß; dod) Chriſtus Hat fie anf fid) genommen und bis anf den leßten Geller bezahlt.
Unſere Sünden verdienen die größte Strafe; doch
Chriſtus hat die ganze Strafe auf fid) genommen,
ijt um ihretwillen gerfdjfagen worden und hat vollfommen für fie genuggetan.
Gott ijt durd) Chriſtum völlig verſöhnt.
Wir dürfen jeßt ſingen:

TET
moe AT

einige Vemerkungen
hinzufügt, enthält mehreres,
was and die Leſer der „Miſſionstaube“ mit Freuden

leſen 1verden.
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Miſſionar Schmidt ſchreibt: „Obwohl es in mare
her Hinſicht betreffs unſerer Gemeinde traurig ſlehi“

(die Gemeinde war nämli<h in den leßten Jahren
zweimal längere Zeit vakant), „haben wir mit Gottes Hilfe im vergangenen Jahre
ſchritte gemaht.
Die Gemeinde

doch ſichtliche Fortijt nad) innen und

nah außen gewachſen.
„Das Erfreulichſte iſt, daß wir 14 Kinder und
6 Erwachſene konfirmiert haben. . Das ijt die größte

Zahl, die je in einem Jahre ſi<h der Gemeinde angeſchloſſen
hat. Auch habe ic) zwei Erwachſene geEin Wohlgefall’n Gott an uns hat,
tauft.
Gott
allein die Ehre!
Nun iſt groß! Fried’ ohn’ Unterlaß,
All! Fehd’ hat nun cin Ende.
„Noch kurz vor Schluß des Jahres habe ich zu
meiner
und der Gemeinde großen Freude zwei
Unſere Sünde wird uns niht mehr zugerechnet.
Frauen
und
einen Mann gliedlid) aufgenommen.
Das Blut JEſu Chriſti hat den Zorn Gottes vollEinzeln
traten
fie in zwei verſchiedenen Gottesdienften
fommen ausgeldfat.
Die ganze Sünderwelt iſt um
mit
heiligem
Ernſt
auf den Geſichtern vor und legten
Chriſti willen begnadigt; alle Sünden ſind vergeben
ein
gutes
Bekenntnis
ab. Die beiden Frauen waren
und alle Strafen erlaſſen. Alles iſt bezahlt. Der
ſchon in ihrer Kindheit lutheriſ<h konfirmiert worden,
_ zornige Richter ijt nunmehr ein liebender Vater;
mußten aber, von ihren Verwandten gezwungen, fich
ſein Zorn iſt verwandelt in Liebe, ſein Drohen in
andern Kirchen anſchließen.
Daß fie aber, wie ſie
Segen; denn dur<h Chriſti Tod ſind alle Sünden
mir wiederholt bekannten, in ihrem Herzen ihren
getilgt und hinweggenommen, und wir ſind ſomit
lutheriſhen Glauben treu geblieben waren, geht deutheilig vor Gott. - Der Richter hat ja ſelbſt für unſere
Tid) daraus hervor, daß ſie fo bald als mögli<h zu
Sünden genuggetan und eine Verſöhnung geſliftet,
uns zurü>kamen und offentlid) fic) von den falſchdie fic) über den ganzen Erdkreis erſtre>t und keinen
gläubigen Kirchengemeinſchaften losſagten.
Beide
ausſhließt, ſei er aud) glei<h der größte Sünder auf
Frauen
mußten
heiße
Kämpfe
dur<hmachen
und
cin
Erden. Chriſtus, das Lamm Gottes, hat der Welt
niht geringes Opfer bringen, um wieder Glieder
Sünde getragen.
„Fürwahr, er trug ünſere Krankihrer lieben
‘ lutheriſhen Kirhe zu werden.
Kein
heit und lud auf fic) unſere Schmerzen.
Er iſt um
unſerer Miſſetat willen verwundet und um unſerer
Wunder, daß ſie mit Tränen vor dem Altar ſtanden
Sünde willen zerſhlagen. Die Strafe liegt auf ihm,
und ſpäter mit heller Freude die Gliid: und Segensauf daß wir Frieden hätten, und durd) ſeine Wunwünſche der Gemeindeglieder empfingen.
den ſind, wir geheilet.“
„Den vorhin erwähnten Mann habe id) im NoD moge doch dieſe köſtliche, troftlice ‘Wahrheit
vember vor einem Jahr einmal eines Nachmittags,
"m dieſer heiligen Paſſion3zeit recht tief in unſer Herz
als id) Beſuche machte, ganz zufällig „gefunden“.
Er
eindringen und uns zu reihem Segen werden! Möge
fag in einem giemlid) armſeligen Hauſe todkrank.
ſie aber auc) uns alle ertveden, immer treuer und
Was ihm eigentlid) fehlte, wußte weder er nod) die.
fleiBiger in dem ſeligen Werke der Miſſion zu werden,
Ärzte, die ihn befucjten. Der arme Mann war faſt
7 damit die, weldje nod) ohne Chriſtum und den Frie- - völlig gelähmt und fo abgemagert, daß er einem
it Gott dahingehen, doc) dieſe Wahrheit lebenGeſpenſt niht unähnlih war.
Yd redete in der
im Glauben ergreifen und in dankbarer Freude
üblichen Weiſe zu ihm, betete für ihn und ging fort.
“uns tener and rühmen, daß Sheng iſt die
Da er mid) aber bat, ihn wieder zu beſuchen, kehrte
id) den nächſten Tag wieder bei ihm ein. und wurde —
- etwas beſſer mit ihm bekannt.
Es war die alte,
77

tee

leiden muß.

Ein Schreiben unſers Miffionars Ed. H. Schmidt
an die Konmiſſion für Negermiſſion, in welchem er
ſeinem jährlichen Bericht über die St. Paulsfiqtion

ea

Ewigkeit

Aus der St. Panlsitation in New Orleans.

pty

zur Tilgung der Sünden der Welt notwendig; und
da kein Menſch dem unendliden Gott ein ſolches
darbringen Founte, ſo hat die unendlihe Gered)tigkeit gleihſam von jich ſelbſt cin vollgültiges Löſegeld genommen; Gott, der Beleidigte, leidet im
Fleiſch, damit das Fleiſch, der Beleidiger, nicht in

fore

Die Miſſions-Taube.
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traurige Geſchihte.
Der Mann
Leben lang dem Teufel gedient.
aufs Krankenbett geworfen, und
nahe zu ſein.
Gott hat es aber
armen Sam gemeint.
Geſtorben
langen, ſchweren Krankheit niht.

Mtiſſions-Taube.

- hatte ſein ganzes
Gott hatte ihn nun
er ſchien dem Ende
dod) gut mit dem
iſt er trog ſeiner
Ja, eë ijt jeßt ſeit

Am 8. Februar gaben die Studenten eine Abendunterhaltung.
Das Programm beſtand aus muſikaliſchen Vorträgen und zwei Dialogen.
Leider fonnte

Direktor Verg nicht zugegen ſein, da er mehrere Tage
infolge eines heftigen Anfalles von Rheumatismus
das

einigen Wochen ſo geſund und ſtark, daß er wieder
tagtäglich in ſeiner Schmiede arbeitet.
Aber das
Beſte ijt, daß er dure) Gottes Führung zur Erkeuutnis ſeiner Sünden und zum Glauben an ſeinen Heifand gekommen iſt.
Er hat mir mit ſeinem eruſten
Weſen und kindlichen Zutrauen ſhon manche Freude
gemacht.
Die zehn Gebote, die drei Artikel und meh-

rere Sprüche

hat er gelernt wie ein fleißiger Schul-

junge.
Gooft id) mit ihm ſpreche, vergißt er es
niht, mit innigem Dank zu betonen, daß Gott ihn
geſund gemacht und ihn zu ſeinem Heiland geführt

hat. Er ſagt immer: ‘Pastor, as soon as you began
to tell me those things and pray that way, I began

to feel better.’

Auch ſhämt er fic) niht, vor ſeinen

Verwandten, die ihn nun verachten, und vor ſeinen
früheren weltlihen Freunden ſeinen Glauben zu bekennen.

Übers

Jahr

beſſeren Bericht,

einſenden

werde
was

ih, will's
erwachſene

Gott,

Vekehrte

einen

noch

anbelangt,

können.“

Mitteilungen aus dem Junmaunel-College.
Seit Menſchengedenken
feine ſol< grimmige und

wie

in diejem

Jahr.

hat mau hier im Süden
anhaltende Kälte erlebt

Zwar

fiel das Thermometer

au dem kälteſten Tag nur bis auf Null herab; aber
wir Südländer müſſen bei ſolher Temperatur mehr

leiden als die Nordländer, da hier die Häuſer jo leicht
gebaut ſind. Jnfolgedeſſen hat Meiſter Froſt manchen
Schaden verurſaht.
Auch unſer College blieb nicht
verſchont;

denn

in jedem

Gebäude

auf dem Kampus

war einige Tage lang die Waſſerleitung eingefroren,
und Waſſer mußte weither gefdleppt werden.
Als
endlich die Röhren auftauten, da ſtellte es jid) heraus,
daß fich in jedem Gebäude wenigſtens eine geborjtenc
Röhre befand. Dazu kam, daß man an den kälteſten
_ Tagen die größte Not hatte, das Collegepumpwerk
in Gang zu bringen, da auch dies einfror und fiir
den Gebrauch immer erſt aufgetaut werden mußte.
Am 31. Januar kam der erſte Termin gum
Abſchluß.
Wie üblih, wurden tags darauf die
Schüler verſammelt und nach einer kurzen Rede
des Direktors die Zeugniſſe verteilt.
Dem HErru
ſci Lob und Dank, der unſere Anſtalt bisher vor
jeglihen Gefahren und ſchweren Frantyetteu behütet hat!
2
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Zinuner

hüten

mußte.

M.

m

Lochner.

———-

An unſere diesjuhrigen Konfirmanden.
Ju der lezten Nummer der „Miſſionstaube“ hat
ein lieber Freund unſerer Heidenmiſſion von der
Gründung eines Bergheims in Jndien geſchrieben.
Die Errichtung eines ſolchen Heims kaun niht warm
genug empfohlen werden; es ijt ein dringendes Be-

dürfnis.
Die lieben Frauen, die der Bruder um
Unterſtüßung dieſer Sache gebeten hat, werden gewiß mit ihren Sammlungen nicht ſäumen.
Es könnte aber nod) mehr gejdehen.
Mir ijt
nämlich

der Gedanke

gekommen,

dieſe wihtige

Sache

einmal unſern diesjährigen Konfirmanden vorzulegen.
Jhr

lieben

jungen- Brüder

und

Schweſtern

ſeid

ein

großes Heer und könnt mit Gottes Hilfe große Dinge
tun.

Die

Zahl

der Konfirmanden

in der Miſſouri-.

ſynode allein belief fid) im Jahre 1910 auf 22,836.
Und wenn es dieſes Jahr aud) nur 20,000 wären,
was fönnen die vielen Herzen und Hände vollbringen,
wenn jeder von den Tauſenden eine kleine Gabe
hergibt, um das Bergheim in Jndien aufzubauen
und einzurihten.
Wollt ihr lieben Konfirmanden
dem Heiland nicht dieſen Dienſt tun, der ſo viel

an euh getan hat und nod) tut? Darum aif, ihr
lieben Konfirmanden nah und fern!
Geht alle ans
Werk und bringt mit Freuden eurem Paſtor cine
Gabe für das Bergheimin Jndien!
Gott wird's
euh ſegnen in Ewigkeit.
Ein Mithelfer.

Die ſhwarzeu und die weißen Juden von Coin.
Cochin liegt an der Weſtküſte Indiens.
Nähert
man fic) dieſer Stadt von Oſten aus, fo. glaubt man
gewiß eins der fdonften Fle>hen Erde vor fic) zu
haben. Cochin baut fic) auf auf einer langen, ſ<mafen Landzunge, die nur 800 Aker Land umfaßt. Auf
der Weſtſeite wird fie vom JFndiſhen Ozean beſpült,
„während fic) auf der Oſtſeite ein etwa zwei Meilen
breites und viele Meilen ‘langes Haff hinzieht, das
rings8herum von den herrli<hſten Kokosnußwäldern
begrenzt wird. An einer Stelle erhebt fic) ein ſtolzer
Königs8palaſt; deſſen ſ<hneeweiße Faſſade fic) tm
Wer an dieſer Jnſel
Waſſer herrli<h widerſpiegelt.
märchenhafter etwas von
vorbeifährt, bekommt
Die prächtig gebaute Reſidenz
Schönheit zu “ſehen.
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des britiſhen Reſidenten,
„anlagen,

der

ſhöne

Blick
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die parkähnlichen
auf

das

Haff,

Garten-

die Stadt,

das föniglihe Schloß, die auëgedehnten KokoSnußwälder, die hohen Verge im Hintergrund, auf der
andern Seite das unendlihe Meer — das alles ruft
einen

bezaubernden

Eindru>

hervor.

Sehr reich ijt dieſe Gegend.
Wo kein Wald iſt,
ſind fruchtbare Reisfelder angelegt, und über Regenmangel hat man in dieſem Landesteile nie zu klagen.
Jahraus, jahrein blüht und grünt hier alles in tropiſher Pracht.
Das Beſte aber liefern die Kokosnußbäume, von denen ſieben eine kleine Familie das
ganze Jahr hindurch ſollen ernähren können. Ein großes Übel aber ſind die Krankheiten, die
Hier

unter ‘der

Bevölkerung

-graſſieren.

Faſt

der

herabhängen.
natürli<h auh
Weiſe

werden

An hebräiſhen Juſchriſten fehlt es
niht.
Streug nah altväterkicher
hier Sabbat

und

Feſte

gefeiert.

Sie

fangen den Tag mit Sonnenuntergang an.
Doch
haben fid) hier und da einige indiſhe Gebräuche eingeſhlihen.
Außer in den Gottesdienſlen, wo fie fic
viel der hebräiſchen Sprache bedienen, reden fie Malajaliſh, was hier Landesſprache ijt.
Nach dem
Zenſus

von

1901

gab

es

ſchwarze Juden.
Der Geſchichtsforſcher

hier

180

weiße

findet nur

und

ſehr wenig

957

zu-

verläſſiges Material.
Jun den Kämpfen
zwiſchen
Portugieſen und Holländern ijt alles zerſtört und
vernichtet worden, was die Juden Wertvolles an
Heiligtümern, ſchriftlihen Aufzeihnungen und. Re-

liquien

beſaßen.

Auch

ein altes

hebräiſhes

Manu-

dritte Mann, dem man auf der Straße begegnet,
léidet an der ſogenannten Elefantiaſis. Bei den von
dieſer Krankheit befallenen Menſchen ſchwellen die
Gliedmaßen oder auh nur eins derſelben zu un-

ſkript der fünf Vücher Moſis ſoll damals verbraunt
worden ſein.
Und die alten Jndier haben für Ge-

förmlihen

ſophie ging

Klumpen

an, wie

das ja auh

der Name

andeutet.
Dabei ſtößt der Blick auf der Straße beſtändig auf mit Ausſaß und andern ekligen Hautfrantheiten
Bebajiete.
Unſagbar
viel
leibliches
Elend findet fid) hier dicht beieinander.
Und wie
groß muß erſt die e
Not dieſer armen Menjchen

jein!

ſchichtsſchreibung nie viel übrig gehabt.
ſhi<te

ihnen

fremder

über

alles.

Völkerſchaften

gar kein Jutereſſe.
Gupjerblatten, aus

Und

gar

hatten

Jhre Philofür die Ge-

ſie ganz

und

Es exiſtieren aber noh zwei alte
denen wir etwas erfahren, und

die die Juden von Cochin durch alle Kriegsſfliürme
Hindurd) fid) zu bewahren gewußt haben.
Dieſe
Tafeln

enthalten

eine

Jnſchrift

in

alttamuliſcher

“ Su Cochin wird aber auh unſer hiſtoriſhes Jntereſſe wachgerufen.
Die erſten Europäer, die nad)
Alexander dem Großen fic) in Fndien feſtſeßten, landeten Hier. ES waren die Portugieſen, die hier im
Jahre 1496 ein Fort und eine große Kathedrale
erbanten.
Sm Jahre 1663 wurden fie von den
Holländern vertrieben. Seit 1795 haben fid) nun
- die Engländer hier feſtgeſeßt. Sn Cochin ruhten bis
vor furgem die Gebeine Vasco de Gamas.
Cin
alter Kirchhof enthält no< viele alte Monumente
aus früheren ‘Jahrhunderten.
Neben der katholiſchen Kathedrale find an größeren Bauten nod) der
Föniglihe Palaſt und ein Brahminentempel zu nen- nen. Aber mehr als alles andere erregt unſer Jntereſſe das Judenviertel mit ſeinen zweifahen Bewohnern, den {warzen und den weißen Juden.
+ Bom Südende der Eingebornenſtadt
aus führt
uns eine leine, ſ<hmale Seitengaſſe mitten in die
Judenſtraße hinein.
Die Häuſer find etwas höher
und maſſiver gebaut als die, wel<he man kurz zuvor
“ſah. Und wenn man durch die Fenſter ſchaut, ſieht
“man au<h*etwas, mehr von Einrichtung, als man es
ſonſt in Judien gewohnt iſt. An jedem Ende der

Sprache in Sanskritbuchſtaben.
Jhrem Juhalt nad)
iſt es ein Freibrief, ausgeſtellt vom König von Travancore für den Juden Joſeph Rabban und 72 jüdiſhe Familien; denen hier einige Privilegien, ja
zum Teil ſogar fürſtlihe Vorrehte gewährt werden.
Außerdem wird ibnen die Erlaubnis zugeſprochen,
ihre Religion auszubreiten.
Sachverſtändige meinen, daß dieſe Kupfertafeln um das Fahr 700 herum
angefertigt ſeien. Manche gehen noc) weiter zurück
„und geben das Jahr 231 unſerer Beitredmuig an:
Von einigen iſt die Vermutung ausgeſprochen
worden, die erſten Juden hätten fic) hier zur Zeit
des Königs Salomo angeſiedelt.
1 Kön. 10, 22
leſen wir, daß das Meerſchiff des Königs alle drei
Jahre einmal kam „und brachte Gold, Silber, Elfenbein, Aﬀen und Pfauen“.
Das Wort, das da für
„Affen“ gebraucht iſt, iſt ein tamulifdes Wort. Auch
das für „Pfauen“ gebrauhte Wort kann tamuliſcher
Abſtammung ſein.
Da liegt die Vermutung - ſehr
nahe, daß Salomos Seeleute bis nad) Jndien gekommen find. Aber daß Juden ſhon zu jener Zeit
hier ſeßhaft geworden ſein ſollen, iſt weniger wahr-

Straße befindet fic) ein Tempel, einer für die fdjwar-

Was ſagen denn dieſe Juden Cochins von fid)
jelber?
Sie behaupten, Nachkommen vom Stamm
Manaſſe zu ſein, der ja mit den übrigen neun Stämmen von Nebukadnezar in die Gefangenſchaft geführt

en und ‘der andere für die weißen Juden. Snr Jn1 dieſer Tempel fallen einem vor allem Diel vielen

ſcheinlich.

-
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worden war, aber von hier aus nie wieder nad Paläſlina zurückgekehrt iſt.
Das Reich Nebukadnezars

ſoll jid) bis an die Südſpiße Judiens erſtre>t haben,
und da ſoll dieſer Teil des Stammes

Manaſſe,

in die

öſtlichſten Provinzen dieſes großen Reiches geſandt,
die Neiſe von Babylon bis hierher in drei Jahren gemacht haben.
Dieſes iſt wohl die wahrſcheinlichſte
Überlieferung. Dieſe Juden haben dann hier in Jndien es eine Zeitlang zu Wohlſiand und Anſehen
gebracht, was ihnen jenen vorhin erwähnten Freibrief verſchaffte.
Sie haben auch Miſſion getrieben,

CLA
ZZ
SA
AA

ihren Heiland

verworfen.

Als

die erſte Kunde

von

dem erſchienenen Meſſias nah Judien drang, da war
für jie die Stunde der Entſcheidung gekommen.
Da
mußten auch ſie hierzu Stellung nehmen.
Sie haben

es gemacht
haben

ohne

wie

Chriſtum

die meiſten
verworfen

Juden
und

jener

[eben

Zeit:

ſeitdem

ſie

dahin

Gott, in heidniſcher Blindheit und Finſternis.
Einer alten Überlieferung nach ſoll der Apoſtel
ſein, und zwar

hier-

her nach der Weſlküſie, wo dieſe Juden wohnen.

Thomas

Hier

fanden

nach Judien
die

gekommen

Portugieſen,

als

ſie

ins

Land

kamen,

bed

Miſſionar
Hier

wurden

Nau

mit der Miſſionsgemcinde

lehtes Jahr

GO Heiden

haben Zeugnis abgelegt von ihrer Meſſiashoffnung.
Gott hat auch ſeinen Segen darauf gelegt.
Und gewif iſt damals manche Seele durd) dieſe Juden zu
dem wahren lebendigen Gott bekehrt worden und im
“Glauben an den verheißenen Chriſtus ſelig geſtorben.
Da werden fid) dieſe Juden dann wohl auch mit den
Einwohnern des Landes vermiſcht haben.
Und infolgedeſſen iſt ihre Hautfarbe dunkler geworden, was
zum Teil aber auc) der heißen Tropenſonne zuzuſchreiben ſein mag, und das den Juden fo eigenartige
Gepräge, die jüdiſhen Geſicht8züge, iſt verloren gegangen.
Später haben aber auc) dieſe Juden Jndiens

getauft,

und

in Marukaltalci.

viele ſtehen

im

Unterricht.

chriſtlihe Gemeinden, die ſogenannten Thomaschriſten *
und ſyriſchen Chriſten, gar nicht weit von den Juden.
Und bis auf dieſen Tag haben fic) hier an der Weſtfüſte in Nord-Travancore dieſe altchriſtlihen Gemeinden erhalten.
Woher konmit es, daß in desu
ſonſt durd und durd) heidniſhen Jndien des jed)zehnten Jahrhunderts ganz dicht beieinander uralte
jüdiſhe und <riſtlihe Gemeinden befinden?
Die
Sache läßt ſih wohl leicht ſo erklären, daß der Apoſtel
Thomas, immer weiter nah Oſten ziehend, ähnli
wie der Apoſtel Paulus immer zuerſt jüdiſhe Synagogen aufgeſucht hat. So hat er denn in Perſien,
wo damals viele Juden gewohnt haben ſollen, von
4
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jeien,

weiße

Hautfarbe

hätten

und

gut

Spaniſch

liuum

von

Gnade

Chriſto

JEſu,

geſchenkt worden

wie

es uns

dur<

iſt, aud) von uns

Gottes

den in und

.

um Cochin wohnenden Juden und Heiden gepredigt
werden wird. Laßt uns wirken, ſolange es Tag iſt!
Es kommt die Nacht, da niemand wirken kann.
G. H.
——.———

Manerlei aus der Miſſion und für die Miſſion.
(Von

Die Jummanuel-Schule

C. F. D.)

beim College zu Greens-

boro, welche die in Marmor
gemeißelte Juſchriſt
trägt: “Brected by the Children of the Ev. Luth.

Synodical Conference”, ijt immer noc) mit einer
Schuld von $500.00 belaſtet. Das hat wohl ſeinen
Hauptgrund darin, daß manche von unſern mehr als

ſprächen.
Nimmt man nun nod) hinzu, daß viele
hunderttauſend
Schulkindern
in der SynodalkonNamen der weißen Juden Cochins einen ſpaniſchen
ferenz nod) nicht von dieſer ihrer Miſſionsſhule geUrſprung verraten, ſo geht man wohl niht fehl in
hört haben.
Unſere lieben Chriſtenkinder geben ja
der Annahme, daß dieſe weißen Juden im jedjgehngerne für ihren Heiland und ſein Reich.
Einige
ten Jahrhundert oder etwas früher von Spanien aus
Schulen, denen von den Lehrern dieſe Sache vorauf ſpaniſchen oder portugieſiſhen Handelsſchiffen
gelegt wurde, haben bereits zweimal follettiert. - Die
nah Jndien gekommen ſind. Die ſpaniſhe Jnquiſilieben Lehrer und ſchulehaltenden Paſtoren ſowie die
tion wird genug Anlaß zur Auswanderung gegeben
Beamten der Gonntagsfhulen in der Synodalkon- Haber.
ferenz, die bisher aus dieſem oder jenem Grunde
Freilich behaupten die weißen Juden Aſiens, fie
dieſe
Sache ihren Schülern nicht gut haben vorlegen
jeien hier: länger als die ſhwarzen Juden ſeßhaft,
können,
werden daher gebeten, es fic) zu überlegen,
und berufen fid) darauf, daß jene oben erwähnten
ob
dies
nicht
vor Oſtern geſchehen kann, damit unſere
Kupfertafeln in ihrem Beſiß ſind. Man ijt aber wohl
liebe
Schuljugend
die Schuld auf ihrer Schule bald
zu der Annahme berechtigt,
daß die ſ<hwarzen Juden
abtragen kann. Auch ſolche, die einmal Schüler
die urſprünglihen FJnhaber dieſer Kupferplatten
Man leſe gefälligſl,
ſind, ſie aber ſpäter den weißen Juden, mit denen ſie waren, dürfen hier mithelfen.
den folgenden Brief.
bis auf die allerneueſte Zeit ſtets in gutem EinverBrief ciner Miſſiousfreundin in C. P. im Staate
nehmen. gelebt haben, zur Aufbewahrung anvertraut
New York an unſern Kaſſierer: „Lieber Herr Döderhaben, weil eben die weißen Juden als die 'Wohlfein!
Da die Januarnummer der „Miſſionstaube“
_ Habenderen 1nd beſſer Geſtellten in feſteren Häuſern
berichtet, daß die Schuld aif der Schule zu Greens:
wohnten und als die Gelehrteren aud) die geiſtige
boro nod) $717.00 beträgt, ſo bin ich willens, wieder
Führung
der ſhwarzen Juden zum Teil mit übernommen’ hatten. Auch muß hierbei erwähnt werden, «ein Eleines Scherflein beizutragen.
Ich hoffe, daß
es mit Freuden angenommen wird; wenn es arte.
“daß nur die ſhwarzen und niht aud) die weißen
niht viel ijt, fo kommt es dod) von Herzen.
[Es
Juden fic) bis auf dieſen Tag jener Privilegien erwaren $2.00.]
Wenn ich einmal mehr übrig habe,
freuen, die auf jenen beiden Kupfertafeln den Suden
vergeſſe ih den lieben Miſſionsfreund auc) niht. Jch
gewährt ſind.
wollte,
id) fönnte es fertigbringen, eine Kollekte für
“Das wäre etwa in kurzen Zügen das Hauptſähdie
Negermiſſion
aufzubringen.
Jh will es ber:
lichſte, 1vas fid) über die weißen und ſ<hwarzen Juden
ſuchen.“
Gott
ſegne
dieſe: Miſſionsfreundin und erCochins ſagen läßt.
wede -unſerer Miſſion allenthalben warme Freunde
Cochin iſt die nördlichſte Stadt Travancores. Sm
und willige Helfer!
40)
ï
außerſten Süden dieſes Reiches arbeitet unſere Miſſion feit einigen Jahren, und zwar durd) Gottes ©
Bei -Prof. Lochner iſt am 13. Januar große
< Gnade mit jdjonem Erfolg. Möge fid) unſere dortige
Freude ‘eingekehrt. Gott hat ihm und ſeiner Gattin
3
weiter ausdehnen; “möge As von dem Süden
einen kleinen Sohn beſchert.
Tags, darauf wurde
Prof. Wilde in New Orleans durch die _Antunft
eines Töchterchens erfreut.
é

ae

einer jüdiſchen Anſiédlung in Südindien gehört und
hat jid) aufgemacht, fie zu ſuchen.
Als er fie nun
gefunden hatte, hat er ihnen Chriſtum, den Gekreugigten, gepredigt.
Als aber die Juden ſeine Botſchaft niht annahmen, wandte er fid) zu den Heiden.
Und hier blieb ſein Wort niht ohne. Frudt.
Wie
ſchon gejagt, gibt es nod) heute hier viele Kirchen, die
ihre Entſtehung auf die Anfänge der chriſtlihen Zeitrehnung zurüd>datieren.
Ein Spanier, der im Jahre 1178 von einer oſtindiſhen Reiſe zurüdkehrte, berihtet, daß er hier
nur ſhwarze Juden angetroffen habe. Dagegen ſoll
es im Jahre 1596 hier ſchon viele weiße Juden gegeben haben.
Jn einer Reiſebeſhreibung aus jener
Zeit wird von ihnen geſagt, daß ſie reihe Kaufleute

& A bat
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Anus der Emigrauteumiſſion

in New

York.

Am

22. Dezember vorigen Jahres wurde für ungefähr
500 zurückgehaltene Einwanderer auf Ellis Jsland
eine Weihnachtsfeier gehalten.
Die Miſſionare und
Vertreter der Hilfsgeſellſchaften hatten einen großen
Weihnachtsbaum geſchmiickt.
Jeder Einwanderer erhielt ein nüßlihes Geſchenk. —
Das Lutheriſche
Pilgerhaus und die Emigranuteunnmiſſion hatten lebtes
Jahr einen Kaſſenumſaß von $145,314.52.
71014
Schiffskarten wurden ans8geſtellt.
Die Zahl der Gäſle
des Pilgerhauſes betrug 3121, nämlich 1435 deutſche
und TIS ſkandinaviſhe Beſuchsreiſende, 638 deutſche
und 330 ſkandinaviſche Emigranten.
191 Emigran-

ten

mit

45

Kindern

reiſten

unter

dem

Schuße

der

Miſſion, und 397 Paſtoren wurden von der Ankunft
der Emigranten beſonders benachrichtigt. Die Gaben
und Kollekten für die Miſſion betrugen $1547.11.
Es iſl demnach ein Zuſchuß von $804.44 für die
Gehälter der Miſſionare in New York, Bremen und
Hamburg erforderli.

Paſtor Philippus Paſcha wurde am Sountag, den
11. Februar, als Paſtor der erſten perſiſh-lutherifden Gemeinde in Amerika und zugleih als Nachfolger ſeines Vaters- als Miſſionar unter den Perſern
dieſes Landes in der St. Johanniskirche zu Yonkers,
N. Y., eingeführt.
Die Gemeinde wurde am 21. Ja-

nuar mit zwanzig perſiſchen Männern organiſiert.
So erfüllt fic) immer mehr, was St. Johannes von
dem großen Reformator der Kirche geweisſagt hat:
„Jch ſah einen Engel fliegen mitten dur den Himmel, der hatte ein ewig Evangelium, zu verkündigen
denen,

die auf Erden

ſiken und wohnen,

und

allen

Heiden und Geſchlechtern und Sprachei und Völkern.“
Paſtor Hans Rebauc, Miſſionar unter den Letten
und Eſlen, iſt nad langem ſchweren Leiden am
18. Dezember 1911 im Boſton-Stadthoſpital geſtorben.

Seine Beerdigung

fand

am

24. Dezember

von

Paſtor A. BViewends Kirche aus ſtatt.
Dic lutheriſhe Kir<he Amcrikas' zählte im Jahre
1911 64 Synoden mit 8671 Paſtoren, 14,048 Gemeinden,
von denen während
des Jahres 301
organiſiert wurden,
8,493,882
getaufte Glieder,
2,281,382 Abendmahlsglieder, 6526 Gemeindeſchulen, die von 267,642 Kindern, und 7529 Sonntagsſchulen, die von 952,507 Schülern beſucht wurden.
Der Wert des Kircheneigentums beläuft fid
auf $83,826,888.
Für Gemeindezwe>ke wurden
$12,458,206, für Wohltätigkeit $2,832,793.81 gegeben.
:
i
Die Zahl der Judiauer in den Vereinigten
“ Staaten beläuft fid) dem neulich veröffentlihten Berit des Benfusbureaus zufolge auf 265,683.
Die
Zählung wurde am 15. April 1910 vorgenommen.

Vom

Jahre
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1890

bis

1910

iſt die Zahl der Urein-

wohner dieſes Landes um 17,430 Seelen oder 7 Prozent gewachſen.
Die Wisconſinſynode unterhält eine
Miſſion unter den Apaches in Arizona; die Miſſouriſynode miſſioniert unter den Stockbridge-Judianern
in Ned Springs und Morgan, Wis.
Der
erjte
protejtantijdhe Miſſionar unter den Jndianern Nordamerifas war der ſ<wediſ<h-lutheriſ<he Paſtor Campanins, der im Jahre 1643 in Neu-Schweden ankau.
Er überſeßte Luthers Kleinen Katechisnmus in die
Sprache der Delaware-Judianer — das erſte Buch,
welches für die Judianer geſchrieben worden iſt.

„Die fanatiſchen Juden“, ſchreibt Miſſionar Nath.
Friedmann in New York, „denen die Arbeit der
Judenmiſſion

und

der

Segen

derſelben

zu

ſtark

in

die Augen ſiel, haben in der legten Zeit alle Hebel
in Bewegung geſeßt, unſerer Judenmiſſion den Todesſtoß zu geben. Monatelang haben fie taglid) Mahnund Warnungsartikel gegen die Sudenmijfion in
ihren Zeitſchriften erſcheinen laſſen, Antimiſſionsagenten in den Judenhäuſern herumgejdidt und
Oppoſitionsſhulen in der Nähe der Miſſion eingeridjtet.
Aber — Gott fet gelobt in Ewigkeit! —
unſere Miſſion hat durd) ſeinen gnädigen Beiſtand
den Sieg behalten.“
;
Jn Greater New York befinden fig ungefähr

1,200,000 Juden.

Sede vierte Perſon iſt ein Jude.

Judcenbckchrung. Ein Reſt des verjtocten S8rael
wird fic) zu Gott bekehren.
Das hat ſhon Sefaias
geweisſagt.
Ein Zeugnis davon findet fid in einem
Buch, das Dr. Jgnaß Zalſon. in Wien neuli<h über
fein Volk geſchrieben hat.
Seinem Bericht zufolge
haben im lTeßten Jahrhundert etwa 204,000 Juden
fid) zum Chriſtentum bekehrt, und die Zahl derer,
welche die Synagoge verlaſſen und fid) der Kirche
zuwenden, wächſt von Jahr zu Jahr.
Wud) unſere
Judenmiſſion wird niht vergeblid) getrieben.
(Freikirche. )

Dic Spaniſche Traktat- und Budjgelellfajaft be-

richtet, daß ſih in Spanien eine große Nachfrage nach
dem Worte Gottes geltend ma<ht.
Eine freie Verteilung der Evangelien fand in Verbindung mit der
Valencia-Ausſtellung ſtatt.
Einer der Kolporteure
wurde*dur<h die Menſchenmaſſe, die auf ihn eindrang,
um ein Exemplar zu bekommen, faſt zu Boden ge:
worfen. Es war erfreuli<h wahrzunehmen, wie überall Perſonen geſehen wurden, die in dieſe Evangelien
vertieft waren. Selbſt die Shußleute und Soldaten
laſen darin, als fie in ihrem Dienſte auf und ab_
gingen. .
:
China.
Die Zahl der chineſiſhen erwachſenen
Gemeindeglieder beträgt 278,628 Seelen, tvonad)
man die Geſamtzahl der Chriſten auf mehr als eine
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halbe Million anjegen darf. Dr. Sun Sat Sen, der
eine kurze Zeitlang Präſident der neuen Republik
war, und der bekannte Wu Ting Fang, ihr Miniſter
für aus8wärtige Angelegenheiten, ſollen Chriſten, ja
ſogar entſchiedene Chriſten ſein.
Der bisherige
Premierminiſter, Juanſchikai, der jest zum Präſidenten erwählt worden iſt, Hat [estes Jahr vier
ſeiner Söhne und cinen Neffen dem engliſch-chineſiſchen College der Londoner Miſſion in Tientſin anvertraut, nachdem er ſie bereits als kleine Kinder

von ciner Miſſionsgcehilſin hatte unterrichten laſſen.
Für das genannte College hat er ſogar eine Halle
geſtiftet und ausgeſtlattet, die mit ſeinem Bilde geziert iſt.
Für die Hcidenmiſſion wurden im verfloſſenen
Jahre von den Proteſtanten der ganzen Welt
$25,297,074 beigetragen. Die Hälfte dieſer Summe
wurde in den Vereinigten Staaten und Canada aufgebracht.
Kannſt du Meere nicht durchkreuzen,
Nicht in Heidenländer gehn,
Hilf den Heiden, die dir näher,
Dic vor deiner Türe ſtehn.

Neue Drudjadjen.

Chriſti Leiden vor Pilatus, 8 über Chriſti Leiden vor Herodes
und endlich 13 Gebete über Chriſti Leiden auf Golgatha. Die
Überſchung

des

ſtammt

mit

Wusnahmen

cinigen

engliſh-lutheriſhen“ Luthertums

aus

im

der

erſten

und

Oſten

Südoſten unſers Landes und wurde aus Andachtsbüchera
Die Gebete können nicht nur
jener Zeit zuſammengetragen.
im öffentlihen GotteSdienſt benußt werden, ſondern aud) in
der Hausandacdht.

YOUR

CONFIRMATION VOW.
By Rev. F. Iuegele.
142 pages. Elegant cloth binding and artistic frontispiece. Ninth revised edition. 1911. Price, 25 cts.:

‘gilt edges, 30 cts. Vom Verfaſſer und auch durch das
Concordia Publishing House,
St. Louis, Mo., zu be-

zichen.

Milde Gaben

für die Negermiffior.

Durch die Kaſſierer: J. F. Schuricht aus der Deutſchen
Freikirche $119.03, H. Beinke, Staunton, Jll., 19.79, 3. S.
Simon, Springfield, Jll., 67.98, C. Spilman, Baltimore, Md., 87.53, E. H. Keel, Sioux Falls, S. Dak., 1.00, J. H. Abel,
Fort Dodge, Jowa, 334.86, G. Denker, Brooklyn, N. Y.; 103.62
A. F. Nettmann, Saginaw, Mid, 8.60, C. A. Kampe, Fort

-

Wayne,

Ynd., 224.05, O. E. Berneder,

Seward, Nebr., 105.12,

H. W. C. Waltke, St. Louis, Mo., 243,39, G. Wendt, Detroit,

“—

Mich,, 229.22, C. Claußen, San

H.

Rabe sen., Hindley, Minn., .50.

Francisco, Cal., 20.00.

sae

Von

A. Syfivefter, St.

“Paul, Minn, 1.25.
J. K., Lomira,
Wis,, 6.00.
AW. H. S.,
“= Hilton,N. Y., 3.00, A. Schöveling, Chicago, Jll., 5.00. Hy.
“Müller, St. Louis “Mo., von der St. Paulsgemeinde 20.00.

“N.

N. HOES Waterloo; Jowa, 8.00. Durch Lehrer F. W.
Reyer, Chicago, Jil, von Konrad Peters 1.00.
L. S., Milsuet4,

si2

:

e

N
es

S4

L225

re
ay

Dy A

+
73

wood,

Jll.,

nee

Oe penta etve AELE,
J
3
AULE SS

von

Charlotte

Jäger

1.00.

P.

J.

Strieter,

Bay

City, Mich., 2.00. Emil Böger, La Grange, Jll., 5.00. M. R.,
Jefſcrſon, Wis., 5.00.
N. M., Siewartsville, Minn., 5.00.
Schulgeld

vom

Jmmanuel-College,

Greensboro,

N.

C.,

25.00.

Von den Negergemeinden: St. James, Southern Pines, N. C.,
5.00, Bethlehem, New Orleans, La., 40.00, Mount Zion, New
Orleans, La., 50.00, St. Paul, New Orleans, La., 35.00, Grace,
Concord, N. C., 7.00, Mount Calvary, Sandy Ridge, N. C.,
9,25, Bethany, Youlers, N. Y., 11,00, Brour-Miſſion, New
York, N. Y., 2.00, St.
Matthew, Meherrin, Va., 2.87, St.
John, Salisbury, N. C., 5.00, Zion, Gold Hill, N. C., 3.00,
Concordia, Rockwell, N. C., 2.50, Mount Zion, Mods, N. C.,
3.00, Station in Napoleonville, La., 14.78, St. Paul, Manſura, La., 5.00, St. Paul, Charlotte, N. C., 8.50, Bethel,
Greenville, N. C., 4,00, Bethlehem, Monroe, N. C., 2.50,
Grace, St. Louis, Mo., 2.00, Grace, Greensboro, N. C., 7.23.
Von VP. H, C. Becllmanns Franenvecsin ein Brl. Kleider,
Von
W. König, Paterſon, N. J., cine Kiſte Kleider.
Von P. F..
Molthan, Genoa, Jll., cine reed organ.
Summa: $1942.07.
Für dic neue Schule in Greensboro:
Durch
die Kaſſierer: C. Spilman, Baltimore, Md., 12.68, J. H. Abel,
Fort Dodge, Jowa, 25.55, C. A. Kampe, Fort Wayne, Jnd.,
2.51, O. E. Berneder, Seward, Nebr., 19.22, H. W. C. Waltle,
St. Louis, Mo., 6.75. Durch die Lehrer: G. H, W. Kaſtrup,
Seymour, Jud., 3.55.
Karl Benz, Vallonia, Jnd., 2.00.
Durch P. Freſe, Deniſon, Jowa, 9.05.
Von E. F. Schwanke,
Rocheſter, N. Y., 1.00.
Miſſionsfreunde aus Carſtairs, Alb.,

Can., .50.

from “Meditations and ContemLENTEN - PRAYERS,
plations on the Sufferings of Our Lord and Savior
by
Compiled
Jesus Christ,’ by J. J. Rambach.
Concordia Publishing House,
Rev. R. W. Huebsch.
Price, 35 cts.
St. Louis, Mo.
Dies Büchlein (5X736; 40 Seiten) enthält cin Vorbereitungsgebet, 18 Gebete über das Leiden Chriſti in Gethfemane, 13 über Chriſti Leiden vor dem Hohew Rat, 7 über

Periode

waulee, Wis., 5.00. K. H., Spring Valley, Wis., 20.00. A. E.
Winter, Staplehurſt, Nebr., 1.00.
T. J. Frank, Bay City,
Minn, 1.00.
N. N., Cohocton, N. Y., 5.00.
P. H. Lüdtle,
Mantato, Minn., 2.50. Von einer Miſſionsfreundin, St. Ansgar, Joa, 1.00. Prof. M. Lochner, Dankopfer von ciner Mitchrijtin-in Newburg, Wis., 1.00. O. E. Vig, Belgrade, Miun.,
1,00. Danlopfer von einem alten Ehepaar 25.00.
Lizzie Tanner, Lindenhurſt, N. Y., 3.00.
Georg Kahrs, Chicago, Jil,
5.00. N. N.,, Helenville, Wis., 1.00. P. H. Schönbe>, Linden-

Maria Köpping, Stillwater., Minn., 2.00.

C. K.,

College Point, N. Y., 2.00.
Summa: $86.81.
5
Für
das Jmmannuel-College:
Durh
Kaſſierer
J. F. Schuricht aus der Deutſchen Freikirhe 1.38.
Von D.
Krone, Weſt Dover, O., 5.00. Summa: $6.38.
Für
Negercollege:
Durh
Kaſſierer C. Spilman,
Baltimore, Md., 5.00.
Für Negerſtudenten:
Durch Kaſſierer C. Spilman,
Valtimore, Md., 5.00.
Für
Studenten
in Greensboro:
Durch Kaſſierer Prof. J. S. Simon, Springfield, Jll., 5.00.
Für die Kirche in Manſura:
Durch die Kaſſierer:
J.. H. Abel, Fort Dodge, Jowa, 7.30, G. Wendt, Detroit,
Mich., 1.00. Summa: $8.30.
„Für
die Vibliothek
des
Jmmanuel-College: Durch Kaſſierer G. Wendt, Detroit, Mich., 6.46.
St. Louis, Mo., 16. Februar 1912.
-

H. L. Döderlein,
848

Danfend

Kaſſierer.

Tz. Prairie Ave.

quittieren:

Dir. F Berg: Von Dr. E. A. Pillsbury, Franfenmuth,
Mich., drei Kiſten Magazines fiir die Bibliothek. W. Meilahn
für G. Demouy $2.30.
Frau H. S., Beardstown, Jll,, 3.00.
Frauenverein in Jackſonville 3 Quilts.
Petersburg, Mich.,
Frau N. N., N. Carolina, 1 Kiſte Kleider.
1 Kiſte Kleider.
Prof. F. Wahlers:
Für die Miſſion 5.00 von Klara

S., Waterloo, Jowa.
meinde,

Ornard,

1 Kiſte Kleider von P. R. Kaiſers Ge-

Cal.

Die „„Miſſions-Taube“‘“ erſeint cinmal monatlig&.
in Vorausbezabhlung mit Porto iſt folgender :
4
1 Gremplar,
10 Exemplare

.

2
60
100

i
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unter einer Adreſſe.

6
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Preis für cin Jahr
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$ ,26
2.00

5.00
9.00
17.00

Qn St. Louis durch Träger oder Poſt bezogen 35 Cents pro Exemplar.
Briefe, welcbe Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder 2c. enthalten, ſeude man
+ unter der Adreſſe: Concordia Publishing Houxe, Sf. Louis, Mo.
Alle die Nedaktion be
nden Einſendungen find zu ricdten an Rev. C. Fe
Drewes, 4108 Natural J
e Ave., St. Tonis, Mo.: alle Geldbeträge fiir
die Negermiſſion an den
crer, Mr. Mungo Dorderlein, 848 K. Prairie Ave.,
St. Louis, Mo.
_Entered
at the Post Oflice at St. Louis, Mo., as second-class matter.
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April 1912.

34. Jahrgang.

Goldue Ojterjoune.
JEſu, goldne Ofterfonne,
Voller Leben, Licht und Wonne
Steigſt du aus der Todesnacht!
Als der preisgekrönte Sieger
Haſt du, ſhmachbede>lter Krieger,
Nun dein Volk zum Sieg gebracht.
Aller Sünder ew'ger Jammer
Liegt verſcharrt in dunkler Kammer,
Überwunden jeder Feind.
Friede tönt als *Freudenklunde
Weit und breit aus deinem Munde;
Erd’ und Himmel ſind vereint.
Und wir wollen?s weiter ſagen,
Froh durch alle Lande tragen,
Daß du auferſtanden biſt,
Damit’s Oſtern, Oſtern werde
Auf der nachtbede>ten Erde

Durch dein Wort,

HErr JEſu

Sende viele Friedensboten
Mit der Botſchaft zu den

-

Chriſt!

Toten:

„Gott iſt nun mit euch verſöhnt!“
Selig, wer das faßt im Glauben!
Nichts ſoll ihm den Himmel rauben,
Ewig wird er dort gelrint.

O. N. Hüſchen.

Eine Oſtermahuuug.
Goll’3 denn der Welt verborgen bleiben, was
Gott für ſie getan hat, da er das Oſterlamm, welches
der Welt Sünde trägt, auf dem Kreuzaltar geopfert
hat zur Sühne für die Sünde? „Gott war in Chriſto

‘Nummer 4.

und verſöhnte die Welt mit ihm ſelber und redjnete
ihnen ihre Sünden niht zu“ — fold) wunderbar
barmherzige und heilvolle GotteStat ſolltedie Welt
niht erfahren?
Gott ſelbſt ruft den Frieden aus
und reiht die Hand der Verſöhnung allen Erdenbewohnern dar, indem er ſelbſt dem, welcher ſi<h für
alle zur Erlöſung in den Tod gegeben hatte, die
Bande des Todes auflöſte und ihn aus dem Schuldturm des Grabes herausführte und damit zu dem
großen JEſuswort „Es ijt vollbracht!“ ſein göttliches
Ya und Amen fpracd) — und darüber ſollten die allermeiſten Sünder und Erlöſten in Unwiſſenheit bleiben
und ſomit in ihrem Sündenjammer, in ihrer Gewiſſen8angſt,- in ihrer Todesfurcht, in ihrer TeufelsTnechtſhaft
und
Höllengefangenſchaft
verharren?
Kann das der Wille deſſen ſein, der fic) in Chriſto
über alle erbarmte und allen eine herrliche Hilfe und
Errettung geſchafft hat?
Mein lieber Chriſt, iſt Oſtern niht ein Tag köſtlicher, froher Botſchaft? Du haſt ſie gehört, die ſüße
Kunde: „Chriſt iſt erſtanden von der Marter allen;
des foll’n wir alle froh ſein, Chriſt will unſer Troſt
ſein“; zu dir iſt ſie gekommen, und du biſt darüber
voll ſeliger Freude, und du könnteſt das dir widerfahrene Gliic, das dod) für die ganze Welt da iſt, für
did) behalten?
Du ſollteſt niht vor Begierde brennen, es den andern zu ſagen, für die Chriſtus aud
gekommen iſt, gelitten hat, gekreuzigt und auferſtanden iſt und Gerechtigkeit, Leben und Seligkeit ans
Licht gebracht hat? Du ſollteſt nicht tun wollen, twas

¡in deinen Kräften ſteht, damit die Predigt von dem

—
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großen und einzigen Sünderheil, weldje3 Gott in
Chriſto, dem Gekreuzigten und Auferſtandenen, bereitet hat, unter den Völkern der Erde, die nod) in
Finſternis und im Todesſchatten ſitzen, erſhalle?
Hörſt du nicht die göttlihe Weiſung an dic) aus dent
offenen Grabe JEſu heraus: „Gehe aber hin und
ſage es den andern, die es nod) niht wiſſen!“? Fa,
Oſtern iſt das Feſt der herrlichen Freiheit der Gefangenen der Sünde und des Teufels. Oſtern iſt das
Feſt der allgemeinen Rechtfertigung der ganzen Sünderwelt.
Am Oſtermorgen hat Gott Chriſtum, den
Bürgen, der für die Sündenſchuld der ganzen Menſchheit gutgeſagt und deren volle Bezahlung übernommen hatte, aus dem Schuldgefängnis herausgeführt
und freigelaſſen und damit vor aller Welt erklärt,
daß die ganze Schuld der Sünder getilgt ſei. Und
Gott will, daß dieſe frohe Botſchaft, dieſes EvangeTium, allen Völkern verkündigt werde, damit alle,
die dieſer Botſchaft glauben und fid) des Verdienſtes,
der Freiheit und der Gerechtigkeit Chriſti freuen und
tröſten, Vergebung der Sünden haben und ewig ſelig
“ werden.
Ja, mein Chriſt, das ijt Gottes gnädiger
und ¿ernſter Wille.
Und unter allen uns bekannten Rirdjengemeinſchaften iſt keine, die das herrliche Oſterheil in Chriſto
dur< Gottes Gnade fo hell und klar und voll erkannt
hat, als unſere liebe lutheriſhe Kirhe. Die Erkenntnis der ſeligen Wahrheit von der allgemeinen Rechtfertigung aller Sünder, ſie ſeien weißer oder ſhwar. ger, brauner, roter oder gelber Hautfarbe, in der
Auferwe>ung JEſu von den Toten, iſt ſo redjt ein
beſonderes Gnadengut der lutheriſ<hen Kirhe> Und
darum hat niemand mehr die heilige Pflicht und
Aufgabe, Miſſion zu treiben und das Evangelium
unter allen Völkern zu predigen, als gerade wir
Iutherifden Chriſten.
Wir wiſſen und glauben, daß
das Heil in Chriſto für alle da ijt; fo laßt uns arbeiten und helfen, daß es allen bekannt werde.
Wir
wiſſen,-daß nad) JEſu Willen das Evangelium allen
Völkern gehört; ſo laßt uns immer eifriger unſer
Wiſſen in die Tat umſeßen und beten und geben und
“dahin wirken, daß es auc) allen Völkern verkündigt
werde.
Vor allem ſollen und wollen wir uns der
_ Miſſionen, die wir unter den armen Negern und Jn“dianern dieſes Landes und unter den bejammernswerten Bewohnern des volkreichen Oſtindiens betreiben, herzli<h und kräftig annehmen und fie nach allem
Vermögen fördern.
Sie bedürfen allezeit und jeßt
beſonders unſerer energiſhen Mithilfe und Unter| ftiigung, da fie durd) Mangel an Geld — und es
“gibt do ſo biel Geld in der Welt! — ſehr gehemmt
erden. Und wo fid) uns eine Tür für die VerkünDes alleinjeligmadjenden Evangeliums auf-

tut, da laßt uns ja die Gelegenheit niht verſäumen,
Jondern durch dieſe Tür eingehen.
O ihr glü>lihen Chriſten, helft, helft aus allen
Kräften, daß aus den Millionen und aber Millionen
unglüd>liher Seiden und Ungläubiger dod) nod) möglichſt viele aud) jo glü>li<h werden, wie wir find, und
einmal mit uns dur<h den Glauben an den gekreugigten und auferſtandenen Sünderheiland zur ſeligen
Freiheit der Kinder Gottes im ewigen Himmelsliht
eingehen!
Sa, laßt uns das tun um des willen, in
Dem wir uns freuen, auf dem unſere ganze Hoffnung
für Zeit und Ewigkeit ruht, deſſen Liebe8hand uns
aus freier Gnade die Seligkeit geſchenkt hat.
„Halt
im Gedächtnis FEſum Chriſtum, der auferſtanden iſt
von den Toten“, ſo wirſt du auch allezeit ein fröhlicher, eifriger Miſſionschriſt ſein.
W. Heyne.

Ein ſchönes Beiſpiel.
Wie. in früheren Jahren, fo ſtrömte auch dieſes
Fahr wieder im Monat Februar eine gewaltige”
Menſchenmenge aus allen Staaten der Union hier
in New Orleans zuſammen.
Darunter war gewiß
aud) eine größere Anzahl Glaubensbrüder aus den
Nordſtaaten; wie viele, das weiß id) niht. Yd weiß
nur, daß einige es fic) niht verdrießen ließen auszukundſchaften, wo unſere Negergemeinden zu finden
find, und fid) dann piinttlic) zu den Gottesdienften
einſtellten, um die Negermiſſion einmal aus eigener
Anſchauung kennen zu lernen. Wie dieſe Anſhauung
ausgefallen iſt, darüber werden dieſe Glaubensbrü‘der gewiß in ihren Kreiſen Mitteilung machen.
Jh
will alſo niht vorgreifen, will nur erwähnen, daß
unſer Kollektenkorb uns nad) der Kirche ganz im geheimen mitteilte, unſere Beſucher hätten eine gute
Meinung von der Negermiſſion mit nad) Hauſe genommen. Und da er die Beweiſe dafür lieferte, muß-

ten wir es glauben.
Ein Glaubensbruder aus dem Norden beſuchte
am Sonntag unſern Gottesdienſt und ließ es fid) aud)
angelegen fein, fid) am Montag in der Schule umzu‘ſehen. Er ſah alſo die Miſſion, wie fie leibt und lebt,
ungeſ<hmüd>t vor fid. Ob er fid) nun durd).d08, was
er ſah, verſucht fühlte, in die oft gehörte Klage: „Die
Negermiſſion iſt vergebliche Arbeit!“ einzuſtimmen,
darüber mag der Leſer ſelbſt urteilen. Jh weiß nur,
daß er mir beim Abſchied einen Fünfgzigdollarſchein

—
—

in die Hand driidte mit der Bitte, das Geld in dem
Miſſionswerk, wo immer es nötig iſt, zu verwerten,
und daß er dieſer Gabe noch herzlihe Worte der
Ermunterung hinzufügte, die mir perſönli nochmals
50 Dollars wert waren.
Dem gütigen Geber, der
etres i (italy
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ſeinen Namen nicht genannt haben will, fpredje id
hiermit no<hmals öffentli<h meinen Dank aus. Gott
lohne es ihm!
Durch dieſe reihe Gabe ſehen wir auf der Bethlehem3-Station uns nun ſhon halbwegs am Ziel mit
der Vergrößerung unſerer Sakriſtei zu einem Schulzimmer.
Lehrer Schrieber muß die Kinder bald auf
den Ofen und Wandſchrank ſeßen; der Fußboden (das
iſt keine Übertreibung) iſt beſeßt. Mit einer Auslage
von hundert Dollars können wir die Sakriſtei ſo vergrößern, daß gut ſiebzig Kinder darin Plaß haben.
Jett iſt eigentlich nur fiir zweiunddreißig Plag; und
dod) ſind öfters 44 bis 48 anweſend.
Möge alſo das erwähnte ſ<höne Beiſpiel für dieſen
Zweck und für die Negermiſſion im allgemeinen viel
Nachahmung finden!
G. M. Kramer.

Die Schwierigkeiten der Arbeit unter deu Apachen.
Wie alle Miſſionsarbeit, fo hat aud) die unter
den Apachen ihre allgemeinen und mit der Art von
Land und Leuten zuſammenhängenden beſonderen
Schwierigkeiten.
Von den leßteren hier ein paar
Worte.
Da iſt zunächſt dies: Die Apachen find noch bis
auf den heutigen Tag ein Nomadenvolk.
Mit Ausnahme von einigen wenigen Familien, die fid
dauernd an beſtimmten Pläßen niedergelaſſen haben,
ziehen ſie von Ort zu Ort umher.
Stetiger Beſchäftigung ſind ſie abgeneigt.
Wo der Bau von Eiſenbahnlinien, neuen Straßen und dergleichen in Angriff genommen wird, was in dem jungen, erſt
werdenden Arizona viel geſchieht, ſtellen fid) dieſe
Indianer mit Gack und Back zu zeitweiliger Arbeit
und Verdienſt ein.
Sie find da ſehr willkommene
Arbeiter, weil fie ſi<h thre Hütten ſelbſt aufjdlagen
und, je nahdem es not tut, wieder abreißen und an
anderer Stelle von neuem aufſhlagen.
Aber aud)
diejenigen, welche ſozuſagen anſäſſig ſind, verſhwinden in den heißen Sommermonaten auf Monate in
den Bergen zum Nichtstun und Sammeln von Eicheln,
die fie Ieidenfdjaftlic) gern eſſen. So verteilen fie jid)
über weite Gtreden, und wenn man heute aud
* irgendwo eine Schar angetroffen hat, weiß man
beim nadften Beſuch, falls man die Stätte leer
findet, dod) niht, wo man ſie ſuchen ſol. Sie werden nit gehalten, auf der Reſervation zu bleiben,
ſondern die Regierung ermuntert fie, au8zugehen
und ihren eigenen ebenSunterhalt zu erwerben.
Daß aber dieſer Zuſtand es unmöglih macht, an, dauernde, gediegene Arbeit, wie es dod) nötig wäre,
“an ihnen zu tun, liegt auf der Hand.

Ein weiterer
fem

Volke
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Umſtand,

erſchwert,

ijt der

der die Arbeit unter dieüberaus

geringe

Stand

¡ihrer geiſtigen Entwiélung.
Jhre Sprache ſhon
entbehrt faſt all und jeder Ausdrüd>e für geiſtige Begriffe.
Bon Religion kann keine Rede fein.
Sie
beten nicht, opfern niht, haben keine Gögenbilder und
wähnen auch niht, wie manche andere, daß eine Gottheit in irgendeiner

Naturkraft

oder Erſcheinung

ver-

körpert ſei.
Ja, ſchier jegli<hes Gottesbewußtſein
ſcheint geſ<hwunden und die Stimme des Gewiſſens
erſtorben zu ſein.
Die Alten lehren ihre Kinder
ſaufen, lügen, ſtehlen und ſcheinen ſelbſt für nidts
anderes zu leben und Sntereffe zu haben als für
Kartenſpiel und Saufgelage.
Nicht die geringſte
Spur von einem Glauben an ein Daſein nad) dem
Tode, ein zukünftiges Leben oder gar an ein zukünftiges Gericht iſt bei ihnen vorhanden.
Es ſind keine
Griechen, Römer, Chineſen, Japaner oder Jndier, die
man vor fic) hat, bei denen ein Verſtändnis für Gott
oder Götter, Sünde, Gerechtigkeit, Gericht, Verantwortung, Ausſöhnungsbedürſftigkeit uſw. vorhanden
iſt; das muß hier vielmehr erſt alles geſchaffen
werden.

|

|

Als Drittes tritt zu den genannten Schwierigfeiten nod) die überall und ſtets zur Schau getragene
Feindſchaft gegen die Weißen — ein Mißtrauen, ſo
ausgepragt, ſhon beim kleinen Kinde, wie nur denkbar, gegen alles, was der weiße Mann ihm tut. Es
ijt kein Verſtändnis für entgegengebradte Liebe. All
und jedes, was der Weiße für den Apachen tut, nimmt
dieſer hin, ja, nadjdem er es einmal erhalten hat,
fordert er es in der Folge als etwas, was ihm zufommt, und wenn er es niht erhält, beſ<huldigt er
den Weißen, daß er ihm etwas unterſhlage, ihn um
fein gutes Recht betrüge.
Da iſt mit gelegentlidem Predigen in den Niederlaſſungen, wie es bei der beſhränkten Zahl der
Arbeiter, dem Herumziehen der Jndianer, dem FehTen aller Vorbedingungen für ein Berjtandentverden uſw. niht anders ſein kann, wenig, ja eigentlid)
nichts ausguridten. Wir müſſen vor allem Nachdru>
legen auf die freilid) ſehr zeitraubende, ſorgfältige,
eingehende, anhaltende Arbeit an den einzelnen SeeTen und darum vor allem auf die Arbeit in der
Schule.
Zurzeit haben wir drei Schulen, je eine in Globe,
Fort Apache und Cibecue.
Eine vierte ſoll in allernächſter Zeit in San Carlos eröffnet werden.
Wir beſchränken uns zunächſt auf die Annahme
ef
von Kindern ſolcher Eltern, die einigermaßen anſäſſig
find; dod) kommt es zuzeiten vor, daß man Kinder
zeitweilig ganz auf der Station behalten und ver- *
ſorgen muß, wenn die Alten’ einmal zeitweilig fic
4

28

Die Miſſions-Taube.

ander8wohin begeben.
Ein Mittagseſſen bekommen
fie alle tägli, und mit Kleidern muß aud) hie und
da ausgeholfen werden.
Laut Übereinkommen ſollen auf jeder Station
niht mehr als 25 Kinder aufgenommen werden, folange nur eine Lehrkraft an jedem Orte zur Verfügung ſteht, damit ſo viel wie möglih Einzelunterriht erteilt werden kann.
Daß in Globe zurzeit
etlihe Kinder mehr ſind, ließ fich niht gut ändern,
wird aber mit dem neuen Schuljahr anders werden.

„Jh bin uun eiu Chriſt.“
Ein Grönländer war einſt von einem andern erſhlagen worden.
Der Erſchlagene hinterließ einen
dreizehnjährigen Sohn, der die Heidnijde Blutrache
zu üben hatte. Als dieſer zum Manne herangewachjen war, gedachte er den Mord ſeines Vaters zu rächen.
. Auf dem Wege zu dem Rachemord kommt Kunnu>
— das war ſein Name — auf eine Miſſionsſtation.
Das Wort Gottes, das er hier hört, gefällt ihm; er
möchte aud) ſelig werden und begehrt darum Unter- *
richt und Taufe. Aber der Miſſionar ſagte: „Wenn
du getauft werden willſt, mußt du zuvor deinem
Feinde vergeben.“
„Dein Wort iſt hart“, entgegnete
Kunnuk, „und was du forderſt, ijt ſ<hwer, doch will
ih'S

mit

meinen

Verwandten

überlegen.“

Als

er

wiederkam, ſagte er: „Jh will und will nicht, id
Hore und höre nicht; dergleihen habe icy nod) nie
erlebt; ic) wollte wohl vergeben und dann will id
wieder niht.“
Der Miſſionar ſagte, wenn er nicht
vergeben

wolle,

rede

ſein

unbekehrtes

Herz

in

ihm;

ſobald er vergeben wolle, rede Gott. Darauf las er
ihm aus der Vibel vor, wie JEſus mitten in ſeinem
Leiden für ſeine Feinde gebetet und ihnen vergeben,
und wie aud) Stephanus für ‘ſeine Mörder Fürbitte getan habe. Da ſpra<h Kunnu> mit Tränen in
den Augen: „Der Mann iſt jest gewiß ſelig, der iſt
bei Gott im Himmel; und“, ſeßte er hinzu, ,,id) muß
Zeit haben, mein böſes Herz zum Schweigen zu bringen; dann will ih wiederkommen.“
Und wirkli<
fam er na einiger Zeit wieder und ſagte: „Jett bin
ih gliictlich. Es iſt kein Haß mehr in meinem Herzen;
id) habe vergeben. Die gewaltigen Worte JEſu haben
die Rachſucht aus meinem Herzen genommen.“ -Darauf wurde er getauft, und nun ließ er ſeinem Feind
ſagen: „Jc bin nun ein Chriſt; von mir haſt du
Die
5

drei erſten getauften Knaben aus der lutheriſchen
Miſſion unter den Apachen.

Daß das Schulehalten und das Aufredthalten
bon Schulen mit Kindern, die aus fo überaus un| gliidliden, traurigen hausliden Verhältniſſen fommen, ſeine großen Schwierigkeiten hat, braudjt wohl
kaum geſagt gu werden.
Aber man läßt fid) dieſe

te Schwierigkeiten niht verdrießen, hofft man dod) zu
Gott, daß auf dieſe Weiſe, dur: treue Arbeit an den
“ Kinderherzen in eigenen Gejulen, wenn Gottes
Stunde gekommen iſt, ein Anfang damit gemacht
werden wird, daß das Reich unſers lieben HErrn
_JEſu Corti zu dieſem onen Heidenvolk kommt.
a
6. Harders.

nichts gu fürchten.“

einander.

Und beide verſöhnten fic) mit'

Cin indiſcher Papſt.
Das Bild dieſes Mannes auf Seite 29 wurde
in Kriſhnagiri! abgenommen, als er auf einer längeren Reiſe durd) das Tamulenland in Kriſhnagiri,
wie kurz vorher in Baruquo, Station machte. Es ijt
der oberſte Prieſter und der geiſtliche Lehrer (Gurru)
aller Siwaiten (Verehrer des Gößen Siwa) in der
Madras-Präſidentſchaft und hat das Recht, von jedem
unter ihnen ſeine Steuern zu erheben.
Sn Kriſhnagiri, einem Städtchen von 10,000 Einwohnern;
von denen etiva der fünfte Teil nod) Anhänger der

mohammedañiſchen Religion iſt, ſoll der

Gurru 2000

Die Rtiſſions-Taube.
Rupien in wenigen Tagen eingenommen haben. Er
ließ fid) aud) von Gliedern höherer Kaſten ſehen,
wenn ihm eine entſprehende Opfergabe dargebracht
wurde.
So wie er hier im Vilde auf ſeinen filbernen Thron, mit der ſilbernen Krone gejdjmiictt, fic
präſentiert,

haben

ihn

nur

wenige

geſehen,

und

der

indiſhe Photograph, der ihn abgenonmen hatte, tat
ſih niht wenig darauf zugute, daß ihm dieſe Ehre
zuteil geworden

Tamulen

war.

herbei,

um

zu zahlen, vor ihm

Von

dieſem

weit und

breit eilten die

„Papſt“

niederzufallen

und

ihren

Tribut
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ſionskaſſe. Das macht durchſchnittlich für jedes fommunizierende Glied $5.00.
Ein
lid) cin
nämlich
an den

warmes Herz für die Negermiſſion hat neuGlied der Gemeinde Paſtor E. F. Melchers,
Herr Friedr. Wolf sen. von Waverly, Sowa,
Tag gelegt, indem er die Summe von $820.00

für dieſe Miſſion

geſchenkt hat.

Ein anderer Freund

und Gönner ijt Vater Wilhelm Waltke sen. von der
St. Paulsgemeinde in St. Louis.
Dieſer hat im
vergangenen

Jahre

dreimal

milde

Gaben

im Betrag

fic) ſo Gerech-

tigkeit zu erwerben,
Jm Gefolge des Gurru waren drei rieſige Elefanten, mehrere Kutſchen, Abteilungen indiſcher Jnfanterie und Kavallerie, die der König von -Maiſur
zu ſeiner Verfügung

geſtellt hatte.

Der

Gurru

ſelbſt

bediente fic) bei ſeinen Reiſen von Ort zu Ort meiſt
eines weißen, rei<h mit Gold verzierten Palankins
oder Sänfte.
Das war ein länglicher Kaſten mit
Türen und Jalouſien, bei dem vorn und hinten eine

Stange herausragte.
Dieſe ruhte auf den Schultern
treuergebener Hindus, die es fid) zur Ehre anrecd)neten, mittragen zu dürfen.
;
G. A. Naumann.

Mancherlei-aus der Miſſion und für die Miſſion.
(Von C, F. D.)

Eine neue Station ijt neuli<h von Miſſionar Carrington R. March in Condor, in der Nähe von .
Southern Pines, N. C., eröffnet worden.
Die Schule in Greenville, einer Vorſtadt von
Charlotte, N. C., zählt jeßt wieder GO Kinder.
Der
Durchſchnittsbeſu<}h im Monat Februar war 45.
Miſſionar C. P. Thompſon ſteht der Schule vor.
Prof. Geo. Mezger, ein Glied der Kommiſſion
“ für Negermiſſion, wird zu Oſtern das ſüdlihe MiſDer oberſte Prieſter der Siwaiten.
ſionsfeld viſitieren.
Die Schuld auf der neuen Jmmanuelsſhule in
von je $200.00 eingeſandt, und in dieſem Jahre
Greensboro, N. C., belief fic) am 8. März immer
$300.00, alſo nahezu eintauſend Dollars.
Ein genod auf $471.17.
Gott gebe, daß wir das naddjte
wiſſer H. K. in Spring Valley, Wis., ſteht in jeder
Mal berichten Xönnen, daß dieſe Schuld getilgt wormonatlidjen Quittung unſers Kaſſierers mit einer
den iſt.
Gabe von $20.00 bis $30.00 verzeihnet.
Daran
haben nicht nur die Glieder der Kommiſſion ihre
Beiträge unferer Miffionsgemeinden.
Daß unſere farbigen Chriſten dankbar find für das reine
Freude, ſondern vor allem hat unſer Vater im Himmel ein Wohlgefallen daran, wie der Apoſtel ſchreibt:
Evangelium und die unverfälſhten Sakramente, zeigt
„Wohlzutun und mitzuteilen vergeſſet niht; denn
: ſih aud) an ihren Gaben fiir kir<hli<he Zwede. Obſolhe Opfer gefallen Gott wohl.“
Wir haben dies
wohl die allermeiſten ſehr arm find an irdiſchen
mitgeteilt, um andere zu eifriger Nahahmung gu
Gütern, jo haben fie dod) leßtes Jahr die Summe
reizen.
Möge fic) auch hier das Wort Pauli ervon $4524.55 aufgebraht, namlid) $2479.03 für
füllen: „Euer Exempel hat viele gereizet.“
bord
ihre eigenen Bedürfniſſe und $2045.52 für die Miſ-

Die Miſſions-Taube.
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Die Miſſions-Taube.
Die Mount Zion-Gemeinde zu New Orleans hat
unter der Leitung der Konmiſſion Paſtor Wm. Freſe
in Deniſon, Jowa, berufen.
Paſtor Emil Polzin
_ in Michigan City, Jud., iſt fiir die Gemeinde in
Meherrin,

Va.,

berufen

worden.

Der ſtatiſtiſhe Bericht, den dieſe Nummer bringt,
geigt, mit den Zahlen für das Jahr 1910 verglichen,
folgende

Abnahmen

und

Zunahmen.

Abnahmen:

2 ſtimmberechtigte Glieder und 169 Kommunizierte.
Jm November und Dezember war nämli<h das
Wetter auf dem ſüdöſtlihen Gebiet ſehr ungünſtig.
Zunahmen:
118 Seelen, 54 Kommunizierende, 5
Wochenſhulen (die Sommerſchulen mitgerechnet), 2
Lehrer, 2 Lehrerinnen und 2 ſhulehaltende Paſtoren,
77 Schulkinder, 127 Schüler in den Sonntagsſchulen,
60 Getaufte, 83 Konfirmierte, 10 Trauungen und 7
Begräbniſſe.
Für dieſen Segen ſei dem gütigen
Gott Dank geſagt.
Er wolle and in dieſem Fahre
das

Werk

der

Hände

unſerer

lieben

Miſſionare

fördern!
Hcidenmiſſionar G. A. Naumann, der fic) auf
Urlaub in Deutſchland aufhält, gedenkt Ende April
nad) Amerika zu kommen.
Greater New York zählt 142 lutheriſhe Gemeinden.
Braſilien.
Für die Miſſion der Miſſouriſynode
in Braſilien iſt aud) der Shulamtskandidat Hermann
Weinrich aus Gillett, Ark., der auf dem Lehrerſeminar in Seward, Nebr., ſtudiert hat, gewonnen worden.
Er iſt im Februar mit den Predigtamtskandidaten nad) ſeinem Wirkungskreis gereiſt.
Vier Judianerſchhulen, die bisher unter römiſchkatholiſhem Gdjuge ſtanden, ſind kürzlih von der
Regierung der Vereinigten Staaten übernommen
worden.
Die Regierung erlaubte den Gliedern des
Ordens, die bisher in den Schulen unterrichteten, den
Unterricht fortzuſeßen, ohne das Examen für Staat3dienſt abgelegt zu haben.
Gegen dieſe Handlung
haben proteſtantiſhe Behörden für Jnnere Miſſion
Proteſt eingelegt, indem fie mit Recht behaupten, die
Regierung unterſtüße fo in der Tat Kirchenſchulen
und verlege das Geſet des Staatsdienſtes. Man ſicht
hier aber einmal wieder die Schlauheit der Römlinge.
(Z. u. A.)'
Judien, cinfdlieblid)
«der Provinz Birma, hat
nad)
dem
neuli<
veröffentlihten * Zenſusberiht
316,019,846 Einwohner.
Die chriſtlihe Bevölkerung zählt jeßt 3,876,000 Seelen.
Während die
geſamte Bevölkerung im leßten Jahrzehnt durd)ſchnittli<h um 6.4 Prozent fic) vermehrt hat, ijt die
hriſtlihe Bevölkerung um 11.6 gewachſen.
Ein
hinduiſtiſher Journaliſt erklärte neulic) voller Beſorgnis: „Wenn dieſe Apathie der Hindus anhält,
-
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dann iſt die Chriſtianiſierung Jndiens nur nod) eine
Frage der Zeit.“
Die vor achtzehn Jahren in Jndien begonnene Heidenmiſſion der Miſſouriſynode
zählt gegenwärtig 464 eingeborene Chriſten, und die
Miſſionsſhulen werden von 995 Kindern beſucht.
General Li, der Führer der revolutionären Truppen in China, ſoll fic) über die <riſtlihen Miſſionare
ſo geäußert haben: „Allerdings ſind Miſſionare unſere Freunde.
JEſus ijt beſſer als Konfuzius“ (der
Sittenlehrer der Chineſen, geboren 551 vor Chriſto),
„und ih bin entſchieden dafür, daß Miſſionare nad

China kommen
den

inneren

und das Chriſtentum lehren, aud) in

Provinzen.

Wir

werden

tun, was

wir

können, die Miſſionare zu unterſtüßen, und je mehr
nad) China kommen werden, deſto größer wird die
Freude der republifanijden Regierung ſein.“
Gößenhandel.
Jn Birmingham, England, beſteht befanntlid) ſeit Jahren eine Handelsfirma, die
Gögtenbilder herſtellt und in die Heidenländer zum
Verkauf ſendet.
Eine ähnlihe Firma hat fics nun
aud) in Deutſchland gebildet.
Vor kurzem ſchrieb
ein Angeſtellter dieſer Firma aus Hamburg: „Jmmer noc) bemühen fic) viele Miſſionare im fernen
Oſten, die dortigen Völker zum Chriſtentum zu befehren, und die Ausdauer dieſer Miſſionare iſt wirkTid) bewunderungëwürdig.
Wie aber ſollen wir über
die Virminghamer Firma urteilen, die dieſes Beſtreben dadurch vernichtet, daß fie Gößenbilder herſtellt und in großen Quantitäten in jene Gegenden
verſendet, die alſo ihr möglichſtes tut, um die Aſiaten
in ihrem heidniſhen Glauben zu laſſen, um daraus ſiheren Gewinn zu ziehen? Aber niht nur in England wird derartiges getrieben, nein, auch in Deutſchland, und zwar hier in Hamburg.
Eine große
Hamburger Exportfirma, bet der id) angeſtellt bin,
hat fiirglid) nad) Bombay, Karachi und Rangoon
Muſterkiſten von indiſhen Gößen geſandt und hofft
auf. gute Geſchäfte.
Es handelt fid) um deutſches
Fabrikat, das Dußend zu 7 bis 9 Mark.“
Bemerkungen ſind überflüſſig !
Die Mohammedancr ſind eifrig beſchäftigt, ihre
faljdje Religion auszubreiten.
Sn Nord- und Zentralafrifa und auf den Snjeln des Stillen Ozeans
arbeiten ihre Miſſionare wie die Bienen. Sekt wird
ſogar ihr Religionsbu<hh, der Koran, von ihnen in
fremde Sprachen überſeßt, um es den Muslandern
zugängig zu machen.
Große Geldſummen werden
von ihnen au8gegeben für die Au8breitung des MoHammedanismus.
Dem Jahresberi<ht über das Miſſionswerk der
Brüdergemeinde für das Jahr 1910 zufolge belief
fic) die Seelenzahl aller getauften Gemeindeglieder in
den verſchiedenen Miſſion3provinzen auf 96,459
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(1322 mehr als im Vorjahre).
Getauft wurden im
Verichtsjahre 601 Heiden (479 Erwachſene und 129
Kinder).
Außerdem befanden ſi<h nod) 6188 in der
Pflege der Miſſionare.
Die Zahl der Abendmahlsberechtigten belief fic) auf 33,553.
Sn den Tagſhulen wurden 24,417 driftlidje und 6087 heidniſche
Kinder unterrichtet.
Die Zahl der ordinierten ausländiſhen Miſſionare betrug 150 und die der ordinierten cingebornen Prediger 36.
Der lebte Zioniſtenkongreß in Baſel nahm einen
Beſchluß an, in dem das Judentum und ſeine Organiſationen aufgefordert werden,“ eine großzügige
Emigrationstätigkeit zu entfalten und beſonders die
Auswanderung nad) Syrien und Paläſtina zu unterſtüßen.
Der Antrag auf Schaffung eines Emigration8amtes in Berlin wurde einem Komitee zur Beratung überwieſen.
(WbI.)

Neue Dru>ſachen.
Hilfsbuch zur bibliſhen Geſchichte für die Hand des Lehrers, im Anſchluß an „Bibliſche Geſchichten für Mittelklaſſen und gemiſchte Schulen“ bearbeitet von Wilh.
Simon,
ev.-luth. Lehrer zu Schaumburg, Jll.
Con-

cordia Publishing House, St. Louis, Mo.

1912,

XV

und 503 Seiten 5X744, in Leinwand gebunden mit
Riiden= und Dedeltitel.
Preis: $1.65 portofrei.
Hier ift cin Werk, das man ſchon vor cinem Vierteljahrhundert mit Freuden begrüßt hätte.
Es erſpart dem Lehrer
das mühſame und zeitraubende Suchen und Nachſchlagen. Jede
Hiſtorie iſt in Abſchnitte eingeteilt.
Dann folgt der Hauptteil — die Worterklärung.
Die Erklärungen find kurz und
gut. Bibel, Katehismus, Geſangbuch und Leſebuch find herzugezogen worden.
An „cinigen Stellen finden fic) Zeichnungen,

die zur Erklärung dienen.

+

Das Buch enthält ferner:

Bibliſche

Maße, Münzen und Gewichte; etwas über die Deklination
bibliſher Eigennamen; Zeittafel zur bibliſhen Geſchichte; cin
ausführliches Sachregiſter; alphabetiſches Verzeichnis der wichtigſten bibliſhen Eigennamen nebſt Ausſprache und Bedeutung.
Künftigen Ausgaben könnten auch etliche geographiſche Karten
Paläſtinas beigefügt werden, da nämlich viele Sonntagsſchullehrer, denen dieſes Buch wertvolle Dienſte leiſten kann, die
,Biblifden Geſchichten für Mittelklaſſen“ nicht beſißen.

Beiträge zur praktiſhen Bchandlung der bibliſhen Geſ<hi<te. Altes Teſtament. Von W. Wegener. Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 1912. 8°,
211 Seiten
portofrei.

in

Leinwand

gebunden.

Preis:

80

Cts.

Schuricht von Kaſſierer A. C. Neiſig, New Orleans, La., 31.15;

G. Wendt, Detroit, Mich., 181.74; H. W. C. Waltke, St. Louis,

Mo., 589.62; Prof. J. S. Simon, Springfield, Jll., 78.00;
IJ. F. Rettmann, Saginaw, Mich., 11.00.
Von Joa Schmidt,
Annandale, Minn., 2.00; Frau S. in B., Wis., 1.00; Frau
JI. W. Prelle, Detroit, Mich., 5.00. Vom Nähverein der Zionsgemeinde, Newton, Kanſ., 5.00.
Von H. Bromme, Madiſon,
Wis., 1.00; Frau H. G. Ude, Richmond, Va., 5.00; Frau E.
Frauke, St. Louis, Mo., 5.00; Ungenannt, Addiſon, Jll., 5.00;
Frau J. Walker, Worthington, Minn., 2.00; P. B. Poch,
Grand Rapids, ‘Mich., 25.00; J. Fiſcher und Sohn, Winona,
Minn., 10.00; Frau H. Pfeiffer, New York, 1.00; Frau G. A.
Geiger, New York, 1.75; N. N,, Roefeller, Jll,, 6.00; Frau
C. Staab, Nod Napids, Jowa, 3.00 (durch P. F. O. Claußen);
N. N., Conover, N. C., 100.00; R. Klimpel, Sawyer, S. Dal,
1.00; C. Steinhoff, Paullina, Jowa, 1.00; J. D. Taaplen,
Somerville, Maſſ., 10.00; J. S. C., Paſo Nobles, Cal., 2.50;
C. Konefffe, Floriſant, Mo., 2.00; Dorothea Nometſch, Fremont, Nebr., 1.00; Chriſtina Dunbrook, Grand Napids, Mich.,
5.00; N. N., Milwaukee, Wis., 5.00; K. H., Spring Valley,
Wis., 25.00; N. N., St. Louis, Mo., 1.00; Miſſionsfreundin,
Pocahontas, Mo., 5.00.
Schulgeld vom Jmmanuel - College,
Greensboro, N. C., 25.00; von der Jmmanuelsſhule daſelbſt
13.00; vom Luther-College, New Orleans, La., 18.50.
Von
den Negergemeinden:
Holy Trinity, Springfield, Ill., 3.50;
St. James, Southern Pines, N. C., 5.00; St. Paul, Charlotte, N. C., 15.00; Bethel, Greenville, N. C., 4.00; Mount
Zion, Menersville, N. C., 2.50; Mount Calvary, Mount Pleajant, N. C., 3,00; St. John, Salisbury, N. C., 5.00; Bethel,
Conover, N. C., 2,91; Mount Olive, Catawba, N. C., 4.95;
St. Paul, Manſura, La., 5,00; St. Matthew, Meherrin, Va.,
15.30; St. Paul, New Orleans, La., 35.00; Bethlehem, New
Orleans, La., 40.00; Mount Zion, New Orleans, La., 50.00;
Zion, Gold Hill, N. C., 3.00; Mount Zion, Rods, N. C., 3.00;
Concordia, Rocwell, N. C., 2.50; Bethany, Yonkers, N. Y.,
11.00; Mount Calvary, Concord, N. C., 10.00; Grace, Greens- ,
boro, N. C., 7.28; Jmmanuel, Greensboro, N. C., 25.00. —
Summa: $3024.64.
|

Visherige

Schuld

Milde
Durch

—

Gaben

die Kaſſierer:

für
H.

die Negermiſſion.

Beinke,

WW. J. Hinze, Beecher, Ill., 148.73;

Staunton,

Jll.,

G. Beiersdorfer, Corne-

lius, Oreg., 24.60; "H. G. Pliefke, St. Paul, Minn., 168.85;

fiir die (chten

Sewerſyſtem in Greensboro: Durch KaſſiererA.
Roſs, Peete, reg 1.85.
GINN
Für
Negerſtudenten: Durch Kaſſierer H. G.
Pliefke,
St. Paul, Minn., 5.00.
?
e
Für Studenten
in Greensboro:
Durch Kaſſierer WW. J. Hinze, Veeder, Jll., 2.00.
St. Louis, Mo., 16. März 1912.

H. L. Döderlein,
848

Kaſſierer.

E. Prairie Ave.

Von YW. Meilahn für die Weihnachtsbeſcherung auf der Ste
PaulSftation dankend erhalten $5.00.

E.

,
Die „„Miſſions-Taube‘“ erſcheint einmal monatlich.
in Vorausbezablung mit Porto iſt folgender:
1 Exemplar.

Der Preis ſür ein Jahr

10 Exemplare

$32.12;

Zinſen

$49.34.

Wie der erſte Band dieſes Werkes, das Beiträge zur Behandlung der neuteſtamentlichen bibliſchen Geſchichten darbot,
ſo wird ohne Zweifel auch dieſer zweite Band von Lehrern und
—\<ulchaltenden Paſtoren freudig begrüßt und dankbar benußt
werden.
Der zweite Band ift nad) denſelben Grundſäßen bearbeitet worden wie der erſte.

nebſt

ſehs Monate der Negermiſſion geſchenkt von Friedrih Wolf,
Waverly, Jowa, 820.00.
Für dic neue Schule in Greensboro: Durch die
Kaſſierer: W. J. Hinze, Beecher, Jll., 1.00; H. G. Pliefke, St.
Paul, Minn., 3.70; A. Noſs, Milwaukee, Wis., 1.65; H. F.
Ölſchlager, Leavenworth, Kanſ., 1.00; C. Spilman, Baltimore,
Md., 7.50; C. A. Kampe, Fort Wayne, Ind., 3.16; G. Wendt,
Detroit, Mich., 7.10; Prof. J. S. Simon, Springfield, Ill.,
12.08.
Von N. N., St. Paul, Minn., 2.50; Lehrer H. E.
Bundenthal, Waterloo, Jowa, 6.65.
Von Schulkindern, Sheboygan, Wis., 1.00.
Von ciner Miſſionsfreundin, Ocheyedan,
Se 1.00. Von B. Rauh, Hillſide, N. Y., 1.00. — Summa:

1

ra

”

100

7

unter einer Adreſſ

”

”

ea

”

he

Sore

Ree

Schmidt.

$ 26

2.00
5.00
9.00

17.00

Jn St. Louis durch Träger oder Poſt bezogen 35 Cents pro Exemplar.
Briefe, welche Beſtellungen,

unter der Adreſſe: Concordin
Alle die Nedattion

Abbeſtellungen, Gelder 2c. alen

Publishing House, St. Louis, Mo.

Letreijenden

Einſendungen

find zu richten

y

ſeude man

an-Rev.

C. Fe

Drewes, 4108 Natural Bridge Ave., St. Lonis, Mo.; alle Geldbeträge ſür
ae pracemi(fien an den Kaſſierer, Mr. Hugo Doederlein, 848 E. Prairie Ave.,
« Louis,
Mo.
Entered at the Post Oflice at St. Louis, Mo., as second-class matter.

Miſſionszeitſhrift der Evangelifdy-Lutherifijen Synodalkonferenz von Nordamerika.
Mai

34. Jahrgang.

1912.

‘Nummer 5.

Pfingſten und Miſſion.

O komm, du Geiſt der Wahrheit,
Und kehre bei uns ein,
Verbreite Licht und Klarheit,
Verbanne Trug und Schein!
Gieß aus dein heilig Feuer,
Rühr? Herz und Lippen an,
Daß jeglicher getreuer
Den HErrn bekennen fann!
O du, den unſer größter
Regent uns zugeſagt,
Komm zu uns, werter Tröſter,
Und mach! uns unverzagt!
Gib uns in dieſer ſchlaſfen
Und glaubensarmen Beit
Dic ſcharfgeſchliffnen Waffen
Der erſten Chriſtenheit!
Du Heil’ger Geiſt, bereite
Ein Pfingſtfeſt nah’ und fern;
Mit deiner Kraft begleite

Das Zeugnis

von dem HErrn!

O öffne du die Herzen
Der Welt und uns den Mund,
Daß wir in Freud! und Schmerzen
Dein Heil ihr machen kund!

An! Tage ſeiner Himmelfahrt gab JEſus ſeinen
Jüngern den Befehl: „Gehet hin in alle Welt und
prediget das Evangelium aller Kreatur!“
Dieſer ungemein großen Aufgabe waren die Jünger jedod)
niht gewachſen.
Es fehlte ihnen die dazu nötige
Erkenntnis wie auc) die nötige Kraft.
Selbſt die
lieben Apoſlel, welche dod) an die drei Jahre bei
JEſu in der Lehre geweſen waren, waren in geijtlichen, göttlihen Dingen
no< gar unverſtändig.
Wir wiſſen zum Beiſpiel, daß ſie nod) am Tage der
Himmelfahrt Chriſti ſchiefe, jüdiſhe Gedanken hatten
vom Reich Gottes, als ſei es ein irdiſches, weltli<hes
Reih.
Sie waren ferner noc) fur<tſam und zaghaft.
Als FEſus im Garten Gethſemane gefangen
genommen wurde, da verließen ihn alle Jünger und
flohen. Simon Petrus war ſonſt ein mutiger Mann.
Doch als es im Palaſt des Hohenprieſters galt, ſeinen
HErrn und Heiland zu bekennen, da verleugnete er
ihn aus Furcht vor einer elenden Magd.
Und ſelbſt
nach der ſiegreihen Auferſtehung des HErrn verſammelten fic) die Jünger hinter verſchloſſenen Türen
aus Furcht vor den Juden.
So fehlte denn den
Jüngern die. erforderliche Fähigkeit und Kraft, den
großen Miſſionsbefehl ihres HErrn auszuführen.
Deshalb gab Chriſtus ihnen vor ſeiner Auffahrt die
Weiſung und Verheißung: „Jhr aber ſollt in der
Stadt Jeruſalem bleiben, bis daß ihr angetan werdet mit Kraft aus der Höhe.
Jhr werdet die Kraft
des Heiligen Geiſtes empfahen, welcher auf eud) kom1
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men wird, und werdet meine Zeugen fein zu Jeruſalem und in‘ ganz Judäa und Samaria und bis
an das Ende der Erden.“
Dieſe Verheißung erfüllte der gen Himmel gefahrene Meiſter zehn Tage danah am heiligen
Pfingſtfeſt.
Da ſandte er ſeinen Jüngern und Anhängern vom Vater den Heiligen Geiſt, den Geiſt
der

Weisheit

und

Erkenntnis,

Gebets, der Kraft und
und der Furcht Gottes.
nieder in dem

gewaltigen

der

Gnade

und

des

der Stärke, der Heiligung
Der Heilige Geiſt kam herBrauſen

vom

Himmel

und

jeid abgewaſchen, ihr ſeid gebeiligct, ihr ſeid gerecht
worden durd) den Namen des HErrn JEſu und
durch den Geiſt unſers Gottes.“
Durch den Geiſt
Gottes töteten die Bekehrten des Fleiſches Geſchäfte
und wurden ſolche Leute aus ihnen gemacht, die in
Gottes Geboten wandelten und ſeine Rechte hielten
und danach taten.
ſie wie Baume an

Durch den Geiſt Gottes wuchſen
den Waſſerbächen, die ſolche lieb-

fiche Früchte trugen, wie Liebe, Freude, Friede,

,

Ge

duld, Freundlichkeit, Gütigkeit, Gerechtigkeit, Wahr
heit, Sanftmut, Keuſchheit.
So iwar aller Mijjionserfolq der erjien Jünger
Werk und Wirkung des werten Heiligen Geiſtes. Da-

den feuerähnlihen Zungen und ſeßte fic) auf einen
jeglihen unter den verſammelten Jüngern, ‘und fie
her ſagt denn auch der große Heidenapoſltel St. Baw.
wurden alle voll des Heiligen Geiſtes.
Nun hatten
lus: „Jch dürſte niht etwas reden, wo dasſelbe
fie dic Kraft, das Evangelium in aller Welt zu preChriſtus
niht dur mich wirkte, die Heiden zum Ge
digen. So fingen ſie denn auch ſofort an, die großen
horſam
zu
bringen dur<h Wort und Werk, durch Kraft
Taten Gottes in Chriſto zu verkindigen, nachden der
der Zeichen und Wunder und dire Kraft des Geiſtes
Geiſt ihnen gab auszuſprehen.
Der Geiſt Gottes,
Gottes, alſo daß ich. von Jeruſalem an und umher
der in ihnen war, machte ſie lehrtüchtig.
Er lehrte
bis an SUL
alles mit dem Evangelium Chriſti
ſie, lehrte ſie innerli<h, was ihr HErr und Meiſter
erfiillet habe.“
ihnen miindlid) geſagt hatte.
Er leitete ſie in alle
Wie die Stei Jünger und Anhänger JEſu, ſo
Wahrheit, in das Verſtändnis der Wahrheit.
Er
ſollen
auch wir das Evangelium von Chriſto in aller
offenbarte ihnen die heimlihe, verborgene Weisheit
Welt verkündigen.
Der Befehl: „Gehet hin in alle
Gottes, welche Gott verordnet hat vor der Welt zu
Welt und prediget das Evangelium aller Kreatur!“
unſerer Herrlichkeit, welche keiner von den Oberſten
gilt auch uns Chriſten der Iegten Zeit. Doch wer iſt
dieſer Welt- erkannt hat. Und dies redeten ſie nicht
hierzu tüchtig?
Wir können ebenſowenig wie die
mit Worten, welche menſhlihe Weisheit lehren kann,
erſten Chriſten den großen Miſſionsbefehl aus cigeſondern mit Worten, die der Heilige Geiſt -lehrte.
nem Vermögen erfüllen.
„Mit unſrer Macht iſt
Zu ſolchem Zeugen von dem Heile in Chriſto gab
nihts
getan.“
„Unſre
Macht
iſt lauter Ohnmacht.“ der Heilige Geiſt ihnen aud) Mut und, Freudigkeit.
Doch der-treue Heiland Hat auch uns die Kraft aus
Wohl mußten ſie um des Zeugniſſes Chriſti willen
der Höhe verheißen. Zwar niht Wunderkräfte. Die
vonſeiten der Welt Haß, Feindſchaft und Verfolgung
waren nur im Anfang nötig, als es galt, die <riſterdulden; dod) in Trübſalen, in Nöten, in Ängſten,
lihe Kirche erſt zu gründen.
Go haben denn die
in Schlägen, in Gefängniſſen, in Aufruhren hatten
augerordentliden Kräfte und Gaben des Geiſtes aufſie Hoffnung, Geduld und heiligen Mut in dem Heigehört, weil fie heute nicht mehr nötig ſind.
Sonſt
Tigen Geiſt.
Derſelbe fprad) ihrem ‘Geiſt das ſüße
aber
verleiht
der
Heilige
Geiſt
aud)
uns
alle
Gaben,
Troſiwort zu: Sd, id) bin euer Tröſter.
Wer biſt
die wir nötig haben, das Evangelium zu verkündigen
“du denn, daß du did) vor Menſchen fürchteſt, die doh
und Gottes Reich auszubreiten.
Wir ſingen mit
ſterben? und bor Menſchenkindern, die als Heu verRecht: „Er iſt bei uns wohl auf dem Plan mit ſeinen
zehrt werden? Sch lege mein Wort in deinen Mund
Geiſt und Gaben“; denn unſer Heiland hat geſagt:
“und bede>e dic) unter dem Schatten meiner Hände.“
„Jh will den Vater bitten, und er ſoll euh einen
2
Únd ſeinem. Mort, das er in ihren Mund legte,
andern Tröſter geben, daß er bei end) bleibe ewig gab er Kraft und Nachdru>.
Durch dasſelbe ſtrafte
“er die Welt um die Sünde und um die Gerechtigkeit
lich.”
:
So haben wir denn gewiplid) allewege einen
‘und um das Geridt: um die Sünde, daß fie nict
Gr hilft une ~
glaubten an Chriſtum; um die Gerechtigkeit. aber, - ſtarken Tröſter und Beiſtand bei uns.
a Chriſtus zum Vater gegangen iſt; um das Geſerer Shwachheit auf. Er lehrt uns Chriſtum immer
;
daß der Fürſt Diejer Welt gerichtet iſt.
beſſer erkennen und macht uns fo je länger, je tüchtiE
ger, von unſerm Heilayd zu zeigen.
Er gibt uns
n den. Zuhörern aber, die zum ewigen Leben
ordne Vea, VAL er Geiſt Gottes dur ihr Luſt und Mut zu dieſem wichtigen Werk. Er macht * 4
“uns opferivillig fiir die große Reichs8ſache unſers
—

“ $Grrn
deee

el beneae

u Spe

und Heilandes.

HErrn dex Ernte,
Ser ear

daß

Sn ihm “bitten wir
er Arbeiter in

ſeine

den
Ernte

5
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ſende.

Dieſe

Gaben,

führt

Arbeiter
ſie

in

rüſtet

den

aus

mit

ſeinen

Wirkungskreis,

er

den

er

für

ſie ausgeſuht hat, und gibt ihnen heiligen Mut,
guten Rat und rehte Werke.
Mit ihm können fie
Taten tun.
Durch ihre Predigt des Evangeliums
von Chriſto fährt der Geiſt des Lebens von Gott in
die geijtlid) Toten, daß fie fich regen und auf die
Füße

deln.

treten und

Durch

den Weg

der göttlichen Gebote wan-

ihren Dienſt am Evangelium

er den verfinſterten

Verſtand

armer

erleuchtet

Sünder,

daß

jie

JEſum als ihren Heiland erkennen, ihm trauen und
glauben, ſich ſeiner freuen amd tröſten und ihm dienen
in Gerechtigkeit

und

Heiligkeit,

die

ihm

gefällig

iſt.

So crhalten unſere Prediger und Miſſionare in der
Heimat und in der Fremde durd) den Geiſt Gottes
einen Sieg ‘nach dem andern, daß man ſehen muß,
der rechte Gott ſei zu Zion.
Zo Gottes

Geiſt

W o dieſer

Gewißlih
Was

hilft,

wohl

ift des

iſt, da iſt Sieg,
da

wird

der

Krieg

ablaufen.

Satans

Reich

Wenn Gottes Neich erhebt
Fällt alles übern Haufen,

und
die

Stand?
Hand,

Mitteilungen aus North Carolina und Virginia.

Die

nächſte Pajtoralfonfereng

findet, will's Gott,

im Auguſt in Verbindung mit den öffentlichen Sigungen ſtatt.

Zum
der

—

erſtenmal

grimmige

in der Geſchichte der Anſtalt hat

Schnitter

Tod

im

Smmanuel-

College Einzug gehalten. Am 9. April ſtarb im
Alter von 19 Jahren Sußrene Jones nad) kaum
zweitägiger Krankheit im Hauſe ſeiner Eltern zu
Greensboro.
Er war ein Schüler der A-Klaſſe und
hätte ſomit im Juni den Vorbereitungskurſus abſolviert. Obwohl er nicht unſerer Kirche angehörte, jo
hatte er doh ſeine Vereitwilligkeit kundgegeben,
lutheriſch zu werden und der Kirche im Pfarramt zu
dienen.
Zu ſeinem Lob muß es geſagt werden, daß
er ſtets ein fleißiger und ſehr ordentliher Schüler
geweſen iſt. Am nächſten Morgen nach ſeinem Tode
wurde int College ſiatt der üblihen Andacht zu Beginn der Stunden ein kurzer Leichengottesdienſt für
Profeſſoren und Schüler gehalten. Die Rede, welche
Direktor Berg hielt, machte auf die Schüler und
Studenten

einen

tiefen

Eindru>.

Wir

hoffen,

daß

unſer Schüler dure) den Religionsunterricht zur
Erkenntnis ſeines Heilandes gekommen ijt. Am
12. April ijt er unter großer- Beteiligung beerdigt
worden.

ein
Die
Jmmanuelskonferenz
verſammelte
ſil zu ciner zweitägigen Paſtoralkonferenz im Ju-
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Jm Jummanuel-College iſt ſeit einigen
beſonderes Bibliothek: und Leſezimmer

Studenten

eingerichtet worden.

Um

Wochen
für die

den Studenten

möglichſt viel Gelegenheit zu geben, fic) mit Büchern
manuel-College gleih nach) dem Oſterfeſt. , Sämtliche
bekaunt zu machen, wohnen zwei Seminariſten in
Miſſionare des ſüdöſtlichen Miſſionsdiſtrikts waren
dem Zimmer, die da abwechſelnd nad) den Stunden
amvejend.
Nur PaſtiorJ. Alſton in Mount Pleaſant
zugegen ſein müſſen. Auf dem Bücherregal befinden
“war dure) Krankheit am Kommen verhindert.
Zu
fic) die für die Schülerbibliothek beſtimmten Bücher
aller Freude war auh wieder Paſtor L. Lauterbach
und auf einem langen Tiſh die laufenden Zeitvon Ridgeway, N. C., als Gaſt erſchienen. * Am
ſchriften.
Wir erlauben uns bei dieſer Gelegenheit,
Abend des erſten Sißungstages war Abendmahlswieder um Vücher zu betteln, und zwar hauptſächlich
gotteSdienſt, in welhem Prof. Schmidt von Greensum folche engliſhe Vücher, die in einer Schülerboro über Eph. 6, 16. 17 predigte.
bibliothek zu gebrauchen ſind, da es in dieſer Hinſicht
Die Sißbungen wurden, wie üblich, mit kurzen - hier nod) recht ſ{<wa< beſtellt iſt. Bücher möchte
Paſtor Meſſerli von Concord_ man direkt an den Untergeidjneten ſenden.
Anſprachen eröffnet.
Sollte
redete über Bj. 119, 113, Paſtor March von Southern
jemand eine Éleine Geldgabe opfern wollen, ſo möchte .
Pines über 2 Tim. 8, 15—17 und Paſtor Laſh von
er ſie an den Kaſſierer der Negermiſſion mit der ausSalisbury über 1 Tim. 2, 2. Nachdem dieſe Reden
dritcliden Vemerkung „für die Bibliothek des Sm«gehalten worden waren, wurde erſt immer etwas Zeit
manuel-College“ ſenden. — Prof. J. Ph. Schmidt “auf die Beſprechung derſelben verwandt.
Mehrere
hatte einen Beruf an diè Gemeinde in South Bend,
Arbeiten ſtanden auf dem Programm, ‘aber nur zwei
Snd.
Zu aller Freude hat er Jebod) denſelben gute
founten vorgenommen werden, da geraume Zeit zurüdgeſchi>t.
An Palmfonntag wurden auf die Einladung der
gebracht wurde mit der Veſprehung einer Liturgie
für die Miſſion8gemeinden und mit Vorſchlägen für
St. Matthäusgemeinde in Meherrin, Va., ſieben
Kinder bom Unterzeichneten konfirmiert, nämlich drei
_Vücher für die Miſſionsſchulen. Go konnte denn nur
Paſtor x, S. Koiners Exegeſe über 1 Tin. 2, 1—8
Knaben und vier Mädchen.
Das öffentlihe Examen
amd Paſtor Meſſerlis Referat über Jugendvereine behielt Student Otho Lynn von Greensboro, der ſeit * :
der Erkraukung Paſtor Koiners dort vifariert: Der «
ſprochen werden.
‘
Bc

borat

H
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Negerkinder hier in New Orleans, die von Kindheit
an eine unſerer lutheriſhen Miſſions\hulen beſuchen
durften.
Sie nahm auch, wie ſo viele andere, mehrere Jahre hintereinander am Konfirmandenunterricht teil. Doch es ging ihr, wie es jährlich ſo vielen
geht: wenn der Konfirmationstag herannaht, dann
werden fie von ander8glaubigen Eltern oder Verwandten überredet, von ihrem Vorhaben abzuſtehen.
Sm Herbſt 1910 trat fie daun in unſer College
cin, und da ſie in dieſem Jahre aud) wieder am Konfirmandenunterriht teilnahm, ſo hofften wir, daß ſie
nun dod) gewiß zu Oſtern des folgenden Jahres konfirmiert würde. Doch unſere Hoffnung wurde wieder
zuſhanden.
Leßten Sommer kamen uns gar Gerüchte zu Ohren, Virginia habe fic) den Baptiſten
angeſchloſſen, und wir befürchteten, daß ſie jeßt wohl
für die Anſtalt und für unſere Kirche verloren ſein

bom Untergeidjneten gehaltenen Konfirmationsrede
+ lag Spr. 28, 26 zugrunde.
Unmittelbar an den
Konjirmationsgottesdienjt ſ<loß fid) ein Beicht- und
MAbendmabhlSgottesdienft an.
Fiinfunddreifig Gäſte
erſhienen am Tiſh des HErrn.
Erwähnt fet nod,
daß für dieſe Gelegenheit die Kirche jdon geſ<hmad>voll dekoriert worden war.
An demſelben Sonntag konfirmierte aud) Prof.
Wahlers in der Grace Church zu Greensboro zwei
Mädchen.
Für- ſeine Konfirmationsrede hatte er als
Text Offenb. 2, 10 gewählt.
Verbunden
mit der
Konfirmationsfeier war aud) hier ein Beidt- und
Abendmahlsgottesdienſt.
M. Lochner.

würde.

Luther-College

in New

Doch der HErr hatte es anders beſchloſſen.
Jm
Herbſt vorigen Jahres meldete fie fich wieder zur
Aufnahme, und als ſie gefragt wurde, ob es wahr
ſei, daß ſie Baptiftin geworden wäre, geſland ſie mit
Tränen in den Augen, daß dem leider ſo ſei. Sie
erzählte nun, daß ſie im Gommer an Nervenfieber
ſhwer erkrankt fei, und daß ihre Eltern und Gejehvijier während ihrer Krankheit ihr das Verſprechen
abgenommen hätten, fid) den Vaptijten anzuſchließen,
wenn ſie wieder geſund würde. Sn ihrer Todesangſt
habe ſie das aud) verſprochen, habe aber jegt kein
gutes Gewiſſen mehr.
Sie ſei überzeugt, und der
Unterricht in Gottes Wort, den fie hier im College
im Lauf des Jahres genoſſen, habe fie in der Übergeugung beſtärkt, daß die lutheriſche Kirche die einzig
rechte ſei; ſie wolle fid) wieder von der falſ<hgläubigen Gemeinſchaft losſagen und [utheriſ<h werden.
Sie hat auch Wort gehalten, wie der liebe Leſer
ja ſhon weiß.
Gebe Gott, daß ſie in der ſeligmachenden Erkenntnis beharrt bis ans Ende! —
Virginia ijt jedo< niht die einzige, die dies
Jahr durch die Anſtalt für die Kirche gewonnen worden ijt.
Zwei unſerer Knaben, die ebenfalls aus
nichtlutheriſhen Familien ſtammen, haben ſi< bei
Miſſionar Schmidt zur Aufnahme gemeldet.
Einer
von dieſen, ein aufgewe>ter, begabter Junge, bat
verſprochen, Paſtor zu werden.
Sodann hat nod)

Orleans.

_Narihteu- aus dem Luther-College zu
New Orleans, La.
Am Palmſonntagabend legte Virginia St., eine
Schülerin dieſer Anſtalt, nebſt andern Konfirmanden
in der hieſigen Mount Zionsgemeinde ihr feierliches
“ Gelübde ab, der lutheriſhen Kirche treu zu bleiben
bis an den Tod. Daß dieſes Negermädchen nun endlich lutheriſh geworden iſt, ‘gereiht niht nur ihrem
jegigen geitweiligen Seelſorger, Direktor Bakke, fon“dern aud) ihren ehemaligen Lehrern und jeßigen Pro“ feſſoren zu großer Freude, und es werden fid) gewiß

eine unſerer Schülerinnen den Wunſch geäußert, fic)
der St. Paul8sgemeinde' anzuſchließen, und ihr Bru“der, der leßtes Jahr Schüler der Anſtalt war, will
aud) Glied dieſer Gemeinde werden.
Unſere Chriſten ſehen, alſo, daß unſere Negercolleges aud) zugleid) Ntiffionsanftalten ſind.
;
Wie fid auf unſern weißen Colleges immer
Sr
befinden! die ihrer Armut wegen unterftiigt

“alle lieben Miſſionsfreunde herzli<h mit uns freuen,
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werden müſſen, ſo haben wir unter den armen Negern
verhältnismäßig no< mehr ſolher Schüler, die ganz
oder zum Teil auf die Liebestätigkeit unſerer lieben
Mitchriſten angewieſen ſind. Darum, liebe Lutheraner, beweiſt eure Liebe zum gekreuzigten und auferſtandenen Heiland durch fleißiges Beten und Geben
für dies euer wichtiges Miſſionswerk!
R. A. Wilde.

nung finden, und was für hohe Preiſe werden ihnen
abgefordert!
Hoffentlih fommen die Mittel bald
zuſammen

Das
Riidfehr

von

einer

Miſſionsgefährt

Heidenpredigt

ſo gehäuft, daß die Miſſionare dringend
dung von drei neuen Arbeitern bitten.

G.

Hübenuer

mußte,

ſeit er von

eine

Furt

um ZuſenMiſſionar

Kriſhnagiri

unſer

geplantes

Bergheim,

daß

wir

aud, wie andere Miſſionsgeſellſhaften, für unſere
Miſſionarsfamilien auf Urlaub in den Bergen eine
Erholungsſtation bekommen.
Auch Miſſionar Gutknecht,

von

er
Jn Travancore, dem ſüdlichen Gebiet der miſſouriſchen Heidenmiſſion in Jndien, hat fid) die Arbeit

der

für

ſeiner

ſ<hweren

der

fic) nur

Typhuserkrankung

langſam

erholt,

ſoll

auf Anraten ſeines Arztes nod eine Zeitlang auf
die Gebirge.
Daß er nur langſam wieder ſeine
Kräfte gewinnt, kommt auc) wohl mit daher, daß

Aus der miſſouriſchen Heideumiſſion.

Auf
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Nagercoil zurückgekehrt iſt, fünf Pläße übernehmen,
die neun bis zwölf Meilen auseinander liegen. An
all dieſen Orten hat er Katehumenen im Unterricht,
niht weniger als deren fedjgig alleinin Kirangulam,
einer der jüngſten Stationen.
Miſſionar Nau hat auf ſeinem neuen Gebiet
unter den Malayalen mehr Arbeit. gefunden, als er
- bewältigen kann. Es haben fid) dort ſhon 450 zum
Katechumenenunterri<ht eingeſtellt.
Beide Miſſionare, G. Hübener und Nau, müſſen ihre Arbeit jest
unterbrehen und zur nötigen Erholung auf einige
Monate ‘Bergurlaub nehmen.
Wo wollen ſie aber
nun wieder in den Bergen die paſſende Miet3woh-

mit

ſuhungen

ſeiner

lieben

Gattin

durhzumachen

gar

hatte.

Gen von etwa zwanzig Monaten

Miſſionar
dur<kreuzend.

jdjwere

Shr

Seim-

älteſtes

war nod

Kind-

ſo elend,

Naumanns.
Miſſionare

Naumann

und

Zucer

im

Bandi.

daß es ſein Köpfchen niht aufheben konnte, und der
Arzt ihnen keine andere Wahl ließ, als daß die
Mutter fic) mit ihren beiden Kindlein, von denen
das älteſte faſt mehr Pflege bedurfte als das jüngſte,
auf die weite Reiſe nad) Amerika machte.
Es ſtand _
zu erwarten, daß Miſſionar’ Gutknecht vielleicht bald
aus der ihm redjt lieb gewordenen Arbeit unter den
Heiden ausfdeiden und einem Ruf hierher folgen
müßte.
Doch nun hat es Gott anders gefügt.
Cr
hat das kranke Kindlein ſhon auf dem erſten Teile
der Seereiſe zu fid) genommen in den ſicheren ſeligenHafen des Himmels, und die ſhwergeprüfte, aber,
wie wir hoffen, -in Gott getröſtete Mutter trat dann
gleid) von Neapel aus mit ihrem geſunden kleinen
Kindlein ſofort die Rü>reiſe nach Jndien an.
j
/
R. K.*
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Wie 70 Exemplare der Heiligen Schriſt auf
Madagaskar wunderbar erhalten wurden.
Jm
England

Jahre
nad)

1820

gingen

Madagaskar.

einige Miſſionare

von

Sie

dem

wurden

von

damaligen König der- Snfel freundlih empfangen,
und es gelang ihnen auch, einige Eingeborene zum
Chriſtentum zu bekehren.
Zwei der Miſſionare
gingen gleid) ans Werk, die Bibel in die Malagaſiſprache zu überſeßen.
Das Neue Teſtament wurde
im Jahre 1825, das Alte Teſtament im Fahre 1828
vollendet.
Da ſtarb der König, und die Königin Ranavaſona I. wurde ſeine Nachfolgerin. Sie war aber den
Miſſionaren unfreundlich geſinnt und erließ im Fahre
1835 cin Edikt gegen das Chriſtentum, in welchen
“der Beſitz, chriſtliher Bücher mit Todesſtrafe belegt
wurde.
Die Miſſionare mußten das Land verlaſſen.
Aber che ſie gingen, begruben ſie 70 Exemplare der
Heiligen Schrift und paten mehrere Kiſien- mit
Neuen Teſtamenten, Pſalmen und andern Vibelteilen
an verſchiedenen Orten weg. Die malagajijden Chrijien nahmen Bee Vibeltcile in Beſiß und verbreiteten
ſie mit großer Lebensgefahr von Haus zu Haus.
Nach der Verfolgung kehrten die Miſſionare zur JFnſel
zurü> und fanden bei dieſer Gelegenheit, daß. dic
fleine Schar der malagaſiſhen Chriſten von 200 auf
2000 fic) vermehrt hatte. Die malagajijden Bibeln
waren ihre cigenen Miſſionare geweſen. Eine dieſer
alten Bibeln wird in der ZS
der Britiſchen und
Ausländiſchen Bibelgeſellſchaft in London aufbewahrt
und gezeigt.
(8. u. A.)

nen, der Seele ihres Kindes den Weg in den Himmel
zu zeigen.
Da ſieht man tiefbetriibte Väter und
Mütter, die in ſiummer Andacht vor dem Prieſter
knicen, während dieſer Gebete murmelt — längere
oder kürzere, je nad) dem Geldgeſchenk, das ihm die
Eltern gegeben haben. Wenn das Gebet beendet iſt,
gibt der Prieſter den Eltern ein Stückhen Bamburinde, auf dem ein Zauberſpruch und der Name des
Kindes ſléht. Damit werden fie zu einem Brunnen
geführt, der die „himmliſhe Schildkrötenquelle“ heißt.
Aus dem Mund einer großen metallenen Schildkröte
fließt ein dünner Waſſerſtrahl, und dieſer ſoll, ſo ſagt
man,

ſeinen

Urſprung

im Himmel

haben.

Die trau-

ernden Eltern legen nun das Stückchen Rinde mit
dem Namen ihres Kindes und dem Zauberſpruch auf
einen hölzernen Löffel mit langem Stiel und halten
ihn unter das Waſſer, damit dieſes das Stiickchen
Rinde mit fortſ<wemme.
Nimmt das Waſſer die
Rinde mit, daun glauben die Eltern, die Seele ihres Kindes
tragen.

werde zum Kindergott in den Himmel ge
Ach, wie ängſtlich ſtehen ſie da und ſchauen,

was mit ihrem Stückchen Rinde geſchieht! Es hängt
ja davon -ab, ob ihr Kind ewig gliictlid) oder ewig
elend wird.
Nit das nicht ein troſtloſer Glaube? Wie glücklich
ſind doch wir

Chriſten

dagegen,

die wir

deſſen gewiß

ſind, daß uns auh der Tod nicht ſcheiden kaun von
der Liebe Gottes.
Und wie getroſt können chriſtliche
Eltern ſein, auh beim Sterben eines Kindes; der
Heiland hat ja geſagt: „Laſſet die Kindlein zu mir
fommen und wehret ihnen nicht; denn ſolcher ift das
Reich Gottes.“
(Miſſionsbote.)

“

Manherlei aus der Miſſion und für die Miſſion.

Gin Kiudertempel in Japan.

(Von C. F. D.)

In den weiten Räumen eines berühmten Gößentempels zu Oſaka in Japan ijl ein Tempelchen —
“alſo ein kleiner Tempel in einem großen —, das von
unten bis oben mit Spielſachen und Kinderkleidern
Ts
angefüllt ijt. Das Tempelchen ſieht aus wie ein
“led “Tröôdlerladen, in dent alte Kleider und nicht mehr
ganz neue Spielſachen feilgeboten werden. Aber alle
“dieſe Sachen ſind natürlih niht zum Kaufen da,
“_jondern Eltern, deren Kinder geſtorben ſind, haben
“fie dem Kindergotte Zizo Sama als Gabe gebracht,
: “damit er ihren Kinde int der jenſeitigen Welt gnäE
eee
N
Doch nicht nur mit ſolchen Gaben hoffen dieJa: i ren Kindern ein ES
Los i im SEO

N

Herr UnbeFannt, der ‘den Leſern dieſes Blattes
gut bekannt ijt als ein großer Freund und Gönner unſerer Miſſion, war wieder da. Er kam am ,
29. März. Der werte Beſucher wußte wohl, daß dic
milden Gaben für die Negermiſſion- niht in dent
Maße einlaufen, daß unſer Kaſſierer Döderlein den
Tag über zu Hauſe bleiben müßte, um über dieſelben"
Buch zu führen; fo ließ er die Gattin des Kaſſierers *
an die Tür rufen und überreichte ihr mit einigen —
kurzen Worten — er ſprach: diesmal Deutſch — cine
Rolle Geld für die Negermiſſion und ging dann, zur
Broadway
hinunter.
Die Rolle enthielt wieder ~
$500.00.
Der edle, hohherzige Geber ijt uns allen
unbekannt, obwohl er nun ſchon ſeinen fünfzehnten
Veſuch alljährlih abgeſtattet und über $T: 500. 00 ge-

I Fe eeAAE

Se )

ra

E

SEO

Die

Miſſions-Taube.

bracht hat.
Unſerm Gott aber ijt er wohlbekaunt.
Der ſei ihm ein reicher Vergelter und führe ihn dereinſt aus Gnaden

um

Chriſti willen in den Vollgenuſßz

der unvergänglichen Güter und
mels! — Herzlichen Dank, lieber
Möge Jhr Exempel viele reizen!
Paſtor Emil H. Polzin hat

Schäße des HimHerr Unbekannt!
2 Kor. 9, 2.
den Beruf an die

St. Matthäusgemeinde
bei Meherrin, Ba., angenommen.
Seine Einführung findet am Sonntag

Cantate ſiatt. Für
freudigem Herzen.
der

neuen

Arbeit

dieſe Gabe danken wir Gott mit
Er fiehe ſeinem Diener bei in
und

ſeße

ihn

zum

Segen!

Dic Mount-Zionsgemecinde zu New Orleans hat
[eider vergeblich berufen. Paſtor W. Freſe hat nämlih ihren Beruf abgelehnt.
Durch die unermüdliche
Arbeit unſers Miſſionsdirektors Bakke ſeit Ende Oktober vorigen Jahres iſt dur Gottes Guade neues
Leben in die Gemeinde gekommen.
Der Miſſions, direktor iſt am 15. April heimgereiſt, um ſi<h ein
wenig auszuruhen.
Anfangs Mai beſucht er etliche
Diſtriktsſynoden. Miſſionar G. M. Kramer von der
Vethlehemsſtation wird die Mount Zionsgemeinde
mitbedienen, bis ſie cinen eigenen Paſtor gewinnt.
Lehrer
, L. Palm von der Bethlehemsſtation in
New Orleans iſt leider aus der Miſſion ausgeſchieden
und hat cinen Beruf der Gemeinde zu Emma, Mo.,
angenommen.
Gott ſcheuke der Schule bald wieder
einen tüchtigen Lehrer!
Ju unſern drei Gemeinden zu New Orleans ſind
am Palmſonntag 52 Perſonen konfirmiert worden,
35 Kinder und 17 Erwachſene; in Mount Zion 10
Kinder und 13 Erwachſene; in St. Paul 14 Kinder
und 2 Erwachſene; in Bethlehem 11 Kinder“ und _
2 Erwachſene.
Die ſ\tatiſtiſhe Überſicht über die Negermiſſion
für 1911 in der vorigen Nummer der „Miſſionstaube“ enthält einige irrige Angaben.
Die Mount
-Zionsjtation hat nämli<h für die Miſſionskaſſe und
für die cigene Gemeinde zuſammen $621.13 aufgebraht.
Ferner haben in der Manſura - Gemeinde
nicht bloß 55 Perſonen kommuniziert, ſondern 270.
Auf der nenen Station Bethel in Greenville
(Charlotte), N. C., iſt die Schule wieder gefüllt.
Die Station zählt zwanzig getaufte Seelen.
Btvei
Kinder und zwei Erwachſene werden für die Konfirmation vorbereitet.
Miſſionar McDavid befitrwortet, daß in Greenville eine kleine Kapelle errichtet
werde, die etwa $1000.00 foften würde.
:
Miffionsfefte
und die „Miſſionstaube“.
Die
‘Beit der Miſſionsfeſte rückt wieder heran. Da möchten wir denn im Snterefje der Miſſion alle Paſtoren
4
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in der Synodalkonferenz, die auf Miſſionsfeſten zu
predigen haben, Herglid) bitten, in ihren Feſtpredigten dieſe Miſſionszeitſchrift der Synodalkonferenz zu
erivähnen und ein gutes Wort für fie einzulegen.
Falls das Feſt im Freien gefeiert wird, kann man
dann nah den Gottesdienſten glei<h Leſer - werben.
Für dieſen Breck werden gerne Probeeremplare frei
zur Verfügung geſtellt vom Concordia Publishing

House,
Suterejje

St.

Louis,

Mo.

Wir

tun

dieſe

Bitte im

der Miſſion.

Die Schuld auf unjerer Jummaunuclsſhule in
: Greensboro, N. C., iſl nicht, wie wir gehofft hatten,
getilgt, ſondern vom

8. März

bis zum

15. April nur

um $37.95 reduziert worden.
Die lieben Sqchulkinder, welche eine milde Gabe für dieſe Schule
haben, werden gebeten, fie redjt bald zu ſenden an
Herrn Kaſſierer H. Döderlein, 848 VL. Prairie Ave.,
St. Louis, Mo.
Ein chrijtlidjer Radſha in Nordindien.
Am
15. November 1851 wurde dem Radſcha Randir
Singh in Kapurthala im Sikhſtaate ein zweiter
Sohn, Harnam Singh, geboren.
Wohl um ihm zu
einer guten engliſhen Erziehung zu verhelfen, erhielt er den amerikaniſhen Miſſionar Woodſide zum
Lehrer, deſſen Unterricht er vier Jahre lang genoß.
In dieſer Zeit wurde er fo von der Wahrheit des
Chriſtentums überzeugt, daß er allen Mnfedjtungen
ſeiner hochgeſtellten Verwandten zum Troß den Ent\{<luß, Chriſt zu werden, niht aufzugeben vermochte.
Obwohl er Ausſicht auf die Nachfolge in der. Herrſchaft von Kapurthala hatte, da ſein älterer Bruder _
kinderlos war, verließ er dennod) um ſeines Glaubens willen ſeine Heimat und begab fid) nad Jullundur zu dem cingeborenen Miſſionar Golkanath und
wurde nad) weiterem dreijährigen Unterricht getauft.
Er war damals 24 Jahre alt. Bald darauf heiratete
er Golkanaths jüngſte Tochter und ſchnitt ſi< damit
vollends alle Hoffnung auf die Thronfolge ab. Als
ſein Bruder 1877 ohne männliche Erben ſtarb, wurde
er übergangen.
Doch ernannte ihn die engliſche
Regierung zehn Jahre {pater zum Adminiſtrator der wichtigen Provinz von Oudh, die er achtzehn Sabre’
Tang verwaltet hat. MWabrend dieſer Zeit hob fic) die
Provinz fo ſehr, daß fic) ihre Einkünfte, verdoppelten.
|
Wegen ſeiner Verdienſte bekleidete er niht nur verſchiedene einflußreihe Ehrenämter, fondern wurde
auch als Vertreter der eingeborenen Chriſten bei der

‘Krönung König Eduards in den engliſchen Adelsſtand
crhoben.
1907 erhielt er den Titel Radſcha. Seine
Frau verwendet einen großen Teil ihrer Zeit auf
die Förderung chriſtlicher Liebe8werke. Obwohl kein
regierender Fürſt, ſteht Sir Singh bei ſeinen Lands:

—
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Teuten wegen ſeines männlihen und ehrenwerten
Charakters dod) in hoher Achtung.
So iſt die BeFehrung dieſes indifden Fürſten eine höne Frucht
indiſher Miſſionsarbeit.
Jn der Provinz Betſillo auf Madagaskar hat bekanntli<h in den Jahren 1909 und -1910 eine heid‘niſhe „Erwe>ung“ ſtattgefunden.
Einzelheiten teilt
die dort arbeitende Londoner Miſſionsgeſellſchaft mit.
Dieſe Epidemie wurde der „Tanzwahn“ genannt.
Trunk, Unſittlichkeit, Aberglaube, Zauberei und nachgeahmte Hyſterie hatten ihren guten Anteil an der
Bewegung.
Unter ihrem Einfluß tanzten viele Perſonen aus allen Altersſtufen um die Gräber ihrer
Vorfahren, wanderten dur< die Moore mit wie im
Schlaf gehaltenen Augen, legten fic) in Strömen und
Flüſſen nieder, erkletterten ſheinbar ganz unzugängTide Höhen, frohen auf den Dächern entlang und
benahmen fic) aud) in andern Beziehungen wie wahnſinnig. Viele haben auf dieſe Weiſe ihr Leben cingebüßt.
Doch iſt kein wahrer Chriſt von dieſer Bewegung mit ergriffen worden. Jm Gegenteil, manche
wurden durd) die offenbare Torheit ſol<hen Benehmens veranlaßt, bei dem Frieden zu ſuchen, der allein
Frieden ſpenden kann.
Gänzlich heidniſ<h und unmoraliſch, wie die Bewegung war, erſchien ſie als der
Tegte Ausbruh der Wut der unſihtbaren Mächte des
Böſen, die es abgeſehen hatten auf das Licht, die
Liebe, die Freiheit und Reinheit der <hriſtlihen Religion.
(Sriedensbote. )

H. Beinte, Staunton, Ill., 41.51; G. Denker, Brooklyn, N. V.,
376.50; A. C. Reiſig, New Orleans, La., 1.00; C. A. Kampe,
Fort Wayne, JInd., 60.31; J. F. Schuricht von Kaſſierer B.
Goile, Marton, Neuſeeland, 4.85; C. Claußen, San Francisco,
Cal., 29.25; J. F. Nettmann, Saginaw, Mich., 6.75; H. W. C.
Waltke, St. Louis, Mo., 126.07.
Von Jahnke Bros., Brifton,
Mont., 5.00.
Louis Scharpenberg, Monroeville, Jnd., 1.00.
N. N., Evansville, Jnd., 1.00. Von Herrn Unbekannt 500.00.
Von den Negergemeinden: St. Matthew, Mcherrin, Va., 10.43;
St. Paul, Manſura, La., 5.00; St. John, Salisbury, N. C.,
5.00; Zion, Gold Hill, N. C., 3.00; Mount Zion, Nos, N. C.,
3.00; Concordia, No>well, N. C., 2.50; Station in Napoleonville, La., 24.39; Bethlehem, New Orleans, La., 40.00; Mount
Zion, New Orleans, La., 50.00; St. Paul, New Orleans, La.,
40.00; Grace, Concord, N. C., 8.00; Mount Calvary, Mount
Pleaſant, N. C., 3.00; St. Peter, Dry’s School Mouse, N. C.,
1.50; St. James, Southern Pines, N. C., 5.00; Bethany,
Yonters, N. Y., 11.00; St. Paul, Charlotte, N. C., 10.00;
Vethlehem, Monroe, N. C., 2.50; Bethel, Greenville, N. C.,
4.00; Mount Calvary, Sandy Ridge, N. C., 6.50; Grace, St.
Louis, Mo., 6.50; Grace, Greensboro, N. C., 8.00.
Summa:
$1659.96.
Für die neue Schule in Greensboro:
Durch
Kaſſierer C. A. Kampe, Fort Wayne, Jnd., 4,50.
Durch die
Lehrer: Paul E. A. Dorn, Tacoma, Waſh., 4.10; W. J. Rudow, Owoſſo, Mich., 6.75. Von N. M., Ocheyedan, Jowa, 2.00.
J. S. C., Paſo Robles, Cal., 1.00. Von ciner Miſſionsfreundin in Nebraska 1.00. N. N., St. Wnsgar, Jowa, .50.
Von
E
und Käthchen Döderlein, Chicago, Stl, 1.00. Summa:
$20.85.
St.

Louis,

Mo.,

16. April

Danlkend quittieren:
P. W. H. Laſh: Von P. J. Lohrmann, Ofkawville, Ill,
für arme Schulkinder cin Faß und eine Kiſte Kleider.
Durch
P. Hereth, Corvallis, Oreg., zwei Kiſten Kleider;
von den
Schulkindern $5.35.

P. G. M. Kramer:

Dogmatik

von Dr. theol.

Adolf

Hönede,

11. und 12. Lieferung. Northwestern Publishing House,
- Milwaukee, Wis. Preis per Lieferung: 40. Cts.
Der in dieſen beiden Lieferungen gebotene Abſchnitt handelt: $ 57 von der Buße, $ 58 von der Rechtfertigung, $ 59 von
der myſtiſchen Vereinigung der Gläubigen mit Gott und $ 60
von der Heiligung.

Statiſtiſhes Jahrbuch der Deutſchen Ev.-Luth. Synode von
Miſſouri, Ohio u. a. St. für das Jahr 1911.
Publishing

House,

St.

Louis,

Mo.

Concordia

PRPreis:

50

Cts.

portofrei.
Dies „Statiſtiſhe Jahrbuch“ der Miſſouriſynode enthält,
wie immer, die Präſidialberichte ſämtlicher Diſtriltspräſides,
die Parochialberichte der Paſtoren, nad) Diſtrikten geordnet,
die Berichte der verſchiedenen Miſſionskommiſſionen ſowie die
Statiſtik der Lchr= und iebeSanftalten und der cingegangenen Gelder und einen Nekrolog. Neu hinzugekommen iſt diesmal die Statiſtik des Engliſchen Diſtrikts, der früheren Eng-

liſchen Synode von Miſſouri u. a. St.

:
ee

Milde Gaben
Durch

$11.00;

die Kaſſierer:

für die Negermiſſion,
G.

BeierSdorfer,

W. 3. Hinge, Beecher, Jll., 115.63;

Falls, S. Dat, 2.00;

Von Frl. E. Kirchner, Fort Wayne,

Jund., zwei Kiſten Damenhiite.
Lehrer E. A. Buntrod:

Neue Dru>ſacheu.
Ev.-Luth.

1912.

H. L. Döderlein, Kaſſierer.
848 12. Prairie Ave.

Cornelius,

Oreg.,

E. H. Keel, Sioux

J. W. Bood, Gibbon, Minn.,

128.77;

von den Schulkindern

5
Für die Weihnachtsbeſcherung

der Lehrer:

Koſche 6.90, Jeſſen 10.50,

Meeske 9.00, Sippel 1.25, Twietmeyer 5.00, Frl. Hulda Stricch
-1.00.
Von Lehrer Burmeiſters Schulkindern:
Herbert Malotsfky, Dora Feuerharmel, Albert Schröder, Auguſta Kühl,
Heinrih Kuſchel, Laura Schröder, Oskar Moat, Lena Noak,
Heinr. Schröder je .25; Johanna Guth .20; Amanda Freundt,
Eugen Holſt je .15; Leona Korb, Arth. Muſch, Harold Schulz,
Willie Weſtphal, Hattie Graper, Dora Rhodes, Lydia Schnedt,
Alma Schulz, Herbert Kraßke, Ed. Wilken, Eſther Krüger,
Harry Heyer, Joſephine Neinke, Sara Schulz, Helena Klemp, -

Friß Klemp, W. Steenbod,

J. Steenbod,

C: Klemp,

Gertrud

Schulz, Linda Burmeiſter, Odeſſa Horn, Martha Reinke je .10;
A. Hanſon, Heſtha Nindt, Arthur Öſtreih, Martin Winter,
Rudolf Winter, Arthur Nienke, Eden Nienke, Walter Klemp,

I. Ruß, Lydia Lübke je .05.
Die „„Miſſions-Taube‘“ erſcheint einmal monatlig.
in Vorausbezahlung mit Porto
1 Exemplar...

Der Preis ſür cin Jahr

iſt folgender:

10 Exemplare uuter einer Adrejje.

26

”

”

”

”

100

a

S

=

monies

50

”

”

”

”

+++ 17.00

Jn St. Louis durch Träger oder Poſt bezogen 35 Cents pro Exemplar.
Briefe, welcbe Beſtellungen, Abbeſtelungen, Gelder 2c. enthalten, feube mait
unter der Adreſſe: Concordia Publishing House, St. Louis, Mo.
Alle die Medaltion betreſſenden Einſendungen find zu richten an Rey. C. Fe
~ Drewes, 4108 Natural Bridge Ave., St. Louis, Mo. ; alle Geldbeträge für
He Megermiffion an den Kaſſierer, Mr. Hugo Doederlein, 848 Ic. Prairie
Ave.,
« Louis,
Mo.
Entered at the Post Office at St. Louis, Mo., as second-class matter.
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Miſſionszeitſcrift der Evangeliſch -Futheriſhen ‘Srmodathonfereny von Nordamerika.
34. Jahrgang.

Juni

Aufforderung zum Miſſionswerk.
Von
Von

Grönlands Eisgeſtaden,
Indiens Perlenſtrand,

Von Ophirs goldnen Pfaden,
Vom dunklen
Von manchen

Mohrenland,
alten Strömen

Und palmenreicher Flur
Ertönt der Ruf: Ach, kämen
Die

Boten

Was

JEſu

nur!

hilft's, wenn auch viel linder

Dic Lüfte dorten wehn,
Wenn Millionen Sünder
Dabei verloren gehn?
Umſonſt ſind Gottes Gaben
So reidlic) ausgeſtreut;
Die blinden Heiden haben
Sich Holz und Stein geweiht.

Wir,

denen treue Hirten

Und Gottes Wort verlichn,
Wir
Das

ſollten den
Lebeuslicht

Nein,

nein!

Das

Verirrten
entzichn?

Heil im Sohne

Sci
Bis
Der

laut und froh bezeugt,
fic) vor Chriſti Throne —
fernfte Vollsftamm beugt.

Jhr
Jhr

Winde,
Waſſer,

weht die Wahrheit,
tragt fie fort,

Bis wie ein Meer voll Klarheit
Sie

fülle jeden Ort,

Vis der verſöhnten Erde
Das Lamm, der Sünderfreund,
“Der HErr und Hirt der Herde,

In

Herrlichkeit erſcheint!

1912.

Nummer

6.

„Siche, es ijt cin Maun, der heißt Zemah.“
Des HErrn Wort geſchah einſt zu dem Propheten
Sacharja und ſprah: „Siche, es iſt ein Mann, der
heißt Zemah; denn unter ihm wird's wachſen, und
er wird bauen des HErrn Tempel. Ya, den Tempel
des HErrn wird er bauen und wird den S<hmu>
tragen und wird figen und herrſchen auf ſeinem
Thron; wird auc) Prieſter ſein auf ſeinem Thron,
und wird Friede ſein zwiſchen den beiden“, Sach. 6,

12. 13.

Was wollte der, HErr hier dur des Pro--

pheten Mund ſagen? Die Kinder Jsrael hatten nad:
gelaſſen in ihrem Eifer, den Tempel zu bauen, und
ſo ſollten fie durd) des Propheten Wort wieder zu
neuer, emſigerer Arbeit angeregt werden. Doch dazu
kommt, daß der Prophet Sacharja es zuglei<h aud
auf den Bau des geiſtlihen Tempels, der chrijtlidjen
Kirche, abgeſehen hat; er denkt an den Aufbau des
Reiches Chriſti im allgemeinen; ja, ſ{ließli< iſt ihm
dieſes die Hauptſache. Sein prophetiſcher Blik ſchaut
ſhon das eigentli<he Haupt der Gemeinde des HErrn,
Chriſtum JEſum; er ſieht aud) ſhon aus der Ferne .
diejenigen, welche mitbauen helfen an dieſem großen
geiſtlihen Tempelbau. — Dies Wort iſt wichtig fiir
die Miſſion. Unſere Arbeit an den gottentfremdeten
Menſchen, den Heiden, Juden, Negern, Jndianern
und dergleichen, ijt aud) cin Bauen an dieſem Tempel; und alle, die an deren Seelenrettung fic) be- *
teiligen, damit fie zur herrlichen Freiheit der Kinder
Gottes kommen, ſind redjte Bauleute.
Freilich, wie
damals die Samariter, fo wollen aud) heutzutage die

42
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Feinde der Miſſion das Werk des HErrn hindern.
„Siche!“ erſchallt da der Ruf Sadjarjas; er will
ſagen: Merkt auf; dies iſt des HErrn Tun, ſein
Und ſchauen wir heute auf die: .
Wille und Auftrag.
ſen Bau des Tempels, fo erblicten wir ſhon zum
großen Teil dieſen mächtigen Bau, den der Prophet
vorausſah, die große Gemeinde des HErrn.
„Es ijt ein Mann, der heißt Zemah“, ſagt
Sacharja.
Dieſer „Mann“
iſt der Meſſias, der
menjdgevordene Gottesſohn, der Heiland, den Gott
bereitet vor allen Völkern, ein Licht, zu erleuchten
die Heiden, und zum Preiſe ſeines Volkes JFsrael.
Er heißt „Zemah“; denn in dieſem „Gewächs“ liegt
aller Menſchen wahres Leben und Seligkeit beſchloſſen. „Er wird bauen den Tempel des HErru“;
und nicht nur das, er iſt dieſes Tempels Grund und
Ed>ſtein geworden. Von dem HErrn iſt das geſchehen
und ijt rounderbarlid) vor unſern Augen.
Was vom
geiſilihen Leben in einem Menſchen iſt, das iſt fein
Werk.
Sa, alle, die durd) die Miſſion dem HErrn
gugefiibrt worden find, find alle „erbauet auf den
Grund der Apoſtel und Propheten, da JEſus Chriſtus der Efſtein ijt, auf wel<hem der ganze Bau, incinandergefüget, wächſet zu einem heiligen Tempel
in dem HErrn“, auf welhem auch fie mit erbauct
werden, ‘Eph. 2, 20—22.
Ohne den HErrn JEſum
iſt alle Arbeit ‘in der Miſſion vergeblich, ja undenkbar.
Als der eigentlihe, ewige „Prieſter“ hat er
dur ſein blutiges Leiden und Sterben den redjten
Grund gelegt.
Und was hier der Prophet weiter
von ihm ſagt: „Er wird den Shmu> tragen und
wird ſißen und herrſchen auf ſeinem Thron; wird
auch Prieſter ſein auf ſeinem Thron, und wird Friede
ſein zwiſchen den beiden“, das hat fic) aud) an Chriſto
erfüllt. Der fid) aus Liebe zu der ganzen Sünderwelt erniedrigt hatte bis zum Tode am Kreuz, den
hat Gott am dritten Tage wieder erhöht und hat
ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen iſt,
daß in dem Namen FEſu fic) beugen ſollen aller
Knice und alle Zungen bekennen ſollen, daß JEſus
Chriſtus der HErr fei.
Er trägt nun auf ſeinem
ewigen Thron den unvergänglichen Königsſhmu> als
das Haupt des Friedensreidjes.
Und endlid, wenn ber Prophet fprigt: „Unter
- ihm wird's wachſen“, fo geht dies Wort in Erfüllung,
“ſooft und too immer durd) die Miſſion ein neuer
Stein gum geiftlidjen Lempelbau hinzugefügt wird.
_ dortivabrend erfüllt fich dieſes „Wachſen bon unten

mahl.
Lebt «aber Chriſlus in uns, iſt fein Wort in —
uns lebendig ‘und kräftig geworden, daun ſind wir
als redjte Chriſten auh tüchtig zur Miſſionsarbeit.
Dann tut fide) unſer Herz weit auf im Jutereſſe der
Miſſion; wir ſehen die ganze Welt an als Eigentum
des Hohenprieſterkönigs Chriſtus.
Die Miſſion ijt
die Reichsſache des erhöhten Heilandes; darum wolTen

wir

auh

fernerhin

fleißig

für

für fie geben, eifrig für ſie wirken,
unter Gottes Gnade
Gnadenlohnes bauen

und unter
an dieſem

des HErrn, bis des HErrn

Haus

beten,

willig

ja immer

fie

weiter

Verheißung ſeines
prächtigen Tempel

voll ijt.

W. Hallerberg.

Eine Viſitationsreiſe auf das ſüdliche Feld unſerer
Negeruiſſiou.

Wir leſen in der Apoſtelgeſchichte, daß der große
Heidenmiſſionar Paulus, nachdem er durch die Predigt des Evangeliums Gemeinden hin und her im
römiſchen Reiche gegründet hatte, dieſe nicht ſich ſelbſl
überließ, obwohl ſie ihre eigenen Paſtoren und Seelſorger hatten, ſondern daß er ſie von Zeit zu Zeit
wieder aufſuhte, um zu ſehen, wie es ihnen gehe,
und die Brüder im Glauben zu ſtärken. Dieſem apoſtoliſhen Vorbild gemäß hat auch die Ehrw. Synodalkonferenz ihrer Kommiſſion für Negermiſſion den
Auſtrag erteilt, von Zeit gu Zeit, etwa alle zwei
Jahre, alle Gemeinden und Stationen dieſer Miſſion
zu beſuchen, um zu ſehen, wie es ihnen geht, und um
die Brüder im Glauben zu ſtärken.
Dieſe Beſuche
oder Viſitationen haben fid) auch ſtets als ſehr ſegensreid) erwieſen.
Es liegt gewißli<h ein Segen darin,
daß unſere Miſſions8gemeinden die Glieder der Kom„miſſion ‘perſönlich kennen lernen und von ihnen aus
Gottes Wort ermahnt, ermuntert und getröſtet werden, je nahdem es- nötig iſt. Es liegt gewiflid) cin
Segen darin, daß aud) unſere Miſſionare, die in fo
ſhwerer Arbeit ſtehen und die gar man<hmal, beſonders wenn ſie oft nur geringe Erfolge ſehen, mutlos
und verzagt werden wollen, in dieſer ihrer Arbeit
ermuntert, getröſtet und aufgerichtet werden.
Es ijt
vor allen Dingen auc) fegensreid) und heilſam, daß
die Glieder der Kommiſſion auf dieſe Weiſe mit der
Arbeit, die dort unten getan wird, mit den Nöten
und Bedürfniſſen der Miſſion und mit den herrlichen
Erfolgen, die Gott ſeinem Wort dort ſchenkt, aus cigeE herauf“ in dem Leben der Gläubigen, der Kinder ner Anſchauung bekannt und vertraut werden. WieDer HErr dieſes Tempels will ja viel beſſer und ſa<hgemäßer können fie dann die ganze
“ſeines Reiches.
niht nur über uns, ſondern aud) in uns leben.” Miſſion leiten! — Jn dieſem Jahre iſt nun mir von
azu hat er uns ſein Evangelium gegeben, dázu die
der Kommiſſion der Auftrag geworden, eine ſolche
edigt, die heilige Taufe und das heilige AbendViſitation vorzunehmen, und zwar war es das ſüd‘
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Tide Feld unſerer Miſſion, New Orleans und Umgegend, das ih zu dieſem Zwe bereiſt habe. Es ſei
mir erlaubt, den lieben Leſern der „Miſſionstaube“
einen kurzen Bericht zu geben über das, was id) auf
meiner Reiſe gejehen und gehört habe.
Am 29. März trat ic) in Gottes Namen meine
Reiſe von St. Louis aus an und gelangte am nächſten
Tag wohlbehalten in New Orleans an, wo einige der
dortigen Brüder mid) herglic) in Empfang nahmen.
Etwa neun Tage lang habe id) mich in New Orleans
aufgehalten und in dieſer Zeit die drei Negergemeinden, die wir dort haben, ſamt ihren Schulen beſucht
und kennen gelernt.
Gar vieles habe ich in jenen
Tagen geſehen und gehört, und das meiſte, was ih
geſehen und gehört habe, das Fann ich der Wahrheit
gemäß berichten, war erfreulih, ja zum Teil hocherfreulih.
Gottes Wort, das teure Evangelium, hat

ſich auch

an den Negern

Seligkeit

erwieſen

und

als eine Kraft Gottes
erweiſt

fic) fort und

zur

fort als

eine ſolche.
Gewißlih and) in dieſen Gemeinden
ſinden fic) Schäden, wie es ja auch in unſern weißen
Gemeinden der Fall iſt. Aber Gottes Wort führt
doch in ihnen die Herrſchaſt und gewinnt einen Sieg
nach dem andern.
Wenn man bedenkt, wie es um
das Negervolk im allgemeinen ſteht, wel< eine furddtbare Nacht der Unwiſſenheit, des Unglaubens und des
Aberglaubens fic) über dasſelbe gelagert hat, wie
sfehrectlid) auh die Neger noh, welche in den Sekten“kirchen fic) befinden, in Nacht und Finſternis dahingehen, und man ſieht dann auf unſere Negergemeinden, dann muß man ſagen, es ift wie cin Wunder
vor unſern Augen, was Gott an dieſen armen Negern
durch die Predigt ſeines Wortes getan hat.
Wenn
doch nur einmal recht viele unſerer lieben Chriſten
“den Gottesdienſten dieſer Gemeinden beiwohnen und
hören könnten, wie lebendig und kräftig ſie unſere
fchinen Choräle ſingen, wie andadtig fie der Predigt
lauſchen, wie gut vielfah die Kinder ihren Katechismus wiſſen, wie munter und fröhlich ſie antworten,
wie auch im alltäglichen Leben Gottes Wort fid) bei
ihnen als eine Macht erweiſt, ihren Wandel zu heiSd) bin gewiß, viele
ligen, ihr Herz zu erneuern!
und da unter uns
hier
Vorurteile, die immer nod)
fic) gegen dieſe Miſſion finden, würden ſhwinden,
und gar manche unſerer Chriſten würden mit neuem
Eifer unſere Miſſion mit ihren Gebeten und mit
Und beides hat unſere
ihren Gaben unterſtüßen.
/
,
Miſſion fo hoh nötig.
Alle unſere Miſſionsarbeiter in New Orleans,
- ſowohl unſere beiden Miſſionare als ard) die Lehrer
an unſern Schulen und die eine Lehrerin, die wir
haben, arbeiten treu, fleißig, ſelbſtverleugnend und
mit großem Geſchi>, je nah den Gaben, die Gott den
fi

y
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einzelnen gegeben hat.
Die Gemeinden und die
Schulen ſind in gutem Zuſtand; es geht ein friſcher,
lebendiger Zug durd) unſere ganze Miſſion in New
Orleans, der fich zum Beiſpiel auch darin zeigt, daß
unſere Miſſionare eifrig an der Arbeit ſind, etliche
neue Stationen in New Orleans ſowohl als aud) in
benachbarten kleineren Städten in Angriff zu nehmen.
Jn unſern Schulen werden die weltliden Fächer gewiß

nit

vernachläſſigt;

unſere

Negerkinder

lernen

in dieſer Hinſicht wohl ſo viel wie die Kinder in den
dortigen öffentlihen Schulen.
Aber der Hauptnachdru> wird doch, wie es ja ſein ſollte, auf den Unterriht int Katechismus und in der bibliſhen Geſchichte
gelegt.
Unſere Schulen ſind in Wahrheit <riſtlihe Schulen, in denen die Kinder Gottes Wort
[lernen und mit demſelben erzogen werden in der
Zucht und Vermahnung zum HErrn.
Wie reidlich
wird in unſern Schulen der gute Same des göttlichen
Wortes

ausgeſireut,

und

dieſer

Same

bringt

auch

unter dem Regen und Sonnenſchein der Gnade Gottes herrliche Frucht, mandmal auch wohl da, wo wir
es mit unſern Augen niht wahrnehmen.
Die

erſte

Station,

die

id) viſitierte, war

die

Bethlehemsgemeinde.
An dieſer arbeitet als
Miſſionar Paſtor G. M. Kramer mit großer Treue und
großem Geſchik.
Es war am Abend des Palmſonntags, als ich) dieſe Gemeinde beſuhte.
Nach dem
Gottesdienſt, in dem der Ort8spaſtor predigte, fand
die eigentliche Viſitation ſtatt. Der Zuſtand der Gemeinde iſt ein durchaus erfreuliher.
Die Glieder
halten fid) im allgemeinen fleißig zu Wort und Sakrament. Sie führen einen dhriftliden Wandel und ſind
auch darauf bedacht, andern das teure Evangelium
zu bringen.
Bei der Viſitation gingen manche Glieder näher auf die Fragen ein, die der Gemeinde in
bezug auf ihre Verhältniſſe vorgelegt wurden, und
zeigten Ddurd) ihre Antworten, daß ſie eine ſhöne Erkenntnis in bezug auf firdlidje Dinge haben, zum
Beiſpiel über Kirchenzuht und dergleihen.
Die
Sonntagsſhule der Gemeinde ijt im leßten Fahr bedeutend gewachſen, und dieſes Wachstum hält nod)
an.
Die Schule der Gemeinde iſt eine dreiklaſſige.
An der erſten Klaſſe arbeitete bisher Lehrer L. M.
Palm, der aber tiirglid) einen Beruf an eine weiße
Gemeinde angenommen hat und alſo leider aus dem
Dienſt der Negermiſſion ausgefdieden iſt. An der
zweiten Klaſſe ſteht Lehrer N. Seeberry, ein Neger,
und an der dritten Lehrer W. Schrieber.
Auch die
Squle iſt im Zunehmen begriffen; beſonders für die
dritte Klaſſe könnten nod) viele Kinder gewonnen
werden, wenn es uns leider niht an Maun fehlte.
Dieſe Klaſſe ijt in der Sakriſtei der Kirche unterrichtet
worden. Auf jeder Bauk, die man in dieſem kleinen
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Raum unterbringen kann, ſißen drei Kinder, und dod)
iſt kein Play da für alle- Kinder, die fic) gemeldet
haben.
Das kann natiirlich niht fo bleiben.
Die
Kommiſſion hat daher beſchloſſen, die Sakriſtei durd
einen Anbau bedeutend zu vergrößern, um ſo ein
einigermaßen paſſendes Schulzimmer zu gewinnen.
Die Mittel dazu ſind von Freunden der Miſſion ſhon
dargereiht.
Auch dieſes größere Zimmer wird fid
wohl bald mit Kindern füllen. Gott ſchenke uns aber
aud) bald einen paſſenden Mann an Stelle Lehrer
Palms; dann iſt dieſe Station wieder gut verſorgt.
Die zweite Station, die ih beſuchte, war die
St. Paul8gemeinde, die fid) der treuen und geſchi>se

abwendig gemadjt.

Jedo<h hat Paſtor Schmidt die

der erſten Klaſſe arbeitet Lehrer A. Wiley, an der
zweiten Lehrer W. Seeberry, beide farbige Männer,
an der dritten Fräulein Hamann.
Zwar ift die
Schülerzahl etwas guriidgegangen, aber das kommt
nicht daher, daß die Lehrer nidt ihre Pflicht treu und
gewiſſenhaft getan hätten, ſondern daher, daß in dem
Bezirk der Gemeinde kürzli<h eine große öffentliche ’
Schule für Neger eröffnet worden iſt, die uns manche
Kinder weggenommen hat.
Die Lehrer hoffen aber
dur fleißige Hausbeſuche eine Anzahl der Kinder
allmähli<h wieder zu gewinnen.
Die Schule möchte
gern zwei ruſſiſhe Rechenmaſchinen haben, je eine
für die zweite und dritte Klaſſe; aud) die Bethlehemshule fonnte eine foldje gebraudjen. Vielleicht finden
fi unter unſern Leſern einige Miſſionsfreunde, die
dieſen Wunſch erfirllert.
Geo. Mezger.

i

:

(Schluß folgt.)

.

LLE

ten Leitung Paſtor Schmidts erfreut. Jn dieſer Gemeinde konnte id) zwei GotteSdienften beiwohnen, der
Konfirmation am Palmſonntagmorgen und dem Gottesdienſt am Karfreitagabend, nad) welchem die eigentliche Viſitation ſtattfand.
Die Konfirmation war
eine erhebende, ja ergreifende Feier. Sechzehn junge
Chriſten, vierzehn Knaben und' zwei Mädchen, gelobten dem SErrn und ſeiner Kirhe Treue, naddem
einer der Konfirmanden zuvor die heilige Taufe empfangen hatte.
Gott erhalte ſie in ihrem Glauben
und ihrem guten Bekenntnis und ſtärke fie darin je
mehr und mehr!
Ein Mädchen war nod) in der
legten Stunde zurüdgetreten.
Sie ſtammt aus der
“ römiſchen Kirche, der aud) ihre Familie nod) angehört.
Katholiſhe Schweſtern hatten fie zuleßt noc)

Va.

RUR

Konfirmandenklaſſe in Mcherrin,

|
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winnen- Auch über dieſe Gemeinde läßt fid) Erfreuliches berihten. Die Gemeinde hatte mancherlei erlitten durd) ſchnellen Predigerwechſel und durch aller[ei Streitigkeiten, die in ihr aus8gebrohen waren.
Gott hat aber die Arbeit ihres jeßigen Paſtors reid
geſegnet.
Die Streitigkeiten ſind beigelegt, Friede
und Einigkeit ijt wiederhergeſtellt und befeſtigt fid
immer mehr.
Manche, die fid) von der Gemeinde
guriidgegogen hatten, ſind wiedergekommen.
Der
Kirchenbeſu<h und der Beſuch der Sountagsſchule hat
fid) wieder gehoben.
Neuer Eifer iſt bei vielen eingekehrt. — Auch dieſe Gemeinde hat eine dreiklaſſige
Squle, die fic) in einem guten Stand beſindet.
An
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Ein halb gebadener Kuchen.

Was urteilen Leute über unſere Miſſion,
die dieſelbe geſehen haben?

Von

D. D. Weitbrecht

in Simla.

Sh möchte hiermit den Umrip einer Predigt an
die Panjab-Dorfbewohner geben.
Die Gemeinde,
unter der ich mehrere Jahre arbeitete, gehört faſt
ganz der arbeitenden Klaſſe an. Unbildung iſt durdweg vorherrſchend, und der Sittlichkeitsſtand niedrig.
Die Leute müſſen Zeile für Zeile unterwieſen werden, und eine Predigt ohne Katecheſe würde wenig
Wert für ſie haben.
Unter dieſen Verhältniſſen iſt
es bemerkenswert, wie lebhaft und eindringlid) das
Alte Teſtament fie anfpricht.
Die wechſelvolle Geſhi<hte JSraels und ſeiner Helden berührt wunderſam ihr Leben mit ihrer Schilderung wiederholten
Falles und dod) wahrnehmbaren Fortſchrittes. Dieſe
Gemeinden halten ihre Gottesdienjte gewöhnlih in
Lehmbauten, die ſie ſelbſt erridten; die Kir<hgänger
ihren Kreiſen darüber berihten würden, wie ihnen
ho>en auf rauhen Matten, die über den Lehmboden
das, ‘was ſie geſehen Jagen gefallen hat.
Ju dieſen
gebreitet ſind, während der Prediger auf einer etwas
zehn Dollars, will mir's ſcheinen, liegt nun ein ſolcher
erhöhten Plattform ſißt, die durch eine BaumwollenBericht vor.
Und fe flar und deutlich ijt er, ſo
de>e vor den andern Sißen fich auszeihnet.
daß ihn jedermann verſtehen fann..
Er lautet ohne
Der Text war Hoſ. 7, 8: „Ephraim menget fic
die Geldanweiſung ſo: Wer die Negermiſſion ſelbſt
unter die Völker; Ephraim iſt wie ein Kuchen, den
gejeben hat, hält ſie nicht für nuglofe Arbeit, ſondern
niemand univendet.”
für ein überaus herrlihes Werk unſers Gottes, über
„Wer war Hoſea?“
das wir uns nicht genug verwundern können.
Und
Einer von einem Dußend Schulknaben, die gegener iſt dann auch gern bereit, ſeine Gaben für dieſe
über figen und einen Chor mit einer Trommel,
Miſſion zu opfern, weil er weiß, daß ſie gut angemit Zimbeln und einem Tamburin bilden: „Ein
wandt ſind.
Prophet.“
i
Wenn mir nun nocd drei Freunde unſerer Neger„Zu went wurden die Propheten von Gott gemiſſion ihre Anſicht über dieſe Miſſion mit je einer
ſandt?“
:
Geldanweiſung auf zehn Dollars mitteilen, dann iſt
Derſelbe Knabe: „Zu den Kindern Jsrael.“
die Summe für den Anbau zuſammen.
„Warum ſpricht denn der Prophet Hoſea in den
Auf der lebten Verſammlung des Südlichen DiWorten, die ih geleſen habe, zu Ephraim?
Wer iſt
ſlrikts der Miſſouriſynode überreichte mir ein AmtsEphraim ?“
:
bruder, nachdem er die Berichte über die Negermiſſion
Nach einer Pauſe: „Ephraim iſt der Name eines
mitangehört hatte, fünf Dollars für dieſelbe. Beiden
Stammes der Kinder Jsrael.“
(Bd) fürchte, dieſe
Gebern ſage id) hiermit nodjmals unſern allerherzAntwort war von dent: indiſhen Prediger, der bei
liſten Dank.
den Knaben jak, vorgeſagt worden.)
E
*
E
„Gut, Ephraim war ein Teil von Gottes au8erAls Antwort auf mein Dankſchreiben für die gewähltem Volk.
Aber obwohl Gott immer ſehr gut
zu ihnen geweſen war, fo waren fie dod) nicht ſo, wie
nannten zehn Dollars erhielt id) am 12. Mai. folgener es von ihnen wünſchte.
Shr ſeid das auch nicht.
den Brief: „Jhr wertes Schréiben habe id) vor etlichen
Tagen erhalten.
Sch habe meinen Geſchwiſtern und
Als der Panchajat geſtern-zuſammentrat“ (PanchaVerwandten von Shnen und der Negermiſſion viel jat iſt der Kirchenrat einer Gemeinde), „was hatte
er da für eine Sache vor?“
Sie hatten auc) in der „Miſſion8taube‘ ge„erzählt.
Die Antwort iſt ein wenig ftocend; denn einer
leſen, daß Sie gern die Sakriſtei zu einer Schulſtube
3
ausbauen
möchten. Cinliegend werden Sie nun dazu _ der Dorfhäupter, der mit der Sache zu tun hatte,
war anweſend.
Zögernd: „Chaudhri Shandu” (der
Die gewünſchten hundert Dollars
$35.00 finden.“
Dorfgroße), „Maulu und Rura gingen zur DiwaliGott und den freundſind alſo voll und ganz da.
feier, geſellten fic) zu einigen Heiden, die zu Ehren
gen Gebern ſei dafür herglid) Dank geſagt.
“
des Gößen ſpielten, und wurden naher betrunken.“
G. M. Kram er.
)
Vor einigen Wochen erhielt ih folgenden Brief:
„Jch habe in der „Miſſionstaube“ geleſen, daß Sie gern
die Sakriſtei zu einer Schulſtube einrihten möchten.
Einliegend werden Sie zehn Dollars dazu finden.
Vielleicht erinnern Sie fid) unſer; wir haben Sie im
Februar beſucht.“
Gewiß erinnern wir uns der lieben Leute; denn
ein Negermiſſionar erinnert fic, wie id) glaube, ſein
ganzes Leben lang ſolcher, die einſt Intereſſe für dieſe
Miſſion gezeigt haben und eine offene Hand für ſie
hatten.
Der Leſer hingegen wird fic) vielleiht arch
Nod) erinnern, wie wir vor einigen Monaten ſchrieben,
daß unſere nördlichen Chriſten, die unſere Miſſion im
Februar mit eigenen Augen geſchen haben, wohl in
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Sejlage betommt.
Sd) hoffe allerdings, daß ihr
„Nun ſeht ihr, was Gott meinte, wenn er zu den
Chriſtenmänner ſo etwas nicht tut.“
Kindern FJsrael ſagte: „Ephraim mengt fid) unter
Ein Mann und eine Frau ſehen verlegen drein.
die Völker.“ Wie ihr, ſo lebten aud) fie mitten unter
Er hat fie den Morgen noch geſchlagen, weil ſie das
Gößendienern, und der Gößendiener waren viel mehr
Eſſen verdorben hatte, und fie waren infolgedeſſen zu
als ſie, ſo daß es ſehr ſhwierig für die Kinder Jsrael
ſpät zum Gottesdienſt gekommen.
war, niemals in deren Wege zu verfallen.
Aber
„Nun, warum würdet ihr ſo erboſt ſein, wenn ſo
wenn ſie es taten, o wie betrübten fie Gott, der ſo
ctwas
paſſierte?
Weil das Eſſen, wovon ihr lebt
gut zu ihnen geweſen war.“
und
wofür
ihr
eu<h
fo abgemüht und abgearbeitet
Ein Gemeindeglied, das erſt kürzlich die Geſchichte
habt, durd) bloße Unachtſamkeit zu guter Lett verdes Auszuges der Kinder Jsrael gelernt hatte: „Ja,
dorben wurde.
Was muß Gott fühlen, wenn ſein
Sahib, er befreite ſie von den Ägyptern, die ſie ohne
Volk, für das er ſo viel getan hat, zugrunde geht?“
Zahlung arbeiten ließen, gerade ſo wie es die Farmer
Einer der älteren Männer, der nachdenklicher Art
mit uns machten.“
iſt:
„Aber, Sahib, was macht es denn wirklich Gott
„Ja, aber wovon hat Gott euch vor allem befreit,
aus?
Er ijt allmächtig und kann nah Velieben neue
und wen ſandte er dazu?
Einen Propheten?“
Menſchen ſchaffen.“
„Nein, Sahib, er ſandte uns ſeinen Sohn; der
„Das iſt wahr, aber du wirſt niht vergeſſen haben,
war beſſer als Hazrat Muſa, er befreite uns vom
daß ich geſiern bei der Schulinſpektion fand, daß dein
Teufel und ſeinen Werken.“
Knabe mutwillig ſein Lehrbuch zerriſſen hatte.
Jch
„Ja, - das tat er, und ihr habt die Werke des
war ſehr böſe auf ihn und ließ ihn beſtrafen.
Als
Satans abgetan, als ihr getauft wurdet.
Aber ihr
ih dir das ſagte, ſagteſt du: „Ganz recht.“ Warum
wißt, ihr habt niht immer euer Verſprechen gehalten.
war
ic) fo ärgerlih?
Hätte id) nicht fo viele neue
Doch laßt uns nun ſehen, was der Prophet ſonſt nod)
Vücher
haben
können,
wie
ich wünſchte, ohne Schaden
ſagt über dieſe Kinder Jsrael, die fic) unter die.
für mich ſelbſt?“
Gößendiener niengten.“
„Ja, Sahib, wir bezahlen die Bücher unſerer
Einer der Knaben las die Stelle: „Ephraim iſt
Kinder.
Jch glaube, du warſt darun fo böſe, weil
ein Kuchen, den niemand -umwendet.“
du ſahſt, daß mein Junge deine Erwartungen nicht
„Nun denkt ein wenig darüber nad.
Einer von
erfüllte. Du hatteſt mir noch neuli<h geſagt, daß du
eud) hat tüchtig gearbeitet, er hat das Feld bauen
ihn für einen ſorgſamen, fleißigen Jungen hielteſt.“
helfen, worauf das Korn geſät wurde.
Es mußte
„So iſt es. Wir wiſſen beſtimmt, daß Gott neue
dann in den kalten Nächten bewäſſert und unter der
und beſſere Menſchen, als wir ſind, machen könnte;
heißen Sonne gejätet werden; and) mußte Dornaber er hat uns gemacht und liebt uns und will, wie
gezweig von weither geſchleppt werden, um das Feld
der Katechismus ſagt, daß wir Erben des ewigen
gu umzäunen und zu bewachen.
Sodann fam die
Lebens
ſeien.
Wenn wir uns aber immerfort mit
© Beit der Ernte, und die ganze Familie zog aus, um
denen
gemein
machen,
die tun, was Gott verabſcheut,
bei der Ernte zu helfen. Sie wurden matt von Durſt
und
ihren
Wegen
folgen,
ſo erfüllen wir Gottes Erund ſteif vom Bücken, aber keiner murrte in Erwarwartungen nicht, und er ijt betrübt. Es gibt da eine
tung des Abends, da die Garbèn unter ſie geteilt
ernſte Stelle in der Bibel; der Prediger wird ſie
werden würden; und da klagte niemand, wenn ihm
vorleſen, Offenb. 3, 16: „Weil du lau biſt und weder
eine ſhwere Laſt auf die Schulter gelegt wurde, da
kalt nod) warm, werde id) did) ausſpeien aus meinem
er fie nad) Hauje tragen konnte als die Frucht ſeiner
Munde.“
Das ijt der Mangel des halbgeba>enen
Zu
Hauſe
wurde
das
Korn
gedroſchen
und
- Mühe.
Kuchens
und
des halbgeba>enen Chriſten. Er wünſcht
in eure Lehmſcheune geſchafft. Eure Frau hatte nun
nicht, ſeinen Chriſtenſtand fahren zu laſſen, aber er
Korn genug, um Tag für Tag für die Familie etwas
will aud) den Verkehr mit heidniſhen Gebräuchen
zur Nahrung zu holen.
Das wurde dann in der
und heidniſhem Weſen gelegentlid) niht aufgeben,
Handmühle gemahlen und geknetet.
Das Feuer
zumal wenn ſein Fernbleiben ihm Not bereitet. Bewurde angezündet, der Teig in Kuchen geformt und
denkt, wenn ihr auf dieſem Wege fortfahrt, ſo ſeid
die Kuchen gebaden. Die Kuchen liegen nun vor euch
ihr
in Gefahr, au8geſtoßen zu werden, nidt nur von
zum Eſſen. Shr nehmt Plaß und ſte>t hungrig einen
der Kirche, ſondern von Gott ſelbſt. Ein halbgeba>eKuchen in den Mund. Puh, was ift das? Jhr werft
ner Kuchen iſt wertloſer als ein rohes Stü Teig. ‘
ihn beiſeite, und ih fiirdte, ihr wendet eu< unwillig
Der Halbgebackene Chriſt taugt weder für dieſe nod)
zu eurer Frau und ſagt: Was fällt dir ein, mir einen
Kuchen zu geben, den du niht umgewendet haſt?“ Es “fiir die kommende Welt.
“geht mod) gut her, wenn an dem Tage die Frau keine
„Brüder und Schweſtern!
Gott erwartet etwas

Die
von euh.
Shr pflegtet zu ſagen, daß ihr
wäret, das uur auf ſein Futter niederbli>ken
Pflug zichen konnte, und das war ſo.
wißt, jest iſt es anders.
Gott hat ed)

Mlijffions-Taube.
wie Viech
oder am
Aber ihr
durch die

Taufe in den Garten ſeiner Kirche gepflanzt.
Er
hat euch aus dem Brunnen ſeines Heiligen Geiſtes

getränkt, durch die Lehre ſeines Wortes und durch
das heilige Sakrament.
Er erwartet von euch, daß
ihr lieblihe Frucht der Liebe und Wahrheit hervorbringt.
Enttäuſcht ihn nicht!
„Aber was könnt ihr tun, wenn 1hr euch halbgebacken vorkommt?
Ein halbgeba>kener Kuchen muß
den Hunden vorgeworfen werden; keine Frau würde

verſuchen, ihn nod) einmal zu ba>ken.
Aber Gott
fann, was wir niht können.
Durch unſern Heiland
JEſum Chriſtum hat er das Feuer ſeines Heiligen
Geiſtes in unſern Herzen angezündet. Jeßt habt ihr
nod) eine Seite von euch kalt, abgewendet von Gott
zur Welt. Wendet die Seite zu Gottes Feuer! Das
iſt, was wir unter Reue verſtehen. Bereut euer laues
Weſen, den noh ſo zur Welt geneigten Sinn, und
laßt end) vom SHeiligen Geiſt erwärmen mit dem
Feuer der unausfpredlidjen Liebe Gottes in Chriſto,
ſo werdet ihr Kraft empfangen, euer Leben ganz dem
zu weihen, der fiir end) geſtorben und auferſtanden
iſt, Dann werdet ihr Gott wohlgefallen. Wir wollen
bitten, daß er-uns dazu bereite.“
(Allg. Miſſ.-Zeitſchr.)

Manherlei aus der Miſſion und für die Miſſion.
(Von

C. F. D.)

Eine Anzahl unſerer diesjährigen Predigtamtskandidaten haben von der Verteilungskommiſſion
einen Beruf in unſere auswärtigen Miſſionen erhalten.
Für unſere Miſſion in Oſtindien ſind die
Kandidaten Y. - Harms und A. Lug beſtimmt, für
- Braſilien und Argentinien W. Nau, P. Straſen und
C. A. Ni>las.
Kandidat Te Punga, ein Maori aus
Neuſeeland, wird in ſeine Heimat zurü>kehren, um
ſeinen Volk8genoſſen das Evangelium zu bringen.
Jn unſere Negermiſſion iſt der Lehramtskandidat L. Pollert für die Bethlehemsſhule in New Orleans berufen worden.
Gott lenke die Herzen dieſer
jungen Brüder, daß ſie willig werden, dem Ruf zu
folgen, und kröne ihre Arbeit mit ſeinem Gnadenſegen!
G. M.
Miſſionar Emil H. Polzin iſt am Sonntag Rogate
inmitten der St. Matthäu8gemeinde bei Meherrin,
Va., feierlid) eingeführt worden.
Direktor Friedrid)
Berg vom Jmmanuel-College zu Greensboro, N. C.,
hat die Einführung vollzogen.

Zwei

Studenten

North Carolina und
leans, werden Ende
Greensboro machen.

Jmmanueclsſhule
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der Theologie,

Otho

Lynn
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Louis Anderſon von New Ordieſes Monats ihr Examen in

in

Greensboro.

Jn

vielen

Schulen innerhalb der Synodalkonferenz beginnen
Ende dieſes Monats die Sommerferien.
Da möchten
wir vor Toresſ<hluß nohmals daran erinnern, daß

auf unſerer
immer nod)

neuen Schule beim Jmmanuel-College
cine Schuld von $346.22 laſtet.
Der

Bau

Miſſionsſchule

dieſer

wurde

vor

nahezu

zwei

Fahren in Seward, Nebr., beſchloſſen, und zwar mit
der Vitte, alle Schulkinder in der Synodalkonferenz
möchten für das Schulhaus ihre milden Gaben beitragen. Jm kommenden Auguſt werden fid) die Vertreter der Synodalkonferenz wieder verſammeln. Bis
dahin ſollte die übrige Schuld dod) abgetragen werden.
Wenn alle Schulkinder in der großen Synodalkonferenz, die fid) bisher niht an der Sache beteiligt
haben, nur eine kleine Gabe einſhi>en, wird die
Schuld mehr als gede>t werden.
Wir bitten im
Namen des großen“ Kinderfreundes alle Herren Lehrer und ſhulehaltenden Paſtoren, dieſe Sache ihren
Schülern vorzulegen.
Die milden Gaben werden
dann gewiß niht ausbleiben.
Auf der neuen Station Bethel in Greenville
(Charlotte), N. C., iſt am zweiten Sonntag nad)
Oſtern eine Gemeinde mit 14 Seelen gegründet worden.
Weitere vier, namlich zwei Kinder und zwei
Erwachſene, ſollen in nächſter Zeit konfirmiert werden.
Die alte Kapelle, in der bisher Schule und Gottesdienſt gehalten wurde, iſt von einer andern Kirchengemeinſchaft gekauft worden.
Nun iſt die junge Gemeinde in Not. Ein Bauplayt iſt für $400.00 käuflih
erworben worden.
Eine Kapelle 24X32 Fuß würde
ctwa $750.00 foften.
Die Sunme von ungefähr
$200.00 könnte jedocd) an Arbeitslohn geſpart werden, falls die Synodalkonferenz das Baumaterial
anſchafft.
Unſere beiden Miſſionare, McDavid und
Thompſon, erklären nämli<h: “We could do a great

deal of the work on the building.”
Die Mount Zionsgemeinde in New Orleans hat
bereits zweimal vergeblid) einen Paſtor berufen. Jn
ihrer leßten Verſammlung wurde Paſtor Alb. O.
Friedrid) von Roſebud, Mo., erwählt.
Gott ſchenke
dieſer lieben Gemeinde redjt bald einen Hirten und
Seelſorger!
Es ift dies das erſte Mal, daß eine
unſerer Miſſion8gemeinden unter der Leitung der
Kommiſſion für Negermijjion ſelber beruft. Die Gemeinde hat ſi verpflichtet, monatlid) $40. 00 für den
Pfarrgehalt aufzubringen. *
Aus der St. Paulsſtation in New Orleans roiint
folgende Nachricht: „Die Beiträge für den Monat
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April broke all records.
Gott gebe, daß es dabei
bleibe!“
Miſſionar Ed. H. Schmidt ſchreibt: „Zu
meiner großen Freude merke id), wie die Leute ſcheinbar immer mehr Zutrauen zu mir gewinnen und mit
größerem Eifer für die Kirche arbeiten. Eine ganze
Anzahl unſerer jungen Leute ijt ſtets. bereit, auf
meine Bitte hin irgend etwas für ihre Kirche zu tun.
Wenn es mir mit Gottes Hilfe gelingt, nod) andere
mit einem ſolchen Eifer zu beſeelen, dann wird es in
mancher Hinſicht in unſerer Miſſion bald ganz anders
ausfehen. Man wird es mir verzeihen, wenn id) mich
in dieſer etwas „prahleriſhen“ Weiſe ausdrü>e. Sch
war nämli<h vor niht fo langer Zeit ſo mutlos geworden, daß die wenigen Früchte, die Gott mid) nun
ſchen läßt, cinen ganz beſonderen Eindru> auf mid)
machen.“
Miſſionar Schmidt wird dieſen Sommer
mit ſeiner Familie eine Erholungsreiſe nad dem
Norden machen.
Jun Carrollton (New Orleans), wo fdon vor
mehreren Fahren miſſioniert wurde, iſt die Arbeit
wieder in Angriff genommen worden.
Vorläufig
hält Lehrer Napoleon Seeberry von der Bethlehemsſtation in einer gemieteten Halle Schule und Sonntagsſhule.
Miſſionar Kramer vertritt ihn in der
Bethlehemsfdule.
Auch in Ohutu, Nenfecland, hat unſere Negermifſion einen warmen Freund und Gönner in der Perſon
des Herrn H. Jurgens.
Derſelbe hat neuli<h an
unſern Kaſſierer Hugo Döderlein die Summe von
20 Pfund Sterling ($97.55) geſchi>t, „daß denen,
die nod) in Unwiſſenheit und Finſternis ſißen, das
Evangelium gebracht werde“.
Wir überſenden hiermit dem Miſſionsfreund im fernen Neuſeeland herzlihen Dank und Gruß.

Milde Gaben

S. Dal., 42.88;

ſierer:

Für

HYMN-BOOK.

With Tunes.

Concordia Publishing House, St. Louis, Mo.
Ausgabe T. C. $1.50; Wusgabe T. H. $2.00.
auf

deſſen

falt verwandt worden iſt.

Herſtellung

viel Mühe

und

Sorg-

Es enthält die Noten zu ſämtlichen

Choralmelodien ſowie zu der im erſten Teil des Buches! befindlichen GotteSdienſtordnung. Unter den 594 Kirchenliedern finden
wir eine große Anzahl (215) Überſeßungen unſerer deutſchen
Kernlieder, die erfreulicherweiſe auc) unſern engliſchredenden *
Glaubensgenoſſen ſchon längſt lieb und wert geworden ſind.

Am Schluß des Buches iſt außer einem alphabetiſchen Liederverzeichnis, einem Melodienregiſter und einem Verzeichnis aller
aus dem Deutſchen überſeßten lutheriſchen Kirchenlieder noh
folgendes angehängt: cine Liſte der beweglichen und unbeweglichen Feſte des Kirchenjahres, cine bis zum Jahre 12000 reichende Oſtertabelle nebſt angefügter Tabelle der beweglichen
_Rirchenfeſte, das Perikopenverzeichnis, Schriftlektionen für alle
“Tage des Jahres und cin Verzeichnis von Pſalmen für beſon-

dere

Zwe>e und Gelegenheiten.

C. Waltke, St. Louis, Mo.,

A. Noſs, Milwaukee, Wis., 10.00;

einen

Kranz

:

auf

Witwe

Durch Kaſſierer Prof. J. S. Simon,

St. Louis, Mo., 16. Mai 1912.

157.08;

G. Denker,

Brook-

Bells

Springfield,

Grab:

Ill., 3.00.

H. L. Döderlein, Kaſſierer.
848 KE. Prairie Ave.

Preis:

Dies iſt das neue Geſangbuch des Engliſchen Diſtrikts der
Miſſouriſynode,

H. W.

G. Wendt, Detroit, Mich.,, 145.96. Bon J. H. Fülling, Paſadena, Cal., 5.00. Von einer Miſſionsfreundin, Wayne, Nebr.,
1.00. Vermächtnis der verſtorbenen Jungfrau N. N. aus der
St, PaulSgemeinde zu Jronia, Wis., 50,00.
Abraham Fröſter, Stodham, Nebr., 10.00.
Von P. H. W. Prehzſch, Ma3peth, L. J., 5.00. Durch H. F. Reßmeyer aus dem Nachlaß von
George Delthof, Broollyn, N. Y., 9.63.
H. Jurgens, Phutu,
Neuſeeland, 97.55.
Ein Leſer der „Miſſionstaube“, Portland,
Oreg., 5.00.
Von einer Miſſionsfreundin in Kewanee, Jll.,
10,00.
Schulgeld vom Jmmanuel-College, Greensboro, N. C.,
43.00; von der Jmmanuelsſchule daſelbſt 13.00.
Von den
Megergemcinden: Grace, Concord, N. C., 10.00; Mount Calvary, Sandy Ridge, N. C., 5.00; Bethlehem, New Orleans, La.,
40.00; Mount Zion, New Orleans, La., 40.00; St. Paul, New
Orleans, La., 40.00; St. Paul, Charlotte, N. C., 10.00; Bethlchem, Monroe, N. C., 2.50; Bethel, Greenville, N. C., 4.00;
Zion, Gold Hill, N. C., 3.00; Mount Zion, Rocks, N. C., 3.00;
Concordia, Rowell, N. C., 2.50; Station zu Napolconville,
La., 25.42; Mount Calvary, Mount Pleaſant, N. C., 3.00;
Bethany, Yonkers, N. Y., 12.50; St. Paul, Manſura, La,,
5.00; St. Matthew, Meherrin, Ba., 8.46; St. John, Salis:
bury, N. C., 10.74; St. James, Southern Pines, N. C., 4.54;
Grace, Greensboro, N. C., 8.00; Grace, St. Louis, Mo., 2.50.
Sunima: $3007.91.
Für die neuc Schule zu Greensboro: Durch die
Kaſſierer: W. J. Hinze, Beecher, Jll., 2.00; J. H. Abel, Fort
Dodge, Jowa, 15.25; A. Noſs, Milwaukee, Wis., 3.07; C. A,
Kampe, Fort Wayne, Jnd., 23.10; H. W. C. Waltle, St.
Louis, Mo., 3.75; G. Wendt, Detroit, Mich., .25. Bon N. N.,
Watertown, Wis., 1.00.
Lehrer F. Sakmannshaujen, Clay:
ton, Mo. 5.00.
Joa H. Schmidt, Annandale, Minn., 1.00.
W. Vogel, Duraugo, Jowa, 1.00. Summa: $55.42.
Für Negerſtudenten: Durch die Kaſſierer: G. Wendt,
Detroit, Mich., 1.00; W. J. Hinze, Beecher, Jll., 15.00.
Jntereſſen vom Johann Scheve-Legat 21.25. Summa: $37.25.
Für Studenten in Greensboro: Durch die Kaſficrer: Prof. J. S. Simon, Springficld, Jll., 38.25; J. H.
Abel, Fort Dodge, Jowa, 1.50. Summa: $39.75.
Für das College in Greensboro: Durch
die Kaſ:

lyn, N. Y., 10.00. Summa: $20.00.
Für die beſhädigte
Kapelle
in Manſura:
Durch Kaſſierer W. J. Hinze, Beecher, Ill., 1.00.

Neue Dru>ſachen.
EVANGELICAL LUTHERAN

für die Negermiffion.

Durch die Kaſſierer: C. Spilman, Baltimore, Md., $95.19;
H. B. Huftvedt, Decorah, Jowa, 482.09; G. Wendt, Detroit,
Mid, 229.40; G. BeierSdorfer, Cornelius, Oreg., 15.10; W.
I. Hinze, Beecher, Jll., 97.91; J. F. Rettmann, Saginaw,
Mid), 10.00; Prof. J. S. Simon, Springfield, Ill., 77.42;
I. H. Abel, Fort Dodge, Jowa, 315.35; H. Beinke, Staunton,
Ill., 75.63; A. Roſs, Milwaukee, Wis., 534.03; J. F. Schuricht von Kaſſierer Klingelhofer 21.12; G. Denker, Brooklyn,
MN. Y., 47.00; C. A. Kampe, Fort Wayne, Jnd., 134.06; J.
W. Bood, Gibbon, Minn., 38.35; E. H. Keel, Sioux Falls,

Dankend erhalten für den Anbau der Bethl{ehemsfdule: Von
N. N. $50.00; P. N. N. 5.00; Frau RN. B. Tigslaff 10.00 und.
5.00; Frau C. Hoppert 10.00; Frau A. Heineke 5.00; Frau
I. Elfers 5.00; Frau F. Schneidewind 5.00; Frau W. Kaufmann 5.00. Gumma: $100.00.
E
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„Dein find wir, David; mit dir halten wir es,
du Sohn fais!”
(1 Chron. 13, 18.)

E

EN

David war niht bloß der von Gott erwählte
König Jsraels und ein gefalbter Prophet des HErrn,
ſondern er war aud) ein Bor- oder Abbild Chriſti
und einer der „Väter, aus welchen Chriſtus herkommt nad) dem Fleiſ<h“.
Der HErr ſelbſt nennt
fid) mit Vorliebe „Sohn Davids“.
Wir dürfen darum das an der Spige dieſes Artikels ſtehende Wort
Amaſais und ſeiner Krieger an David getroſt auf
Chriſtum anwenden, wenn wir uns zu redter Treue
und regem Eifer in ſeinem Dienſt ermuntern wollen.
„Dein ſind wir, David!“
Jndem Amaſai und
ſeine Krieger dies Gelübde ablegen, bezeugen ſie,
daß ſie crkannt haben, daß David cin Mann nah
Gottes Herzen, daß Saul verworfen, David aber der
von Gott erwählte re<htmäßige König Js8raels ſei,
und ſie darum \{<huldig ſeien, ihm zu dienen.
Und
dg fie dic3 Gelübde freiwillig ablegten, ſo bezeugten
ſie damit auch, daß fie David liebhatten und fic) gerne’
* unter ſeine Herrſchaft begaben. — Wenn wir mit
‘dieſem Gelübde auf der Zunge und im Herzen zu
Chriſto treten, ſo bezeugen wir damit, daß wir ihn
- für unſern einigen Erlöſer und Seligmacher erkennen, außer welchem kein Heil zu finden iſt für Zeit
und Ewigkeit, für unſern geiſtlihen König und
HErrn, den Gott erhöht und dem er. einen Namen
gegeben hat, der über alle Namen iſt, und der uns
durch Krieg zum Sieg führen kann und will. Und
gewiß, aud) wir legen dies Gelübde ab, weil wir

1912.

‘Aummer 7.

JEſum liebhaben und er unſerm Herzen der „Schaß
über alle Schäße“ geworden iſt. So muß es aud)
ſein, ſonſt ſind wir niht geſchi>t, ihm in irgendeinem
Werke, am allerwenigſten im Werke der Miſſion, zu
dienen.
JFhm muß unſer Herz niht halb, ſondern
ganz gehören.
„Mit dir halten wir es, du Sohn Jſais!“ Sndem
Amaſai und ſeine Krieger dieſe Erklärung abgaben,
bezeugten ſie, daß ſie niht gekommen waren, Ruhe
und gemächliche Tage zu finden, ſondern daß ſie ſeine
Sache hinfort als ihre Sache anſehen, für ihn arbeiten, kämpfen, ja leiden und ſterben wollten, wenn
der heilige und gerehte Zwe> nicht ‘anders errei<ht
werden könne. Das war ein großer Entſchluß.
Es
ſhre>t ſie niht ab, daß auf Gauls Seite damals nod
der große Haufe fid) befand, ſondern feſt und ſicher
lautet ihre Erklärung: „Mit dir halten wir es, du
Sohn Fſais!“
‘
Wenn wir nun mit dieſen Worten auf der Zunge
und im Herzen zu Chriſto ‘treten, jo geloben wir damit aud, daß ſeine und ſeines Reiches Sache unſere Sache ſein ſoll; daß wir uns ebenſo, ja noc mehr
um ſie bekümmern wollen als um unſere irdiſchen
Geſchäfte; daß wir für ihn kämpfen, Opfer bringen
und, wenn es ſein muß, auh gerne ſterben wollen.
Das ift auch ein großer Entſchluß. Obwohl Chriſtus, unſer König, über alles im Himmel und auf Erden
herrſcht, -ſo iſt dod) nad) Gottes wunderbarem Rat
dem Satan noch geſtattet, ſein Werk zu treiben in den
Kindern des Unglaubens, Chriſtum und ſein Reich
zu verfolgen.
Wir wiſſen darum, daß Satan und
alle Untertanen ſeines Reiches uns und alle, die es
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mit Chriſto halten, haſſen, uns gerne mit Sdymad)
und Schande bede>en und in den ewigen Tod hinabzichen möchten.
Aber das \hre> uns niht. Fröhlih und. getroſt erklären wir: Mit dir, HErr JFEſu,
wollen wir es halten, mit dir, in deinem Namen und
in deiner Kraft, durd) die Predigt des Evangeliums
. die Werke des Teufels zerſtören und dein Reich auf
Erden ausbreiten.
Und wie nötig ift nod) immer dies große Werk,
das Werk der Miſſion!
Von den 1600 Millionen
Menſchen, die auf der ganzen Erde wohnen, leben
tod) über 1200 Millionen in heidniſher, mohamme-Danifder oder jüdiſcher Blindheit, ohne Heiland, ohne
Gott, unglüd>li<h im Leben und im Sterben!
O lieber Leſer, laß dir dod) die große geiſtliche Not dieſer armen Menſchen zu Herzen gehen! Bete
für fie ohne Unterlaß mit Eifer und Jnbrunſt, und
wenn du um eine Gabe für die Miſſion gebeten wirſt,
und du kannſt helfen, ſei es au< nur in geringem
Maße, dann tue es ja und tue es ſofort, während
dein Herz bewegt und willig iſt; denn aufgefdoben
bedeutet (wenn es fid) um Gutestun handelt) fo oft
aufgehoben!
Sprich darum jeßt: Dein bin id,
SErr JEſu, denn du haſt mid in blutſaurer Arbeit
erworben und gewonnen vom Tode und von der Gewalt des Teufels, darum will id es nun aud) mit
dir halten, will nimmer ruben nod) raſten, ſolange
es gilt, Seelen bom Verderben zu erretten und für
dein Reich zu gewinnen.
„Da nahm ſie David an und fegte fie zu Häuptern über die Kriegs8leute.“
Wird dein HErr und
König, JEſus Chriſtus, weniger fiir did) tun, als
“ David für ſeine Krieger getan hat?
— „Und ih hörte
eine große Stimme, die. jprac) im Himmel: Nun iſt
das Heil und die Kraft und das Reid) und die Macht
“ unſers Gottes, ſeines Chriſtus worden.“ „Und ſangen
- ein neu Lied und ſprachen: Du biſt würdig, zu nehmen das Bud) und aufzutun ſeine Siegel; denn du
biſt’ erwürget und haſt uns Gott erkauft mit deinem
Blut aus allerlei Geſhle<ht und Zungen und Volk
und Heiden und haſt und unſerm Gott zu Königen
“und Prieſtern gemacht, und wir werden Könige fein
auf Erden.“ (Offenb. 11, 15; 5, 9. 10.)
H. W. Rabe.

jeßiger Miſſionsdirektor, Paſtor Bakke, vorſtand.
Die Station beſißt cin {hönes, wertvolles Kirchenund Sqhuleigentum an der Franklin Avenue und
Thalia-Straße.
Sie hatte in den leßten Jahren
manche Verluſte erlitten durd) häufigen Predigerwechſel und dur< längere Vakanzen.
Allerdings
Hatten fic) während dieſer Zeit die andern Miſſionare, beſonders aud) Paſtor Kramer, der verwaiſten
Gemeinde treuli<h angenommen, aber ſie konnten
Dod) troß aller Bemühungen das nicht leiſten, tvas
ein eigener Miſſionar hatte ausrichten können, wenn
ſie niht ihren eigenen Stationen Schaden zufügen
wollten. So ſchien es rü>wärts zu gehen mit dieſer
unſerer älteſten Station, ſo daß man ſchon davon
redete, ob es ratſam ſei, ihr überhaupt nod) einen
eigenen Paſtor wieder zu geben.
Da zeigte ſih im
Herbſt des lebten Fahres unſer Miſſionsdirektor
willig, dieſe Station cine Zeitlang ſelbſt zu bedienen.
Und er hat es ſe<s Momate lang getan mit großer
Selbſtverleugnung und manchen Opfern, unter ſichtTichem Segen vom HErrn.
Ble frühere OME,

waren, ſind wiedergekommen, manche neue Glieder
ſind gewonnen worden, die Verzagten und Mutloſen
haben neuen Mut, neue Freudigkeit bekommen.
So
iſt wieder friſches Leben in der Gemeinde eingekehrt.
Es iſt ja ſhon wiederholt in unſern Miſſionsblättern
darüber berihtet worden.
Die Gemeinde hat nun
unter Leitung der Kommiſſion einen eigenen Paſtor
berufen, und Gott hat ihr nach) mehreren erfolgloſen
Verſuchen auh einen Paſtor geſchenkt.
P. A. O.
Friedrih von Roſebud, Mo., hat ihren Beruf an- :
genommen und wird, ſo Gott will, im Juli ſein Amt
dort antreten.
Gott ſchenke ihm redjte Treue und_
ſegne rei<li< ſeine Arbeit an der Gemeinde!
Am nächſten Tage beſuchte id) die Schule der
Mount Zion-Gemeinde.
An ihr arbeiten unſere altbewährten Lehrer E. R. Vix und D. Meibohm, und
die Schule blüht und gedeiht.
Lehrer Mcibohms
Klaſſe iſt zu groß; ſie hat mehr als hundert Kinder
auf der Liſte.
Die Klaſſe ſollte geteilt und ſo die
Sule zu einer dreiklaſſigen gemadjt werden.
Zwar
ſind in unſerm Schulgebäude dort nur zwei Klaſſengimmer, aber dieſe beiden großcn Räume könnten
ohne zu große Mühe und Koſten in drei Zimmer
eingeteilt
werden.
Lehrer Vix zeigte mir auh zwei
a Eineei itationsreife auf das ſüdliche Feld aer
_ alte Wandkarten, die cingigen, die ihm bei ſeinem Negermiſſion.
geographiſchen Unterricht zu Gebote ſtehen, und die
(6G tug.)
ſhon in dem alten Sailors’ Home Dienſte getan
eae Am Oſterſonntagabend beſuchte ih die Mount
haben.
Sie zeihnen fic) allerdings mehr purd) ihr
“ Bion-Station, unſere älteſte Station in New Orleans,
chrwürdiges Alter als durd) beſondere Brauchbarkeit.
“die einſt in dem bekannten und. berüchtigten Sailors?
aus. Sie gehören in ihrem jeßigen Zuſtand eigentHome begonnen wurde, und der lange Zeit unſer
li eher in ein Muſeum für hiſtoriſche Altertümer
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hinein als in cine Schule. Wir könnten ſie auh wohl
“einen ſolhen Muſeum überweiſen, wenn wir nur
‘andere und beſſere Karten hätten.
Vielleicht ſindet
fid) cin Miſſionsfreund, der hier hilft; ſo daß wir
die alten Karten in den wohlverdienten Ruheſtand
verſeßen können.
Nötig ſind beſonders cine Karte
der Welt und eine ſolche der Vereinigten Staaten.
(Meine Bitte in der vorigen Nummer um ruſſiſche
Rechenmaſchinen hat ſchnell ein geneigtes Ohr gefunden.
Herr Geo. Stad) von Huff, Jnd., hat der
St. Paulsſchule zwei geſchenkt, wofür ihm and) hier
der herzliche Dauk ausgeſprochen werde.)
Unſere Megerniijfion hat in New Orleans auch
eine höhere Schule, das Luther-College.
Auch dieſe
Anſtalt Habe ic) natürlih beſuht und mid) nah
Kräften davon überzeugt, daß unſere Profeſſoren
dort mit Treue, Fleiß und Geſchi>k arbeiten nad) den
Gaben, die Gott ihnen gegeben hat.
Prof. N. A.
Wilde, der als Direktor fungiert, und Prof. H. Meibohm unterrichten an dieſer Lehranſtalt.
Sie ijt in
einem ſ<hönen, geräumigen Gebäude in der Nähe der
St. Paulskirhe untergebracht.
Dieſes College ſoll
vor allen Dingen eine Vorbereitiungsanjialt für unſer
College und Predigerſeminar in Greensboro, N. C.,
ſein.
Sie foll hauptſähli<h dazu dienen, frommen
und begabten Schülern aus unſern Gemeindeſhulen
in cinem vierjährigen Kurſus die nötige Vorbildung
zu geben, damit ſie dann in Greensboro weiter zu
tüchtigen Predigern unter den Negern ausgebildet
werden können.
Zwei Schüler haben in dieſem
Jahre ihre Studien hier vollendet und werden fid
nad) North Carolina begeben, um mit Gottes Hilfe
Prediger des Evangeliums zu werden.
Gott gebe,
daß ſic treu bleiben und ihr herrliches Ziel erreichen!
“ Ferner dient unſere Anſtalt dazu, Lehrer und Lehrerinnen für unſere Gemeindeſhulen ausgubilden.
Zwei junge Madden abſolvieren in dieſem Fahre
dieſen Kurſus. ‘Sie haben aud) prattijde Übungen
“im Unterrichten bei Fräulein Hamann
in der
St. Pauls\ſhule durdhgemacdht. Endlich bietet unſer
College auch eine allgemeine höhere <riſtlihe Er-_ ziehung allen,’ die eine foldje begehren, ſoweit das
geſchehen kann, ohne die Anſtalt in ihrer eigentlihen
Aufgabe zu hindern, Prediger des Evangeliums und
“djrijtlide Lehrer zu erziehen, ind ſoweit: das ohne
_ beſondere Koſten geſchehen kann.
Jm leßten Jahre
i wurde die Anſtalt bon einigen zwanzig Schülern beſucht. Shr lieben Miſſionsfreunde, vergeßt auch dieſe
Anſtalt niht in eurem Gebet, daß Gott ſie mit ret- -

“Gem

Segen heimfude!

"Am Abend des Oſtermontags - verſammelten fich
nod einmal alle Miſſionsarbeiter im College zu
einer Konferenz. Da wurde beſonders geredet über
4
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die höhere chriftlide Erziehung der Neger, über das
Verhältnis unſerer Gemeindeſhulen zu unſern Colleges. Direktor Bakke inſonderheit führte des längeren

aus,

wie

wichtig

es

für

unſere

Miſſion

ſei,

daß wir für tüchtige, gläubige Negerpaſtoren ſorgen,
die das Evangelium ihren Naſſengenoſſen rein und
lauter predigen können, wie wichtig es daher ſei,
fleißige, begabte, fromme Knaben auf unſer LutherCollege zu ſenden, damit wir dann aus ihnen die
Tüchtigſien auswählen könnten, um fie weiter auszubilden.
Auch über die weitere Ausdehnung der
Miſſion

in New

Orleans

wurde

geredet, und

alle er-

klärten fic) willig, dabei nad) Kräften mitzuhelfen.
Anm nächſten Tage ſchied id von New Orleans mit
Dank gegen Gott für alles, was id) dort in unſerer
Miſſion hatte ſehen und hören dürfen. Schöne Tage
habe id) dort verlebt, viel Gutes genoſſen, und id
nehme die Gelegenheit wahr, den Brüdern dort nod
einmal meinen herzlihen Dank auszuſpre<hen für die freundlihe Gaſtfreundſchaft und alle Liebe, die
ſie mir erwieſen haben.
Während meines Aufenthaltes in New Orleans
beſuchte ih aud) unſere Station Napoleonville-Bertrandville, an der Paſtor Eugene Berger als Miſſionar arbeitet.
Napoleonville iſt eine kleine Stadt,
ungefähr fedgig Meilen weſtli<h von der Metropole
des Südens gelegen.
Dort haben wir eine gute
Schule, die von etwa SO Kindern befudt wird.
Es
würde, wie der Miſſionar mir verſicherte, niht
_\hwerhalten, dieſe Zahl nod) zu erhöhen, aber der
Miſſionar hat mit den Kindern, die er Hat, ſhon
genug zu tun. Auch die GotteSdienjte werden giemlid) gut bejucht, aber, obwohl nun ſchon eine Reihe von Jahren dort von uns gearbeitet wird, ijt dod
nod) kein Glied für unſere Kirhe gewonnen worden.
Die Leute laſſen fic) die Schule und die Gottesdienſte
gefallen, aber ſie ſchließen fic). unſerer Kirche nicht
an. Das kommt zum größten Teil von den Logen,
zu denen dort alle gehören, nidjt nur die Männer,
ſondern auch die Frauen-und die Kinder. Von dieſen
Logen wollen die Leute niht laſſen, ‘da fie meinen,
foldje Verbindungen für ihr geitlidjes Wohl dringend
nötig zu haben, und wir auf der andern Seite können aud) die Logen niht anerkennen. So kommt es,
daß es in Napoleonville nod) ni<t zur Gründung —
einer Gemeinde gekommen iſt. Ähnlich ſteht es in
Bertrandville, wo eine Sonntagsſhule beſteht und
regelmäßig gepredigt wird. Wenn wir nun aud an
dieſen Plagen fo weit keine äußeren Erfolge auf-

weiſen können, fo wiſſen wir doh, daß Gottes Wort
aud) hier niht umſonſt gepredigt, daß es niht [eer
guriidfommen, ſondern Frucht bringen wird, wenn
wir fie aud) niht wahrnehmen.
Wir aber onen =
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„ouſtigar. vieler Arbeit faſt zu ſhwer werden.

Much

bitten unſere farbigen Brüder immer wieder um
einen cigenen Paſtor, und gewiß, ein ſolcher ſollte
da ſein, wenn das Werk wachſen und fich ausbreiten
ſoll. Wie herrlid) wäre es, wenn wir in Little Nock
wieder eine Gemeinde aufbauen könnten!
Sd) kann
natürli<h nad) meinem kurzen Aufenthalt dort nicht
ſagen, ob es jeßt an der Zeit iſt, aud) in Little Nock
wieder voranzugehen.
Vielleicht findet aber unſer
Miſſionsdirektor einmal die Zeit, fid) aud) dieſes
Feld genau anzuſehen.
Am Sonnabend, den 18. April, langte id) wohlbehalten in St. Louis wieder an. Yd) habe auf meiner Reiſe viel gelernt und beſonders aud) erfahren,
daß unſere Brüder dort unten fleißig arbeiten unter
viel Schwierigkeiten, unter manden Entſagungen,
daß ſie getroſt und freudig in ihrem Werk ſind, und
daß Gottes Segen ſihtli<h auf unſerer Arbeit ruht.
Nun wollen wir, denen Gott dieſes Werk befohlen
hat, niht müde werden, es in ſeine treuen Hände
zu befehlen, für unſere Miſſionsarbeiter und Gemeinden zu beten und aud) dieſe Miſſion mit unſern
Gaben zu unterftiigen, und des HErrn Segen wird
niht ausbleiben, wie er -verheißen hat, der treue
Gott.
Geo. Mezger.

Wie weit ſind wir mit dem Bergheim in Judien?
Von verſchiedenen Seiten kommt dieſe Anfrage.
Wir wollen, ſoweit es uns möglich iſt, Antwort geben,
nachdem die „Miſſionstaube“ jeßt gerade vor einen:
halben Jahr das erſte über dieſes geplante Bergheim veröffentliht hat. Seitdem iſt in verſchiedenen
Blättern unſerer Synode über und für dieſe Sache
die Rede geweſen.
Kürzlich hat die Kommiſſion für
Heidenmiſſion aud) nod) durd) die Paſtoren ein beſonderes Geſuch an die werten Frauen und Frauenvereine ergehen laſſen, daß dieſe gerade es als ihre
Sache aufnehmen möchten, dieſes Bergheim zu errihten und zu erhalten. ‘ Wud) haben Beamte der
Synode und Vertreter unſerer Heidenmiſſion vor
verſchiedenen Verſammlungen, Konferenzen und Syn-

oden dieſer guten Gadje warm

das Wort geredet.

Alſo überall wird die Trommel gerührt.
Es foll
vorangehen mit dem Bergheim.
So weit ſind wir
— und ſhon einen guten Schritt weiter.
Es war und iſt niht die Abſicht, die Gemeinden für dieſen Zwe> um Kollekten zu bitten oder
um einen Teil der Miſſionsfeſtkollekte, denn es ſind
zu viele andere Kaſſen in Not, gerade auc) die Kaſſe
unſerer Heidenmiſſion, die dieſes Jahr wohl über
$30,000 nötig haben, wird und jeßt ſhon eine Schuld

von über $4000.00 hat.

le

Man hegt die Hoffnung,

eerie,

niht aufhören, auc) für dieſe Plage den HErrn
anzurufen, daß er aud) hier ſeinem Wort zur reten
Zeit einen Sieg nah dem andern gebe.
Von New Orleans reiſte id) nad) Manſura, La.,
etwa 120 Meilen nordweſtlih von dort. Zwei Meilen von dieſem Play befindet fic) die einzige Landgemeinde, die wir auf unſerm ſüdlichen Gebiet haben.
Dieſe Gemeinde, der der farbige Paſtor Charles Peay
vorſieht, ijt eine pradjtige Gemeinde.
Es iſt ja über
dieſe Gemeinde ſchon viel in der „Miſſionstaube“
geſchrieben worden, und id) kann mid) daher kurz
faſſen.
Die Leute ſind aus dem Papſttum zu uns
gekommen.
Sie ſind ſehr firdlic) geſinnt, kommen
fleißig zum GotteSdienſt und gehen ſehr fleißig zum
Abendmahl, jo daß fie in dieſer Hinſicht viele unſerer weißen Gemeinden beſhämen.
Sie zeichnen
ſich aud) durd) cinen chriſtlihen Wandel aus und
haben einen guten Ruf in der ganzen Nachbarſchaft.
Das lettere kann übrigens im allgemeinen von allen
unſern Negerchriſten geſagt werden. Unſere Kapelle
dort hat durd) einen Sturm ziemlihen Schaden erlitten. Die Glieder haben aber ihr Gotteshaus wieder notdürftig inſtand geſeßt.
Jm Herbſt jedod)
wird wohl eine gründlichere Reparatur nötig werden,
damit der Schaden griindlid) ausgebeſſert werde. Su
Manjura habe id) aud) in Gemeinſchaft mit dem
Paſtor eine Anzahl Glieder in ihren Häuſern aufgeſucht und ſie aud) <hriſtlih, reinli<h und ordentlich
in ihren Oaujern gefunden.
Gott ſegne auh dieſe
fleine Gemeinde und gebe, daß nod) mehr Seelen
aus der finſtern Nacht des Papſttums gewonnen
werden!
Unſere Schule bei Manſura hat leider
etwas abgenommen.
Das kommt daher, daß die
- dortige große fatholijdje Gemeinde nun eine eigene
Schule für die. Neger angefangen hat, eben um unſerer Miſſion Abbruch zu tun. So ſind manche Kinder uns wenigſtens vorläufig entzogen worden.
Von Manſura aus begab id) mid) auf die Heimreiſe, und zwar über Little Nock, Ark., das ih aud)
endlih, nad) manqerlei Schwierigkeiten und Umwegen infolge des Hochwaſſers, glü>li<h erreichte.
Jn Little Mock war einſt eine blühende lutheriſche
Negergemeinde, die erſte unſerer Miſſion. Jm Laufe
der Jahre iſt ſie infolge allerhand widriger Umſtände
eingegangen.
Aber ein Häuflein treuer lutheriſcher
Chriſten hat jic) auc) dort erhalten. Paſtor A. Poppe
nimmt fid) dieſer Leute treulid) an.
Sie beſuchen
die Gottesdienſte ſeiner weißen Gemeinde, und außerdem predigt er ihnen nod) alle vierzehn Tage nachmittags in einem Privathauſe.
So ſind ja unſere
farbigen Lutheraner vorderhand wohl verſorgt, aber
Paſtor Poppe will die Verſorgung der Neger bei
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deh die Miſſionsfreunde in teilnehmender Liebe zu
den-Miſſionarsfamilien eine ſpezielle Gabe gerade für dieſes Bergheim übrighaben.
Und dieſe
Hoffnung iſt-bisher auch niht zuſhanden geworden.
Wie viele folder milden Gaben konnten ſhon von
unſerm Kaſſierer und gewiß auh droben von Gott
ſelbſt eingeſchrieben werden,
mandmal
wirkliche
Opfer der Armut.
Eine Witwe, die ſeit Fahren
durch viel Krankheit ſ{wer heimgeſucht worden iſt,
und deren Gatte vor einem Jahre durd einen
- Schnellzug

plößlih

getötet

wurde,

war

unter

den

erſten, die cine Gabe ($2.00) für das Bergheim in
Jndien einſandten.
Auch ein Vermächtnis iſt dem
Bergheim ſchon zugefallen, nämli<h $50.00 aus dem

Anſicht

von

Nachlaß einer <hriſtlihen Jungfrau in Arkanſas.
Beſonders auch aus Paſtorenfamilien, in denen meiſt
fein Überfluß an irdifden Gütern zu finden iſt, find
viele ſchöne Gaben für dieſes Bergheim eingegangen.
Die lieben Schulkinder und Konfirman"den wurden um Gaben gebeten.
Wie gern haben
die Kinder aus Liebe zu ihren kleinen Brüdern und
Schweſtern in Jndien ihre Sparbüchſen geplündert
und‘ ihre Scherflein eingeſhi>t!
Die Geſchwiſter
Marie, Theodor und Johannes ſandten $3.00 und
ſchrieben dazu an die lieben Miſſionarskinder in Jndien: „Jn der „Miſſionstaube‘ laſen wir von dem
_Bergheim, das für Euch dort gebaut werden ſoll.
Wir freuen uns, wenn Shr es in Eurem heißen Lande
bald bekommt.
Hier bei uns iſt es im Winter kalt,
und im Sommer wird es auc) man<hmal {don kühl,
und bei Euch bleibt es faſt immer heiß.
Wie gut

EURE

“muß

es für Euch ſein, wenn Jhr ſpäter in die kühle

Luft
fertig

der

Verge

ijt.

Wir
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kommt,
haben

wenn
eine

das

große

Bergheim
Kirche

und

erſt
Ge-

meindeſhule und können bei den Eltern bleiben. Es
iſt doh zu Hart, wenn Shr gang nad) Amerika gebracht werden müßt, ſo weit weg von Euren Eltern.
Jhr ſollt das Bergheim haben und die Schule dabei.
Dazu helfen wir gern mit.“
Ganz beſonders haben fic) aber die teilnehmenden Frauen und Mütter für dieſe Sache begeiſtert.
Ja, ſie ſind die erſten Geber und Kollektoren für das Bergheim geweſen.
Der Frauenverein einer kleinen Miſſionsgemeinde im fernen
Weſten hat jeßt für das Bergheim eine „Freudenbüdſe“.
Wenn ein Glied Geburtstag oder ſonſt im

Kodaikanal.

Leben oder in der Familie eine beſondere Freude
hatte, oder von einer Krankheit geneſen ijt, legt es
ein freiwilliges Dankopfer in dieſe Büchſe.
Später
wird dieſe im Verein geöffnet.
Alſo ſo weit ſind wir.
Es iſt ein fröhliches
Geben für dieſe Sache auf allen Seiten.
Eine
Sunme von $3000.00 ijt {hon beiſammen.
Aber
wir brauchen vorausfidjtlic) mehr als ‘dreimal fo
viel, bis wir über den Anfang hinweg“ ſind.
Wie
lange wird es nod) dauern, bis wir die veranſchlagte
Summe von $10,000 für das Bergheim in Jndien
zuſammengebracht haben?
Doch auch in anderer Hinſicht ſind wir weitergekommen.
Wir wiſſen ſhon, wo das Bergheim

erridtet

werden

ſoll, nämlih auf den Pol-

nibergen, die man von unſern beiden Miſſionsgebieten etwa in derſelben Beit erreichen fann, die
álſo

für

alle

unſere

Miſſionars3familien

ziemli<h

*
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gleih günſtig gelegen ſind.
Sie ſollen ſehr jdin . Veute gefallen find, damn wird es ihm oft weh ums
Herz, und zuweilen will ihm der Mut gar ſinken,
ſein und ihr Klima erfriſhend und geſund.
Auf
ſo daß er faſt ſelber mit einſtimmt iù das alte traudieſem Gebirge, in einer Höhe von etwa 7000 Fuß,
liegt in romantijder Umgebung das Städtchen K o - rige Lied: „Die Arbeit in der Negermiſſion iſt vergebens.“
daikanal, das von andern. Miſſionsgeſellſhaften
Nun -war es dem Unterzeihneten vergönnt, wie1nd Miſſionaren angelegt worden iſt, und zwar geder einmal fo erfreuli<he Erfahrungen mit Konfirrade zu joldjen Zweden, wie wir fie mit unſerm
manden zu machen, daß er ſeine Freude zur Ehre
Bergheim im Auge haben.
Für unſere Miſſionare
Gottes mit den lieben Leſern der „Miſſionstaube“
hatten wir bi8her dort nod) ſonſiwo in den Bergen
teilen muß.
cin Eigentum, ja wir können oft kaum etwas mieten;
Seit einigen Monaten unterrichte ih eine Klaſſe
und wenn wir die notdürftigen Räume finden, koſten
von ſieben Erwachſenen, vier Frauen und drei
fie uns — ein Heidengeld.
Die gemeinſame gute
Männer.
Was mich fſreilih nicht mit Freude erSchule für die Kinder der Ausländer können wir in
füllt, iſt die Tatſache, daß ich zwei dieſer Frauen
bezug auf die weltlidjen Fächer für unſere Miſſionarskinder mitgebrauchen, aber für alles andere ſoll- ‘wegen ſhle<hten' Kirchenbeſuchs jeßt niht fonfirmieren kann.
Hingegen zeigen die übrigen fünf eine
ten wir ſelbſt ſorgen und alſo unſer eigenes Vergfoldje Liebe zu Gottes Wort, daß die Freude über
heim haben. Und wenn dieſes gedrud>t iſt, haben die
ſie die Trauer über jene andern leicht erſeßt.
lieben Miſſionare auf ihrer gemeinſamen Konferenz
Eine Frau und ein junger Mann, der bei ihr
wahrſcheinli<h ſhon beſchloſſen, welder Plaß in Koin Koſt iſt, waren früher eifrige Methodiſten, befuchdaikanal für unſer Bergheim geſichert werden ſollte.
ten aber cines Sonntagmorgens unſere lutheriſche
Was fehlt nun no<?
Geld?
Fa.
Dod), was
St: Paulskapelle, und fo wurde ic) mit ihnen benod) viel mehr iſt, ein treues Hauselternpaar, das
fannt. Nach längerer Zeit kamen fie mehrere Male
bereit ijt, nad) Sndien hinüberzugehen, und das auch
zum Gottesdienſt. Da ihnen die klare, einfache Prebon Gott die Gaben hat, dieſer LiebeSanjtalt re<t
digt des Wortes Gottes bei weitem beſſer gefiel als
vorzuſtehen. - Gott hat alles fo weit gelingen laſſen.
die Schwärmerei und das Heidengetöſe bei den MeEr wird geben, was nod) fehlt.
thodiſten und fie den Wunſch äußerten, mit der
R. Kretſchmar.
*
*
*
Tutheriſhen Lehre näher bekannt zu werden, bot id)
mich an, ſie regelmäßig in ihrem Hauſe nach Luthers
NB. Die Gaben für das Bergheim wolle man nicht an Kafe
fierer Döderlein ſenden, ſondern an Herrn J. F. Schuricht, 316
Kleinem Katechisnmus in Gottes Wort zu unterrichten.
N. Third St., St. Louis, Mo.
Die Redaktion.
Dies Anerbieten wurde mit Freude und Dank angenommen.
Als ih ihnen nun die zehn Gebote einzeln genau
Aus der St. Paulsftation zu New Orleans.
erklärte, meinte cines Abends der junge Mann, der
_
Bet der Vorbereitung einer Klaſſe für ihre Kon- übrigen8 ein ganz ‘gutes Verſtändnis hat, daß er
firmation hat ein Negermiſſionar nebſt manchen er-. das Geſeß in dem Sinne nod) nie kennen gelernt
_freulichen in der Regel aud) recht betrübende Erfahhätte.
Als ,id) dann bei meinem nächſten Beſuch
rungen dur<zumachen.
Es geſchieht nämli<h faſt
über den Zwe> de8° Geſeßes handelte, ſagte mein
jedeSmal, daß wenigſtens einige aus der Klaſſe, die
Freund, der ſhon anfing, an ſeiner methodiſtiſhen
den ganzen Unterricht mitgenofſen haben und auf die
Wertgeredtigteit etwas irre zu werden: „Das war
der Miſſionar als zukünftige Lutheraner gerechnet ſhön, Herr Paſtor; jest, glaube ic), geht mir cin
“hatte, nod) zu guter Leßt' zurücktreten und früher
Licht auf.“
WB id) beim zweiten Hauptſtück den
oder ſpater fic) andern Kirchengemeinſchaften anSpruch „Alſo hat Gott die Welt geliebt“ des länge“ ſ<ließen.
Obwohl nun der enttäuſchte Miſſionar
ren erklärte und auf das alleinige Heil in Chriſto
fih mit dem Gedanken tröſtet, dak gewißli<h der - wies, erklärte der junge Mann: „So iſt mir der Same des reinen Wortes Gottes niht vergebli<h in
Spruch nod) nie erklärt worden“, und meinte, jeßt
“die Herzen der Abgegangenen geſtreut worden iſt,
könne er niht zur Methodiſtenkirhe zurüd>kehren. *
fo tut es ihm dod) jedesmal herzli<h Teid, wenn ihm
Er beſuchte nun jeden Sonntagmorgen und «abend
“Und der Kirche foldje Perſonen verloren gehen. Wenn
unſere Kirche.
Er hat fic) aud) der Bibelklaſſe ane
‘Os “ex dann ſhon nad) einigen Jahren erfahren muß, daß
geſchloſſen und zeigt einen fold) aufridtigen Eifer
5, aud ‘etlihe ſeiner jungen Konfirmierten niht treu
für Gottes Wort und Luthers Lehre, daß ih mid
geblieben find, ſondern fic) jenen Unglitclidjen zuniht genug über ifn freuen fann.
‘geſellt haben, die dem Teufel und der Welt zur
Neulich" “abends dritdte er mit nah der Unter--

Si ote Vee

eee PAIE:
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rihts\ſtunde cinen Dollar in dic Hand mit den Worten: „Es iſt niht viel, Herr Paſtor, aber ih will mid
doch erfenntlid) zeigen für das, was Sie an mir
getan haben.“
Die zehn Gebote, den Glauben und mehrere
kleine Sprüche lernen beide Konfirmanden mit allem
Fleiß und großem Ernſt.
Als ich neulich die aufgegebenen Sprüche abhörte, ſagte die Frau: „Jh
habe noc cinen Spruch gelernt, den Sie mir nicht
aufgegeben haben.“
„So“, ſagte ih, „das ijt ja
fon.
Sd) bin begierig zu hören, welder Spruch
das wohl ijt.” Wie freute ih mich, als die einfache
- Chriſtin den herrlihen Spru<h „Fürwahr, Er trug
unſere Krankheit“ uſw. herſagte!
Als i dann
weiter fragte: „Warum - haben Sie gerade den
Spruch gelernt?“ erwiderte ſie: „O, der iſt fo
<hön!“
Gewiß, die gute Frau hat recht. Und dieſe
Erkenntnis, dieſen Glauben hat kein anderer als der
große, barmherzige Gott ihr eben dur dies ſchöne,
kräftige Gotte8wort gegeben.
Jhm ſei ard) wiederum hiermit herzli<h Lob und Dank dafür geſagt.
Am nächſten Sonntagabend (16. Juni) werden,
ſo Gott will, dieſe unſere Mitchriſten hier in unſerm
Iutherifdjen Zion am Altar des HErrn knicen und
ihrem Heiland Treue geloben bis ans ſelige Ende.
Welche Freude wird aber an jenem Abend droben
im Himmel herrſchen!
Ed. H. Schmidt.
E,

Mitteilungen aus dem Jumannel-College.
Vom 2. bis zum 5. Juni fanden die jährlichen
Schlußfeierlihkeiten
im
Sminanuel-College
ſtatt.
Gotte8dienſt
“ Dieſe begannen mit einem beſonderen
für die Studenten am Sonntagabend.
Prof. J. Ph.
„Schmidt hielt die Predigt.
Verſchönert wurde der
Gottesdienſt durd) zwei Geſänge des Studentenchors.
Am nächſten Abend veranſtalteten die Graduierenden cine Unterhaltung.
Vorgetragen wurden
Reden, Deklamationen, ein Dialog, Chorijtiice und
Orgelfolos.
Die Kinder der Jumanuels\{<ule ließen iG am
darauffolgenden Abend hören,
Das Programm
“wethfelte mit Geſängen und kleinen Deklamationen ab.
\
‘
Die eigentliche Schlußfeier fand am Mittwoch-

“ nachmittag ſtatt.

Sie verlief in der üblichen Weiſe.

Aus jeder der drei graduierenden Klaſſen hielt ein
- Vertreter cine Rede.
Frl. Deignan redete über
“TFduecation, apart from Study,” Frl. Windſor über

“Constant Progress” und Herr Anderſon über “Influence of Christianity on Civilization”. Serr Louis
Beniiberjon und Serr Otho Lynn wurden insA Beebiak
r
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amt entlaſſen; Frl. Addie McTier und Frl. Pearl
Windſor abſolvierten den Kurſus für Lehrerinnen,
und Emma Coltrane, Violet Deignan, Cora Hill und
Beſſie Seaden haben den Collegekurſus abſolviert.
Als Hauptredner war Prof. Ad. Hänßſchel von Conover, N. C., erſchienen.
Er behandelte das Thema:
“Advantages of a Literary Training.”
Direktor
Berg Hielt cine kurze Mede und verteilte die Diplome.

Zum

Schluß

richtete

nod

Serr

Lynn

im

Namen der Graduierenden paſſende Abſchied8worte
an das Lehrerkollegium, die Mitſchüler und die
Freunde der Anſtalt.
Dem treuen Gott, der and im vergangenen
Schuljahr wieder ſeine ſhüßende Hand über unſere
Anſtalt gehalten und ſie vor ſchweren Unglücksfällen
und Krankheiten gnädig behütet hat, ſei dafür Lob
und Dank geſagt.
Mit Dank gegen Gott können- wir aud) wieder
berihten, daß ſieben aus unſerer Schülerzahl, ein
Junge und fed$ Mädchen, am 19. Mai durch die
Konfirmation in die lutheriſhe Kirhe aufgenommen
wurden.
Nachdem ſie von Prof. Wahlers einige
Monate lang Konfirmandenunterri<ht genoſſen hatten, wurden ſie von ihm am genannten Tage in der
Grace Church fonfirmiert.
B3wei der Konfirmierten
hatten fid) bi8her zu gar keiner Kirche gehalten, ein
Mädchen war Glied einer Epiſkopalkirhe und vier
waren früher Baptiſten geweſen.
Verbunden mit
der Konfirmationsfeter war auc) die Feier des heiligen Abendmahls. - Der Konfirmationsrede lag 1 Joh.
2, 28 und der Beichtrede Matth. 9, 12 zugrunde. —
So iſt denn and) in dieſem Jahre des HErrn Wort
niht bergeblid) geweſen, ſondern hat rei<hli<h Frucht
getragen.
M. Qodner.

Mauqerlei aus der Miſſion und für die Miſſion.
(Von C. F. D.)

Paſtor Alb. O. Fricdri<h von Roſebud, Mo.,- hat
den Beruf der Mount Zionsgemeinde in New Orleans angenommen.
Seine Einführung wird am *
Sonntag, den 7. Juli, ſtattfinden.
Gott ſegne ihn
auf ſeinem neuen wichtigen Arbeitsfeld! — Unſere .
Stationen find nun alle wieder beſeßt. Gott gebe,
daß es lange ſo bleibe! Wir haben es in den leßten
Fahren rei<li< erfahren müſſen, daß Vakanzen vom
Übel find. Goffentlid) kann nun bald berichtet werden, daß auc) in der Miſſionskaſſe kein Mangel iſt.
Die vor mehreren: Monaten von der Bank geborgten

$9000.00

für

Gehälter

und

müſſen nun bald bezahlt werden.

laufende

Aus8gaben

Sndem die

Zahl

- unſerer Arbeiter gewachſen, ijt aud) die Gehaltsliſte
gewachſen.

Wer

hilft in dieſer

Not?

Wir bitten

Die Miſſions-Taube.

die lieben Miſſionsfreunde

dur

die Barmherzigkeit

Gottes um baldige und kräftige Hilfe.
Der Sqculbeſu<h auf der Bcethlchemsſtation in
New Orleans war im Juni ein merkwürdig guter.
Zwiſchen 90 und 100 Kinder waren taglid) anweſend
gegen 35 bis 40 in demſelben Monat in früheren
Jahren.
Man erwartet, daß die Zahl der Schüler
im September alle bisherigen Zahlen weit überſteigen wird.
Während des Sommers wird die
Sakriſtei in ein Schulzimmer umgebaut, um mehr
Raunrx zu ſchaffen.
Jn Bethlehem herrſcht reges
Leben.
Die Einnahmen für April haben fic) zum
Veiſpiel auf etwas über $102.00 belaufen.
Der
Durchſchnittsbeſuh in der Sonntagsſchhule im April
war 94.
Jn New Orleans hat Miſſionar Ed. H. Schmidt
von der St. Paulsſtation vor kurzem eine neue
Sonntagsſchule mit 23 Kindern gegründet.
Er gedenkt dort bald regelmäßig Predigtgottesdienſte zu
halten und fo \{<ließli< eine neue Miſſion ins Leben
zu rufen.
3
'
An der Golffifte im Staate Miſſiſſippi hat Miſfionar Ed. H. Schmidt im Mai und Juni folgende
Städte zweimal exploriert und dort gepredigt: Bay
St. Louis, Pass Chriſtian, Gulfport und Viloxi.
Er Seridtet, daß dies ein verſprechendes Feld iſt.
Kandidat Louis Anderſon iſt für dasſelbe berufen

worden.

:

Miſſionar John McDavid hat am 12. Mai in
Charlotte, N. C., vier Perſonen konfirmiert und
einen Knaben getauft. Weitere vier ſtehen im Unter-

riht.

Er hat bis jekt dieſes Jahr

acht -Perſonen

Éonfirmiert, zwei Männer, drei Frauen und drei
Kinder.
Für dic Gracegemeinde in Greensboro, N. C., die
Prof. F. Wahlers vier Jahre proviſoriſch bedient hat,
iſt Kandidat Otho Lynn berufen worden.
Er wird
daneben aud) High Point und Elon College, N. C.,
bedienen.
:

“Nene Drudjadjen.
SERMONS ON THE
TICAL YEAR.

EPISTLES OF THE ECCLESIASBy H. Sieck.
Concordia Publishing

House,

St. Louis, Mo.

grünem

Buckram-Cinband

IX und 385 Seiten 6X9,

in

mit Golbdtitel auf Seite und

Miiden. Preis: $1.50 portofrei.
N
Durch die Heraus8gabe dieſer Epiſtelpredigten

hat

Paſtor

Sie> dem englifdredenden Teil unſerer Kirche abermals einen
Ab os Dienſt geleiſtet.
Die Predigten find kurz, durchne ae einfältig. Die Spracheift populär und einfad) und

od)

tf

keuſch.

:

predigt beantwortet die Frage: “When will the celebration
of the Walther Centennial redound to the glory of God
and be a lasting blessing to ourselves?
When we, according to our text

(Hebr.

13,

7),

1. Gratefully

remember

the

Word of God he taught us, and 2. Zealously strive to follow his faith and copy his example.”

Milde

Gaben

für die

Negermiſſion.

Durch die Kaſſierer: O. E. Berneder,
Seward,
Nebr.,
$278.95; W. J. Hinze, Beecher, Jll., 178.70; C. Claußen, San
Francisco, Cal., 3.25; H. G. Pliefke, St. Paul, Minn., 379.94
und 39.27; Prof. 3. S. Simon, Springfield, Hil, 59.14; H.
Veinke, Staunton, Jll., 61.97; C. Spilman, Baltimore, Md.,
75.07; G. Denker, Vroollyn, N. Y., 44.59; J. F. Mettmann,
Saginaw, Mich., 1.05; G. Wendt, Detroit, Mich., 15.97; H.
F. Olfdlager, Leavenworth, Kanſ., 309.80; Paul Nerger, Giddings, Tex., 49.70; C. A. Kampe, Fort Wayne, Ind., 107.46;
H. W. C. Waltke, St. Louis, Mo., 188.86.
Durch P. Th.
Nidel, Eudunda, S.-Auſtr., von Th. Preuß und Frau und
Frau Aug. Hinde 7.31. Jda H. Schmidt, Annandale, Minn.,
1.00.
Schulgeld vom Luther-College 21.00.
Von den Negergemeinden: * Holy Trinity, Springfield, SIL, 4.50; St. James,
Southern Pines, N. C., 5.00; St. Paul, New Orleans, La.,
40.00; Mount Zion, New Orleans, La., 40.00; Vethlehem,
New Orleans, La., 40.00; St. Paul, Charlotte, N. C., 10.00;
Bethel, Greenville, N. C.; 4.00; Mount
Bion, Meyersville,

N. C., 2.50; Grace, Concord, N. C., 10.00; Station in Napolconville, La., 12.70; St. John, Salisbury, N. C., 5.00;

Mount Calvary, Mount Pleaſant, N. C., 3.00; St. Peter,
Dry’s School House, N, C., 1.50; Zion, Gold Hill, N. C.,
3.00; Mount Zion, Mods, N. C., 3.00; Concordia, Rockwell,
N. C., 2.50; Bethany, Yonkers, N. Y., 12.50; Grace, St.
Louis, Mo., 1.50; Grace, Greensboro, N. C., 8.00.
Summa:

$2031.73.

Für die neue Schule in Greensboro: Durch die
Kaſſierer: W. J. Hinze, Beecher, Jll., 3.12; C. Claußen, San
Francisco, Cal., 1.00 und 1.75; H. G. Pliefke, St. Paul,
Minn., 15.00; C. Spilman, Baltimore, Md., 2.55; H. F. Ole
ſchlager, Leavenworth, Kanſ., 6.00; Paul Nerger, Giddings,
Tex., 1.50.
Von einer Leſerin der „Miſſionstaube“, Houſton,
Xer., 1.00. Summa: $31.92.
Für die Bethlcehems\chule gu New Orleans:
Durch Kaſſierer H. F. Ölſchlager, Leavenworth, Kanſ., 6.35.
Für das Jmmanuel-College:
Durch die Kaſſierer: W. J. Hinze, Beecher, Jll., 10.00; H. W. C. Waltke, St.
Louis, Mo., 5.00. Summa: $15.00.
Für den Collegehaushalt
zu Greensboro:
Durch Kaſſicrer H. Beinke, Staunton, Jll., 9.60.
Für Negerſtudenten:
Durch Kaſſierer Paul Nerger,
Giddings, Ter., 5.00.

Für

das

Luther-College:

Durch Kaſſierer H. W.

C. Waltke, St. Louis, Mo., 5.00.
St. Louis, Mo., 15. Juni 1912.
H. L. Döderlein, Kaſſierer.
848 IE. Prairie Ave.
Dankend quittieren:
Dir. F. Berg: Vom Ebenezer-Frauenverein in Greens3boro 1 Bettdede. W. Meilahn $50.00 für G. D. (Koſt, Wäſche
und Reiſc).
Frau N. M., Beardstown, Jll., 10.00 für arme
Studenten.

P. G. M. Kramer:
für Anbau

Von P. Erthal, Mayer, Minn., 7.50

an die Bethlehems\hule.

,

Die „„Miſſions-Taube“‘“ erſcheint einmal monatli<.
in Vorausbezahlung mit Porte iſt folgender:
H
1 Exemplar,

10 Exemplare unter eiuer Adreſſe...
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5.00
9,00
17.00

Qn St. Louis durch Träger oder Poſt bezogen 35 Cents pro Exemplar.
Briefe, welche Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder 2c. enthalten, ſende man

unter der Adreſſe:

Concordia

Publishing

House,

DR. WALTHER CENTENNIAL SERMON. By N. J. Bakke.
u beziehen vom Concordia Publishing House, St.
i
uis,
Mo. Preis: 6 Ct8. portofrei.
Mir haben dieſe Predigt mit Yntereffe geleſen. Sie hat

Alle die Nedaktion betreſſenden Einſendungen find zu richten an Rev. C. Fe
Drewes, 4108 Natural Bridge Ave., St. Louis, Mo.: alle Geldbeträge fir
Bye pescemitfion an den Kaſſierer, Mr. Hugo Doederlein, 848 E. Prairie
Ave.,
« Louis,
Mo.

‘nämlich unſern Miſſionsdirektor zum Verfaſſer.

Enteredat the Post Office at St. Louis, Mo., as second-class matter.

“Dieſe Jubel-

St.

Louis,

Mo.
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Miſſionszeitſchrift der Evangeliſh-Futheriſhen Synodalkonferenz von Nordamerika.
Auguſt

34. Jahrgang.

Aufforderung zum Werk der Miſſion.
Auf,
Des

auf,

du

HErren

werte
Werk

Chriſtenheit,
zu

treiben!

Wir leben in der leiten Zeit,
Kein Chriſt darf müßig bleiben,
Vedenk, was dir vertrauet iſt
Von deinem Heiland JEſus Chriſt,
Sein Werk hier auszurichten.
Deul an die Fülle ſeiner Gnad’,
Die er dich läßt genießen,
Da er dir ſcinen Gnadenrat
Durch ſcin Wort läßt erſchließen
Und ſo dich führt in ſeinem Licht,
Damit du einſt ſein Angeſicht
Jn Herrlichkeit mog’ft ſchauen.
Sich an der Heiden große Schar,
Die nod) ift ganz umnachtet,
Von der cs ja ganz: offenbar,
Daß fic im Tode ſchmachtet
Und

ewig

muß

verloren

gehu,

Wenn Hilfe ihr nicht ſoll geſchehn
Durchs Wort der ew'gen Gnade.
Dich hat dein Heiland ſich erkor'u,
Did) fic) zur Braut erwählet;
Nachdem du wurdeſt neugebor'n,
Hat ev ſih dir vermählet,
Daß du ſollſt fein cin Licht der Welt,
Die ſonſt dem Sündentod verfällt,
Wenn fie ohn’ fein Licht bleibet.
Laß leuchten denn dies ſchöne Licht,
Das dir dein HErr verlichen,
Das Licht in JEſu Angeſicht,
Bu dem ſie können flichen

Aus

ihrer Angſt, in Todesnot,

Daß

ſie mit dir das Morgenrot

Der Seligkeit erfdauen.

iy!

C. Lohrmann.

1912.

‘Nummer 8

Wodurch wird die Kirche Chriſti erbaut ?
Ein jeder von uns wünſcht gewiß den Aufbau und
die Ausbreitung der Kirche Chriſti, des Reiches
Gottes.
Wir wünſchen gewiß alle, daß immer mehr
Sünder fid) zur Buße kehren und dur< den Glauben
Vürger des Himmelreihs werden. Doch durch welche
Mittel ſoll dieſer Zwe> erreicht werden?
Die Mittel und Wege, die ſchon in der Chriſtenheit eingeführt worden ſind, um die Kirche Chriſti
aufzubauen und auszubreiten, ſind faſt unzählbar.
$8 ijt mit “fairs” und “picnics” verſu<ht worden.
“Socials”, “concerts” und “entertainments” find als
beſonders vorzüglihe Mittel empfohlen und benußt
worden. Sind aber dieſe Mittel erfolgreih geweſen?
Sind dadurd wohl je Leute Chriſto näher gebracht
worden?
Sft dadurch geiſtlihes Leben erwe>t und
geſtärkt worden?
Wer von uns wird das behaupten
wollen?
:
Prediger wie Villy Sunday und Konſorten verſuchen die Leute dadurch hereinzulo>en, daß fie ſi<h
gemeiner Ausdrü>e im Vortrag bedienen, \ſ<hle<hte
Wiße erzählen und ſi<h dabei auch vielleiht nod ganz
poffenhajt aufführen.
Eine andere Klaſſe von Predigern predigt über die neueſten Tage8fragen, über
National-, Staat3- und Stadtwahlen und dergleichen
Dinge, und zieht dadur<h wohl zeitweilig den großen
Haufen an:
:

Wird

aber wohl dadurch

die Kirche, die Kirche

Chriſti, erbaut?
Wird dadurd) aud) wohl’ nur ein
Menſch herumgeholt von dem Weg des Verderbens?
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Wird dadurd die arme Seele geſpeiſt und getränkt ?
Nein, gewiß nicht, es ſei denn, daß das einzige Mittel
mit den genannten Mitteln in irgendeiner Weiſe verbunden fei. Soviel an ihnen iſt, ſind die erwähnten
Methoden und Mittel alle unnüß, ja dem Wachstum
und Gedeihen der Kirche oft geradezu ſhädli<h. Sollte
aber das einzige Mittel, die Kirche zu erbauen, auf
irgendeine Weiſe mit dieſen Methoden verbunden
ſein, ſo wird es ſi, ſofern es benugt wird, troß der
damit verbundenen Methoden und Maßregeln kräftig erweiſen.
Die Kirche zu erbauen, dazu gibt es nämli<h nur
ein Mittel.
Dies Mittel gibt Chriſtus, der HErr
der Kirche, ſelber an, wenn er ſagt: „Gehet hin in
alle Welt und prediget das Evangelium aller
Kreatur!“
Die Predigt des Evangeliums, welches
die beiden heiligen Sakramente als das ſichtbare
Wort mit einſchließt, ijt das einzige Mittel, das die
Kirche erbauen und ausbreiten kann.
Dies ijt das
einzige Mittel, das kräftig genug ijt, ſol<hes zu
tun; denn es ijt die Kraft Gottes zur Seligkeit
allen, die daran glauben.
AIs eine ſol<he Kraft erwies es fid) fdjon am erſten Pfingſttag.
An jenem
großen Lage nämli< wurden bei dreitauſend Seelen
in den Schoß der Kirche gebra<ht.
Und das Mit„tel, dur< welches dieſer herrlihe Erfolg erzielt
wurde, war fein anderes als die Predigt des Evangeliums.
Die Apoſtel verkündigten den Leuten
die großen Taten Gottes in Chriſto; und dieje Predigt ergriff die Herzen der Zuhörer dermaßen, daß
bei dreitauſend Seelen ſi<h zu Chriſto bekehrten und
Glieder ſeiner Kirche wurden.
Und dies ift and) heute nod) das einzige von Gott
gewollte Mittel zur Ausbreitung und Aufbauung der
“Kirche.
Als Chriſtus von ſeinen Jüngern Abſchied
nahm, gab er ihnen den Vefehl, das Evangelium zu
predigen, und fügte die herrliche Verheißung hinzu:
„Siehe, id) bin bei eud) alle Tage bis an der Welt
Ende.“
Mit dieſer Verheißung zeigt aber Chriſtus
gang deutlih an, daß, wenn er auch. zunächſt den
Apoſteln den Befehl gibt, die Kirche durd) die Predigt des Evangeliums zu erbauen, er ſie keine8wegs
allein meint; denn dann würde er niht ſeine Gnadengegentvart bis an der Welt Ende, ſondern bloß
bis an ihr, der Apoſtel, Qebensende verheißen
haben.
Nun aber, da Chriſtus dem Befehl, das
Evangelium zu predigen, die Verheißung beifügt:
„Siche, id) bin bei end) alle Tage bis an der Welt

Ende“, iſt es ganz offenbar, daß der HErr der Kirche
die Predigt des Evangeliums für alle Zeiten und für
“alle Menſchen als das alleinige Mittel zur Ausbrei“tung und Aufbauung der Kirche verordnet hat, und

= - daß Daher aud) fein anderes Mittel als Wort und

Sakrament das Reich Chriſti aufbauen kann.
Drei
ſind, die da zeugen auf Erden: das Wort, die heilige
Taufe und das heilige Abendmahl.
Mit dieſen Mitteln der Gnade

—

und

mit dieſen

Kirche erbaut werden.
anvertraut.

Go

laßt

allein

Dieſes Mittel
es uns

denn

—

ſoll die

hat uns
auch

Gott

fleißig

ge-

brauchen, damit es fic) an uns als die Kraft Gottes
zu unſerer Seligkeit erweiſe.
Sodann wollen wir
aber auch eifrig bemüht ſein, daß es vielen andern
Seelen zur Seligkeit helfe.
Eingedenk des Befehls
Chriſti wollen wir cifriq bemüht ſein, daß unſere
Sendboten

immer

mehr

armen

Sündern

die

ſelige

Votſchaft des Evangeliums bringen, und daß das
herrlihe Werk der Miſſion immer mehr ausgebreitet
werde.
Dazu gebe uns Gott das Wollen und das
Vollbringen nach ſeinem Wohlgefallen!
Chriſte, ſei ferner der Deinigen
Schüß' und verbreite den Troſt
Laß durch dein Wort
Herrlich dein Zion hinfort
Blühen zur ewigen Ehre.

Waffen und Wehre,
deiner heiligen Lehre!

F. J. Lankenau.

„Mein Wort ſoll uicht wieder zu mir leer kommen.“
Die obige Verheißung Gottes iſt mir in meiner
Miſſionstätigkeit ſtets eine Quelle des Troſtes und
der Ermunterung geweſen. Auf dem Felde der Miſſion muß man oft lange ſcheinbar vergeblic) arbeiten.
Es geſchicht dann häufig, daß der Miſſionar mutlos
wird, die Miſſionsbehörde auh, und Stationen werden als hoffnungslos aufgegeben.
Derartige Beiſpiele kann auch die Negermiſſion aufweiſen.
MiſfionSarbeit fordert Geduld, Ausdauer und ein feſtes
Vertrauen auf die göttlihe Verheizung.
Wer dieſe
Eigenſchaften nicht befigt, iſt zum Werke der Miſſion
niht geſhi>t.
Die Mijjionsarbeit iſt ein Säen auf
Hoffnung; es gilt arbeiten und beten, pflanzen und
begießen.
Das Gedeihen kommt von oben; damit
hat der Miſſionar nichts zu tun. Zeigen fic) Früchte
ſeiner Arbeit, ſo dankt’er Gott dafür; nimmt er keine
Früchte wahr, ſo dankt er denno<h Gott und arbeitet
‘fleißig und geduldig weiter in der feſten Zuverſicht, |
daß der verheißene Segen ſi einſtellen werde.
Das
verkündigte Wort iſt ja eine Gotteskraft; es kann
daher niht ohne Frucht bleiben.
Es mögen Jahre
vergehen, bis der göttlihe Same aufgeht und Früchte
trägt; aber die Früchte kommen, und zwar oft da, wo
man ſie gar nicht erwartet hat. Davon ein paar Beiſpiele aus der Geſchichte der Negermiſſión.
:
Vei der Grundſteinlegung der von den Kindern
der Synodalkonferenz erbauten Schule in Greens- ;
boro, N. G., fam ein betagter Neger mit dem Hut —

Die Mliſſions-Taube.
it der Hand auf mich zu und ſagte: „Sie kennen mic
wohl nicht, aber ic) kenne Sie.
Erinnern Sie ſich

eines Gottesdienſtes unter ciner
C. County?
Es mag wohl vor
vierzehn

Jahren

geweſen

ſein.“

großen Eiche in
ctwa zwölf oder
„Ja,

den

Gottes-

dienſt Habe ich nicht vergeſſen“, erwiderte id.
„Er
war fo zahlreich beſucht, daß das alte Schulhaus die
Zuhörer nicht faſſen konnte.“
„Jh war damals auf
Veſuch bei Verwandten“, erzählte der greiſe Neger
Sic
weiter, „und wohnte ſo dem Gottesdienſt bei.

hielten cine Predigt, die ih nicht habe vergeſſen können.“

Und

„Was

nun

habe

ich

wiederholte

denn

gepredigt?“

er Worte

aus

dem

fragte

ich.

Text

und

gab in kurzen Worten den Juhalt der Predigt wieder,
woraus flar hervorging, daß er wirklich jenen Gottes-

dienſt beſucht hatte und auch kein vergeßliher Hörer
geweſen war.
„Dieſe Predigt“, fuhr er fort, „machte
einen tiefen Eindruck auf mid)“ (es war eine ſchlichte
evangeliſche Predigt).
„Dank dieſer Predigt iſt ein

Wendepunkt in meinem Leben eingetreten. Von der
Stunde an wollte auch th Lutheraner werden; aber
meine Frau und meine Kinder, die Methodiſten
Waren, haben mic) immer guriicgebhalten. Sie ſagten,
in der lutheriſchen Kirche ſei kein „Geiſt“, und die Lente
ſeien unbekehrt, die ‘preachers’ auch, weil ſie nämlid
uicht ſpringen, hüpfen und jauhzen.
Aber id) weiß
Nun bin
Das Umgekehrte iſt der Fall.
es beſſer.
id) in dieſer Stadt wohnhaft, gehe regelmäßig in die
lutheriſche Kirche, erhalte Katechismusunterricht von
Prof. W. und werde bald, Gott ſei Dank! als Glied
aufgenommen werden.“
Er iſt Glied geworden, und
zwar ein gutes.
Nach dem erſten Gottesdienſt im neuen Jahre, in
welchem id) über die Worte Joſuas: „Jh aber und
“ mein Haus wollen dem HErrn dienen“ predigte, kam
ein weißhaariger Neger und begrüßte mid) mit den
Worten: “I wants to jine your church, if you please,
Xd) drückte meine Freude darüber aus und
sah.”
“ wünſ<hte ihm Gottes Segen gu feinem Vorhaben. Er
hieß Elijah. Sch fragte ihn, wie er dazu gekommen
ſei, Glied der lutheriſhen Kirche werden zu wollen,
ob einer der Miſſionare oder ob Gemeindeglieder mit
Nein; unſere Miſihm darüber geſprochen hätten.
fionare kaunte er niht, nur mi, und unter den
Gemeindegliedern hatte- er arc keine Bekannten.
„Aber“, ſagte er, „vor vielen Jahren war eine luthe-

rife Kirche und Schule in Carrollton [eine New Or-

leanſer Vorſtadt].

Der Paſtor hieß Burgdorf.

Meine

Kinder gingen in die Schule; es'war eine gute Schule.
Jch beſu<hte man<hmal
dienſte.
Da habe ic)
‘meinen Kindern habe
dieſen ‘95 Jahren nicht

mit den Kindern die Gottesmanches gehört und aud) von
id) vieles gelernt, was id) in
Jch war (a:
vergeſſen habe.
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mals ein gottlojer Menſch, bekümmerte mic) weder
um Gott noch um die Kirche.
Be) lief von meiner
Familie weg, war viele Jahre im Norden und habe
cin gottlojes Leben geführt.
Aber id) habe in der
lutheriſhen Kirhe damals gelernt, daß JEſus der
Heiland der Sünder iſt. Jhm will id von jeßt an
dienen. Can I jine your church now, if you please,
sah?” Der alte Elijah kam zur beſtimmten Zeit gum
Unterricht,

kaufte einen Katechismus,

beſiellte und be-

zahlte den Lutheran Pioneer, brachte auch (ane ere
wachſene Tochter zur Kirche mit und ijt mit 22 großen
und

Fleinen

Konfirmanden

am

Palmſonntag

dieſes

Jahres konfirmiert worden.

Die Station in Carroll-

ton,

als

die vor-vielen

geben wurde,

Jahren

hoffnungslos

ijt von Miſſionar Kramer

aufge-

wieder er-

öffnet worden.
Lehrer N. Seeberry hat eine Schule
von 50 Kindern.
Es iſt und bleibt daher wahr: „Mein Wort ſoll
nicht wieder zu mir leer kommen“ uſw.
Fahren wir

alſo in unſerer Arbeit unter den Negern nur getroſt
und guten Mutes fort! Der ausgeſtreute Same des
Wortes wird- Früchte tragen zu ſeiner Zeit.
o
N. FJ. Bakke.

Aus der St. Pauis-Station zu New Orleans.
Das Evangelium von Chriſto ijt „eine Kraft
Gottes, die da ſelig macht alle, die daran glauben“.
Das hat jeder Chriſt dure) Gottes Gnade an fid
ſelber, an jeinem eigenen Herzen, erfahren.
Die
Wahrheit dieſes Gotteswortes hat gewiß aud) jeder
Prediger des Evangeliums an andern ſhon wahrgenommen.
Auch in der Negermiſſion hat dies
Evangelium von. Chriſto ſtets ſeine göttliche, jeligmachende Kraft erwieſen.
Wo immer es aud) den
Negern gepredigt wurde, hat es Frucht gebradt. Es
waren immer wenigſtens einige Seelen, die durd)
dasſelbe für das Reich Gottes gewonnen wurden.
So ſteht es and) heute nod.
Die Negerniiſſionare verkündigen einfad) und klar die frohe Botſchaft
von der Gnade Gottes in Chriſto JEſu, und ſiehe da,
wie cin Wunder führt der große Gott durch dieſe
cinface Botſchaft, von unwürdigen, ſündigen Menſchen gepredigt, arme, verlorne, oft in grobe Sünde
und Aberglauben verſunkene Kreaturen zu Chriſto,
ihrem Heilande, durch den ſie einſt ewig ſelig werden
ſollen. Ja, es iſt zuweilen ganz auffallend, wie dies
Evangelium von dem einfältigen Neger mit Freude j
und Dank aufgenommen wird und an ſeinen Herzen
ſeine Gotteskraft erweiſt.
=
Wohl nod) nie hat der Vitae dieſein
derbare Kraft ‘des Evangeliums an Sünderherzen ig:

Die Miſſions-Taube.
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dacht wurde von der ganzen Gemeinde der chriſtliche
Glaube bekannt.
Geſpannt lauſchte jeder der einfachen Predigt über Röm. 1, 16.
Dann folgte das
Lied „Meinen JEſum Laff’ id) niht“; und der bewegte Miſſionar in der Sakriſtei meinte, nod) nie ſei
das herrliche Lied fo ſhön geſungen worden.
Ganz
im ſtillen kam aus ſeinem Herzen:
„Gott gebe in
Gnaden, daß dieſe neuen Schafe nie JEſum, ihren
guten Hirten, laſſen!“
Und nun begab er fic) wieder

TES apo

wahrgenommen wie in den vergangenen .vier Monaten.
Unſere Gottesdienſte wurden etlide Male
von Fremden beſucht, die Gottes Wort mit Andacht
hörten und bald darauf jid) zur Aufnahme in die
Tutherijde Kirhe meldeten. Go kam es denn, daß
am Abend des 16. Juni niht weniger als neun Erwachſene, zwei Frauen, eine Jungfrau, drei Jünglinge und drei Männer, in unſerer St. Paulskapelle
konfirmiert wurden. Mit einem heiligen Ernſt, aber

Die

diesjahrigen

Abiturienten

des

Ymmanucl-College

. aud) mit großer Freudigkeit und innigem Dank traten
fie in einem gablreid) beſuchten GotteSdienſt vor den
Altar, legten ein gutés Bekenntnis ihres Glaubens
ab und gelobten ihrem HErrn und Heiland Treue
bis ans Ende.
O, war das eine erhebende Feier und ein herrlider Gottesdienſt! Freude, Lob und Dank herrſchte
in den Herzen aller Anweſenden, beſonders aber in
den Herzen der fröhlihen Konfirmanden.
Schwungvoll und aus vollem Herzen ertönte nad) dem Vorfpiel der herrliche Choral „Allein Gott in der Höh!
jet Ehr“.
Mit auffallendem Ernſt und tiefer An-

zu Greensboro,

N.

C.

vor den Altar, um die neun Konfirmanden einzuſegnen.
Frei und ‘ohne Zagen bekannten ſie ihren
Glauben.
Voll aufrichtigen Ernſtes legten ſie das
{one Gelübde ab.
Wndadtiq am Altar knieend,
empfingen fie den Segen des SErrn.
Eine ernſte,
heilige, freudenvolle Stunde!
Nach dem unvergeßlihen Gottesdienjt wurden die
neuen Brüder und Schweſtern von den gegenwärtigen
Gliedern mit einem warmen Händedru> und: einem
„Gott ſegne dich!” herzli<h begrüßt.
Erſt gegen zehn Uhr machte man fic) auf den
Heimweg.
Gewiß war auch dann der Miſſionar nicht
’

Die

Miiſſions-Taube.

der einzige, der ein „Gott ſei Lob und Dank!“
HimmelsSthron

hinaufgeſandt

zum

hat.

Sa, das Evangelium von Chriſto iſt wirklich eine
„Kraft Gottes, die da ſelig macht“,
Darüber ſpäter
noch mehr.
Ed. H. Schmidt.
ee

Es bezahlt ſich.

das

Reſultat?
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Die

Zahl

Die Schüler

Abonnenten

für

die

„Miſſionstaube‘ hat fic) nicht nur verdoppelt, ſondern
die meiſten Familienväter halten jest aud) das „Ge-

meindeblatt‘.
ſionstaube‘

Das
zu

habe

id) nächſt

Gott

der

„Miſ-

verdanken.“

Ein anderer Bruder erzählte:
iſt verhäſtnismäßig klein.
Zum

„Meine Gemeinde
Leſen unſerer lu-

theriſhen

Gottes

Zeitſchriften

große Luſt vorhanden;
„Meine Gemeinde“, erzählte mir ein Paſtor,
Daran ſind mehrere Febl„war und iſl nod) arnt.
ernten ſ{uld. Als ih vor Fahren nach X. kam, fand

der

iſt

leider

aud

keine

denn es gibt heutzutage eine

jolche Fülle weltlihen Leſeſtoffes, der billig ijt und
nad) welchem das Fleiſch begierig greift, daß man
keinen Sinn hat für chrijilidje Lektüre.
Als nun

des Luther-College

zu New

Orleans,

La.

Obere Reihe (von links nach re<ts) : Prof. R. A. Wilde, Beſſie Mitchell, Albert Khaton, Sidney Tervalon, Ala Gondeau, Paul Donaſier,
7
Celeſtine Deloache, Virginia Steele, Sylvina Naymond, Prof. H. Meibohm.
Winn.
Adeline
Yancey,
Dora
Lehman,
Paul
Tervalon,
Mercedes
Falcon,
Adam
Dunn,
Emma
Raymond,
Sophie
Reihe:
Mittlere
Untere Reihes «Alexander Johnſon, Ethel Smith, Walter Carlſon, Robert Everett, Allen Taylor.

ih nur zwei Leſer des „Ev.-Luth. Gemeindeblattes“
vor, und auch dieje erklärten, ſie könnten den Dollar
Bd) ſah das
für das Blatt niht mehr erſ<hwingen.
Jh wußte aus
Was war nun zu tun?
wohl ein.
“ Erfahrung, welche Hilfe unſere lutheriſchen Zeitſchriften dem Paſtor in ſeiner Arbeit -leiſten. Dann
fam id) auf den Gedanken, die „Miſſionstaube‘ einzuführen. Jch ließ 20 Exemplare kommen und hatte
keine Schwierigkeit, ſie an den Mann zu bringen;
iA “denn 25 Cents jährlich konnte ſelbſt der Ärmſte unter
Was ijt nun
den Gemeindegliedern erſhwingen.
,

\

Jhr Zirkular kam mit der Bitte um Verbreitung
der „Miſſionstaube‘, da machte id) mid) auf den Weg, ©
um Abonnenten zu ſammeln.
Es war eine undankbare und beinahe vergeblidje Arbeit.
Nur einen
Leſer habe id) gewonnen.
Aber dieſer eine Leſer
hat kürzlih dem Kaſſierer $5.00 für die Negermiſſion
. geſchi>t. Sch erzähle Jhnen dies zur Ermunterung.“
Ähnliche Erfahrungen haben andere Paſtoren gemacht.
Nicht wahr, es bezahlt fid), die „Miſſionstaube“ zu verbreiten?
„So gehe hin und tue
desgleihen!“
N. J. Bakke.

Die Miſſions-Taube.
„Heut? lebſt du, heut! befehre did)!

beſtatter.
Er iſt dahingefahren, wie er gelebt hat.
Wir waren alle mit Singen und Veten um ſein Bett
verſammelt.
Es ijt an ſeinem Bett genug gebetet
„Wollen Sie, bitte, ſo freundlich ſein und folgende
worden;
aber
wir
dürfen leider niht annehmen, daß
Sie
wünſcht
Mann
kranker
Ein
Adreſſe aufjuden?
einem
es
ihm
etwas
geniigt
hat.“
auf
Worte
Das waren die kurzen
zu ſehen.“
Einige
Wochen
waren
ſeitdem vergangen.
AnZettel, den ein Neger dem Miſſionar in die Hand
dere geijtlid) und leiblig Kranke hatten inzwiſchen
Gewiß wollte er kommen und kam aud)
drüd>te.
die Aufmerkſamkeit des Miſſionars in Anſpruch geAIs er vor der betreffenden Wohnung anjogleich.
nommen.
Da ſieht er eines Abends, als er auf dem
langte, empfing ihn zu ſeinem Erſtaunen eine weiße
Heimwege
ijt,
an einer Ede ein einſames Mütterchen
wohl
dies
daß
einwenden,
er
Schon wollte
Frau.
ſlehen.
„Guten
Abend, Mutter J., kennen Sie mid
Paſtor
verkehrten
ein Verſehen ſei, daß ſie wohl den
niht mehr?“
Sie ſchaut auf, ihre düſteren Züge
gerufen hätte, als die Frau ihm erklärte, ſie möchte
erhellen jic) ſchnell zu einem dankbaren Lächeln.
ihn zu cinem kranken Neger hinführen, den ſie gut
„O ja, Sie find der Mann, der meinen kranken
Der Mann hätte wohl niht mehr lange zu
kenne.
Gatten
beſucht hat. Mein armer, armer Mann iſt
nichts
Tagen
geſunden
in
freilid)
hätte
Er
leben.
tot.
O
hätten Sie dod) immer ‘und bis zuleßt bei
möchte
ſie
aber
gefragt,
Wort
nah Gott und ſeinem
ihm
fein
können, es wäre vielleiht anders gekommen.
WohSeine
ihn dod) nicht ſo dahinſterben laſſen.
in
Er verſtand Sie, und Sie redeten auch nicht mit ihm
Dort lag ein Mann
nung- war bald gefunden.
wie ein wildes Tier.
Aber die andern Leute!
Sie
den beſten Jahren auf ſeinem Schmerzenslager.
verſtehen mid!
Der arme Mann wußte niht mchr,
Trobdenm er alle Kräfte zuſammennahm und ſtark erwas er ſollte!“
ſcheinen wollte, konnte man es ihm dod) anmerken,
Ja, ich verſtand ſie nur zu gut.
Aus dem, 1vas
daß er dem König der Sdhrecen, dem Tod, ſchon ins
mir
jene
Nachbarin
geſagt
hatte,
konnte
ic) mir
Angeſicht ſtarrte. Es war die alte, ach, täglich wiederdenken, wie es in jener legten Nacht in dem engen
Sich um Gott und um ſeine
lehrende Geſchichte.
Stübchen um das Sterbebett ausgeſehen hatte.
Da
Seligkeit zu bekümmern, dazu hatte er keine Zeit
waren alle guten Freunde und Nachbarn verſamme.t
gehabt. Kirchen waren nicht für ihn erbaut worden.
geweſen.
Unter Lärmen, Poltern und Schreien
Vibel — v ja, davon hatte er ſhon ‘gehört. Unſere
wurde
‘gebetet
und geſungen in einem Atemzug, bis
Sie ſtand.ja an
Kirche — ja, er kannte ſie genau.
alles
heiſer
war,
und bis der Tod des bewußtlos
Seine Bekannten hatten ihn oft
der und der Ede.
und in Fieberphantaſien daliegenden Mannes dieſem
eingeladen, oft gebeten, mit, ihnen zur Kirche zu
Weſen endlich ein Ende machte.
Schon öfters hatte '
Und
gehen, aber weiter war es niht gekommen:
ih es mit angehört, wie dieſe Leute in ihrem ſelbſterwarum hätte er aud) gehen ſollen? Er hatte etwas
wählten Gottesdienjt das Bett eines Sterbenden oder
Geld, war nie in jeinem Leben krank geweſen, hatte
auch den Sarg des Geſtorbenen umtobten, daß man
Aber jegt, jeßt war
ſih nie vor ciwas gefürchtet.
meinte, die Hölle fei aus ihren Schranken gebrochen.
Und dod) wollten die Geihm angſt, o jo angſt!
Singen, Schreien und Beten,
„Halleluja!“
und _
danken nod) nidjt vom-Jrdiſchen fort.
Der Miſſionar zeigte ihm ſein großes Sünden- - „HErr, hab’ Erbarmen!“ tönt da durcheinander, bis
kaum einer nod) weiß, was er eigentlic) ſchreit.
elend, aber aud) den SErrn HErrn, der vom Tode
Lieber Leſer, wollen wir dazu ſ<hweigen oder
errettet. — Ob-er ihn noch, gleid) dem Schächer am
Nein, wir wollen
Kreuz, im Glauben ergriff?
Gott allein weiß es. - ſagen: „Was geht uns das an?“
heute wieder uns aufraffen mit neuem Mut und
Er beteuerte allerdings, jo viel „Predigen“ hätte er
immer mehr dazu helfen und immer brünſtiger dafür
“noh nie in ſeinem Leben gehört, und es hätte ihm
beten, daß in dieſes ſelbſterwählte Toben
und
- ſchr gut getan.
Beim nächſten Beſuch des MiſſioSchreien der ſüße SEfusname hineindringe, dann
nars lag erin wilden Fieberphantaſien. Bald ſtarrte
wird aud) dieſer Sturm fid) legen, dieſe Wellen fic)
ihm die Angſt aus dem Geſicht, bald wieder brad) er
glätten.
Viele, ja die meiſten wollen ja niht, daß *
in Gelächter aus.
Bei -allen folgenden Beſuchen
„dieſer“, unſer hohgelobter Heiland, über ſie herrſche.
nahm der Miſſionar immer dasſelbe wahr.
Als er
Aber es find dod) immer nod etlihe auc) unter den
“ “einmal wieder anflopfte, blieb trog wiederholten
Klopfens alles ſtill. Der Mann war aus der irdi- - Negern, die dieſe Botſchaft mit Freuden an- und aufnehmen.
Und um dieſer etlidjen willen wird aud)
“\<hen Wohnung ausgezogen; die Tore der Ewigkeit
dein Lohn, wenn du an dieſem Werk der Geelen“hatten fic) hinter ihm geſchloſſen.
Eine Nachbarin
rettung mitgearbeitet haſt, im Himmel groß fein.
“ſagte dem Miſſionar: „Dort wohnt niemand mehr.
: Der Mann, den Sie beſucht haben, iſt beim LeichenNoch iſt es aud) in der Negermiſſion Tag; auch hier
t

Die
iſt nod) Raum; auch hier ſtehen nod)
* Krüppel und Vlinde am Wege und
Einladung zum Hochzeitsmahl. Laßt
ſie einzuladen, ſolange es Tag iſt,
-Haus voll werde!
G. M.

Miſſions-Taube.

Arme, Lahme,
warten auf die
uns fortfahren,
auf daß ſein
Kramer.

Mandherlet aus der Miſſion und für die Miſſion.
(Von C. F. D.)

Dic
will,

am

Synodalkonferenz
14.

Auguſt

verſammelt

in Saginaw,

fid,

ſo Gott

Mich.,

und

wird
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die Vitte in der „Miſſionstaube“ iſt in meine Hände
gekommen.
Wir haben gerade 15 Milreis (5 Dollars) für wohltätige Zwecke in der Kaſſe.
So ſchicke
ih hiermit das Geld: 3 Dollars für die Schule und
2 Dollars für den Abzugskanal.
Es iſt ja nur eine
kleine Gabe, aber es iſt reichlich in Anbetracht unſerer
ärmlichen Verhältniſſe und der Tatſache, daß unſere
Gemeinde nur 12 Glieder zählt.
Gott kann aud

das wenige ſegnen.
Mit herzlichem Gruße aus fernem Lande Jhr E. W. W.“ — Eine blinde Klavierſpielerin in K. im Staate Jllinois ſchreibt: „Geehrter Herr Döderlein!
Einliegend finden Sie cin
Scherflein für die Negernmiſſion.
Jh habe es mir
vom HErrn erbeten.
Es hat mich ſehr betrübt, daß
id) in den l[eßten Jahren nichts für meine Lieblings-

ſehs Tage in Sißung ſein. Unter den vorliegenden
Geſchäftsſachen wird unſere Negermiſſion der Hauptgegenſtand der Beratung ſein. Gott gebe unſern Vermiſſion ſenden konnte; dod) nun bin id froh, daß
tretern in Saginaw heiligen Mut, guten Rat und
mich Gott fo hod) begnadigt hat. Auf meiner legten
redjte Werke und lege auf alle Verhandlungen ſeinen
Konzertreiſe hat mid) der treue Gott jo reihli<h gegöttlihen Segen!
ſegnet, daß id) etwas für die Miſſion geben muß
Paſtor Alb. O. Friedrich iſt am 6. Sonntag nah
als Dankopfer.
Nehmen Sie meine Gabe hin mit
Trinitatis, den 14. Juli, von Paſtor G. M. Kramer
den innigſten Segenswünſchen für die Miſſion! Von
in der Mount Zionsgemeinde zu New Orleans, La.,
einer Miſſionsfreundin.“
feierlih eingeführt worden. Gott ſegne ſeinen Diener
Die neue Kapelle in Greenville, einer Vorſtadt von
auf deſſen neuem Arbeitsfelde!
Charlotte, N. C., geht rüſtig ihrer Vollendung entKandidat Otho Lynn, einer unſerer diesjährigen
gegen, und Miſſionar John McDavid hofft, daß die
Predigtamtskandidaten des Immanuel Lutheran ColEinweihung ſhon am lebten Sonntag im Juli ſtattlege in Greensboro, N. C., iſt an die Gracegemeinde
finden kann.
Der Bauplag koſtet $400.00, die- Kain Greensboro berufen worden.
Er wird außerdem
pelle etwa $525.00. Von dieſer Summe bringen unElon College und High Point, N. C., bedienen. —
ſere Negerchriſten in Greensboro $125.00 auf; das
Der andere Kandidat,
Louis Anderſon; wird auf
übrige muß aus der Miſſionskaſſe bezahlt werden.
dem neuen Miſſionsfeld an der Golfküſte in Miſſiſſippi
Wie bereits mitgeteilt, hat die Kaſſe ſhon vor meharbeiten, namlid) in Bay St. Louis, Pass Chriſtian,
reren Monaten auf der Bank $2000.00 borgen
Gulfport und Viloxi.
müſſen.
Wer darum eine milde Gabe für die neue
_
Aus Greensboro kommt die erfreulide Nachricht,
Kapelle hat, wolle ſie gefälligſt an Kaſſierer H. Dödaß die liebe Gattin Direktor F. Bergs aus dem Hoderlein, 848 East Prairie Ave., St. Louis, Mo.,
ſpital, in dem fie fic) einer Operation hatte unterziehen
ſchien.
;
ei
laſſen müſſen, als geheilt entlaſſen worden iſt und ſih
Dic Schuld auf der Fmmanuelsfdule in Greensuun wieder im Kreiſe ihrer Lieben befindet.
boro belief fid) Mitte Juli immer nod) auf $293.65.
Von der LUTHERAN EDUCATION Society in Netw
Die Hoffnung, daß dieſe Schuld vor der ZuſammenYork find unſern beiden Anſtalten in Greensboro und
funft der Synodalkonferenz
in Saginaw Mitte
New Orleans neulid) je $100.00 geſchenkt worden.
Auguſt getilgt werden könne, wird alſo wohl niht
Serglidjen Dank!
in Erfüllung geben. Hier in St. Louis hat legthin eine Negerin, dieMiffionsgaben. Aus Eudunda, im fernen Auſtrazur hieſigen Bresbyterianerfirde gehört, ihrer Kirche
lien, erhielt unſer Kaſſierer im Juni folgenden Brief:
ein Pfarrhaus im Wert von $3750.00 geſchenkt. Die
„Geehrter Herr Döderlein! Erlaube mir, Jhnen für
Geberin, eine ehemalige Sklavin im Alter von 73die Negermiſſion cine money order auf £1.10 zu
Jahren, hat die $3250.00, welche ſie an dem Haus
ſenden, und zwar von Herrn Th. Preuß, Frau Preuß
abbezahlt hat, in den leßten vierzig Fahren als
und Frau Aug. Hinthe je 10 Shilling.
Der HErr
“ſegne Jhre Negermiſſion, für welhe auc) unter uns . Köchin erſpart. — Ein nod) größeres Vermögen al8
dieſes hat eine unſerer Negerchriſtinnen in Little Ro>,
mand) warmes Herz ſ{<lägt. Mit brüderlichem Gruß
Ark., unſerer Negermiſſion teſtamentariſch vermacht.
Shr Th. N.“ — Aus Südamerika fojrieb neulid) ein
Es ijt ein Dankopfer für die Bekehrung
- ihres nun
“ Tutherifdjer Paſtor: „Sehr. geehrter Herr! Die Bittſeligen
Sohnes
durd)
Direktor
F.
Berg
vor etwa
ſchrift um Hilfe für die Schule in Greensboro und
4

:
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38 Jahren. Welcher Chriſt in unſern weißen Gemeinden ijt bereit, ein ähnlihes Opfer für die von Gott
geſegnete Miſſion unter den Negern zu bringen?
Aus Oſtindien kommt die erfreulidje Nachricht,
daß der HErr JEſus unſern Brüdern dort wieder
eine neue Tür aufgetan hat, nämlih unter den Malayalen, cinem den Tamulen verwandten Volk. Das
Feld ijt dort reif zur Ernte. Wenn genügend Kräfte
zur Verfügung ſtänden, ſo meinen unſere Miſſionare,
gleid) mit 1000 Leuten den Katehumenenunterriht
beginnen zu können. Von allen Seiten erſchallt dort
der Ruf: „Kommt herüber und helft uns!“
Dieſen
Segen ſchenkt der HErr der Miſſion, unſer Heiland.
Über dieſen Segen wollen wir uns freuen.
Denn
ſo wahr wir gern wollten, daß Zion gebaut würde,
ſo wahr freuen wir uns and, wenn wir ſehen, daß
Zion gebaut wird.
Aber auch hier müſſen wir wie-*
der ſagen: „Die Ernte ijt groß, aber wenige find der
Arbeiter.“
Um mehr Arbeiter ſollen wir beten.
Sollte aber nicht hier und da ein Jüngling, der dies
lieſt, den der HErr mit den nötigen Gaben des
Leibes und Geiſtes beſchenkt hat, gereizt werden, ſih
ausbilden zu laſſen als Miſſionar unter den Heiden?
Zum Schreiber dieſes kam gelegentli<h cin Chrijt,-der
gern nod) Miſſionar geworden wäre, wenn er nicht
ſhon zu alt dazu geweſen wäre.
Sollte an ſeine
Stelle niht ein anderer Jüngling treten wollen?
Wer meldet ji<h?
(Ev.-Luth. Freikirche.)

ſchulen

CIVIL

UNITED

STATES

GOVERNMENT.

Seminary,

Seward,

HISTORY

AND

Concordia

Publishing

House, St. Louis, Mo. Preis: 30 Cts.
Dieſes Büchlein, das jest in den Verlag des Concordia
Publishing House übergegangen iſt, erſcheint nad) ſieben Jahren in dritter Auflage — cin deutlicher Beweis, daß es ein

gutes,

brauchbares Buch iſt.

Der erſte Teil (United States

History) iſt ein Abdrud> der zweiten Auflage; nur die Drudfehler ſind forrigiert worden.
Der zweite Teil (Civil Government) ift vergrößert worden, fo daß das Büchlein ſtatt 41 jeht
99 Seiten ſtark ift.
Es erſcheint aud) in ſtärkerem Einband
(Leinwandband ſtatt broſchiert); daher die Erhöhung im Preis.

Die unchriſtlihe

„Chriſtlihe Wiſſenſchaft“.

-Dallmann.

CzamanSte.

Von Wm.

Aus dem Engliſchen überſcht von W. M.

Zweite Auflage.

ing House, St. Louis, Mo.

Dußend 40 Cts.

-

Preis:

Concordia PublishEinzeln 5 Cts., das

Dieſes Büchlein zeigt in kurzer, aber überzeugender Weiſe,
daß die ſogenannte AAT
Wiſſenſchaft“ durchaus unchrift=

lid) iſt,

Die Zitate aus “Science and Health” werden in deut-

ſcher Überſeßung

WHY

und im Original geboten.

LUTHERAN

pflegen.

Die Äußere Miſſion.

Er

iſt,

ſolange

der

zu bezichen vom Concordia

Bhre Geſchichte und ihr gegenwärtiger

Stand nebſt Miſſionskarte der Erde.
Von Dr. K. Heilmann.
Mit 15 Abbildungen im Text und 58 Bildern
im Anhang. Fünfte und ſechſte Auflage.
Verlag von C.
Vertelsmann, Gütersloh.
Preis: A. 1.50.
Dies Buch iſt hauptſähli<h zum Schulgebrauch beſtimmt.
Auch Paſtoren, welche ſich auf einen Vortrag oder cine Predigt
über

die Geſchichte

und

den

gegenwärtigen

Stand

der Äußeren

Miſſion vorbereiten, wird es gute Dienſte leiſten.
Die Darſtellung ijt knapp und überſichtlich. Wir ſind niht imſtande zu
ſagen, ob die Angaben zuverläſſig ſind. Auf S. 44 z. B, wird
die Zahl der Neger in Amerika als 12 Millionen angegeben.
Auf S. 45 dagegen ſteht: „Die Neger in den Vereinigten Staaten (über 714 Millionen) find faſt ſämtli<h Chriſten./
Das
ſollte doh heißen: über 10 Millionen.
Der Verfaſſer ſcheint
nicht zu wiſſen, daß die Ev.-Luth. Synodallonferenz von Nordamerika unter den Negern Miſſion “treibt.

Milde

Gaben

für

die

Negermiſſion.

Durch die Kaſſierer: W. J.-Hinze, Beecher, IJll., $71.23; H.
Veinke, Staunton, Jll., 120.00; A. Noſs, Milwaukee, Wis.,
184.15; ©. Spilman,
Baltimore,
Md.,
93.11;
G. Denler,
Brooklyn, N. Y., 70.73; H. W. C. Waltle, St. Louis, Mo.,
328.00; ©. E. Berneder, Seward, Nebr:, 147.22; C. A. Kampe,
Fort Wayne, Jnd., 80.53.
Durch P. F.
O. Claußen, Rod
Rapids, Jowa, 15.00. Unbekannt, Champaign, Ill., 3.00. Jda
Schmidt, Annandale, Minn., 1.00.
Schulgeld vom Luther“College, New Orleans, La., 9.00;
vom
Jmmanuel-College,
Greensboro, N. C., 20.00.
Von den Negergemeinden: Mount
Zion, New Orleans, La., 40.00; St. Paul, New Orleans, La,

25.00;

Bethlehem,

New

Orleans,

La.,

40.00;

St.

James,

Southern Pines, N. C., 5.00; St. John, Salisbury, N. C.,
5.00; Grace, Concord, N. C., 10.00; Mount Calvary, Mount
Pleaſant, N. C., 3.00; St. Paul, Manſura, La., 10.00; St.
Paul, Charlotte, N. C., 10.00; Bethel, Greenville, N. C., 4.00;
Vethlehem, Monroe, N. C., 2.50; St. Matthew, Meherrin, Va.,
5.50; Station in Napoleonville, La., 6.18; Zion, Gold Hill,

N. C., 3.00;
N.

Concordia, Noclkwell, N. C., 2.50;

C., 3.00;

Bethany,

Youkers,

N.

Y.,

Mount

12.50;

Zion,

Grace,

$1341.15.

By H. B. Fehner, Teachers’

Nebr.

und

ot rete Mo., 3.00; Grace, Greensboro, N. C., 8.00. Summa:

Nene Drud>ſachen.
OF

erhalten

Publishing House, St. Louis, Mo.

Rods,

SUMMARY

errichten,

Vorrat reicht, zu 1 Cent das Sti

CHURCH-SCHOOLS?

,

Sn dieſem

Für
die nene Schule in Greensboro:
Durd
die Kaſſierer: W. J. Hinze, Beecher, Jll., 1.00; A. Mofs, Mil
wautee, Wis., 1.00; C. A. Kampe, Fort Wayne, Ind., 9.65.

Aye P. E. W. Wehrs,
$14.65.

Jaguary, Braſilien, 3.00.

Summa:

_Für
die neue Kapelle
in Greenville:
Von
einer Leſerin der „Miſſionstaube“, Conover, N. C., 5.00.
Für das College in Greensboro:
Durch Kaſſierer G. Denker, Brooklyn, N. Y., 100.00.
Für das College in New Orleans:
Durch Kaſſierer G. Denker, Brooklyn, N. Y., 100.00.

Für

Studenten

in

Greensboro:

Durch Kaſſie-

rer G. Denker, Brooklyn, N. Y., 1.00.
Für Negerſtudenten:
Jutereſſen vom Joh. ScheveLegat 6.25. .
Für den Abzugskanal in Greensboro: Durd

P. E. W. Wehrs, Jaguary, Braſilien, 2.00.

St. Louis, Mo., 16. Juli 1912.
H. L. Döderlein, RKaffierer.
848 Ie. Prairie Ave.
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Traktat pon acht Seiten, der auf der bor ctlidjen Monaten in
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34. Zahrgang.

September

Dauk für das Heil in Chriſto.
Mein

Gott,

ih

muß

es

dir

bekennen,

Daß ich cin armer Sünder bin;
Kein Werk kaun ih mein eigen neunen,
Das völlig iff nah deinem Sinn.
Mit Sünden bin ih gauz bededt,
Dein Zorn darüber mich erſchredt.
Muß ich, mein HErr, nun Strafe leiden,
Nun wandern in die Höllenpein?
Muß ih nun ewig von dir ſcheiden
Und abgeſondert von dir ſein?
Aft keine Gnade fiir mich da
Und

Sold)’

Hilf!

und

Strafe

Rettung

wäre

wohl

nimmer

nah?

verdienct,

Und dennoch bricht die Hilf! herein;
Mein Heiland iſt's, der mich verſühnet,
Macht mich von aller Sünde rein.
Sein Blut, das hat mich rein gemacht
Und mir cin ew'ges Heil gebracht.

Und

was

mir

Chriſtus hat erworben,

Troſt, Leben, Hefl und Seligkeit,
Da er fiir mid) am Kreuz geſtorben,

Das wird mir in und nach der. Zeit
Durch Gott den Heil’gen Geiſt
Vergangen iſt die Todesnacht.

gebracht;

Dem Gott, der mir fold) Heil gegeben
In Zeit und in der Ewigleit,
Der mir in ‘Chriſto ſcheukt fold) Leben,

Dem,

Herze, ſei zu Dank

Dreicin’ger

Hier

zeitlih

Gott,

und

bereit!

ich preiſe dich

dort ewiglich,
;
“H.

3
Müller.

Aummer 9.

1912.

Wieviel habt ihr Brots.
Wir ſtehen in der Zeit der Miſſionsfeſie. Allenthalben ſicht man bald hier, bald da eine große Schar
Chriſten ſi< verſammeln, um zu hören, was im
Werke der Miſſion getan wird, und. um zu neuen
Eifer ernuimtert zu werden.
Wir hören da, wie dic
Boten des HErrn überall das Evangelium verkündigen und rufen: „Kommt, denn es iſt alles bereit!“
Wir hören aber auch: „Die Ernte iſt groß, aber wenig
ſind der Arbeiter.
Darum bittet den HErrn der
Ernte, daß er Arbeiter in ſeine Ernte ſende!“
Sa,
immer mehr Kämpfer ſollen an die Front geſchi>t,
immer mehr Rekruten geworben werden.
Und als Beweggrund, ſolches zu tun, hören wir
wohl aud) die Frage: Wieviel habt ihr Brots? —
nicht ſowohl als eine Frage ängſtli<her Sorge, als
ob man dann kein Brot mehr hätte, wenn man es
dem HErrn JEſu gäbe, als vielmehr als eine Frage,
welche die Chriſten darauf aufmerkſam machen ſoll, wie viel Brot ſie eigentlid) haben.
Ja, ihr habt viel Brot, irdijdes und himmliſches.
Snr Jrdiſchen iſt die Mehrzahl unſerer Chriſten jo
reid) geſegnet, daß ſie niht nur des Leibes Nahrung
und Notdurft, ſondern ſogar Überfluß haben.
Und
wie groß iſt doc) der Reichtum, den ſie im Geiſilichen
haben! Seden Sonntag können ſie Gottes Wort lauter und rein hören. Sie haben einen Seelſorger, zu
dem fie in ihrer Seelennot gehen und bei dent ſie
Troſt holen können.
Sie haben das teure Wort
Gottes, das ſie täglich in der Bibel leſen können. Sie
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haben die ſ<hönen Erbauungsbücher und chriſtlichen
andere, die ſie ſpäter als Älteſte, Biſchöfe uſw. einZeitſchriften. Sie. haben ſo oft Gelegenheit, das heiſeßten.
lige Abendmahl zu genießen. O wie reich ſind unſere
Auch unſere Synode hat gleid) zu Anfang in
Chriſten!
Wie viel Brots haben ſie!
der Blockhütte in Perry Co., Mo., ein Seminar mit
Als der HErr JEſus dieſe Frage an ſeine Jünger
Praparandenanjtalt gegründet, das im Verlauf der
richtete, war ſeine Abſicht die, dieſe Brote zu ge- Jahre zu vielen und mächtigen Colleges und Seminaren herangewachſen iſt.
Go trat denn auh im
brauchen, um jene viertauſend Mann zu ſpeiſen. Das
iſt ſeine Abſicht Heute no<, wenn er dieſe Frage ſtellt. Laufe der Zeit die Notwendigkeit ein, für die Negermiſſion beſondere Lehranſtalten einzurihten. Es war
Er will das, was ihr, liebe Chriſten, habt, gebrauchen,
von jeher ſehr ſ{hwer, weiße Arbeiter für die Negerunt andere zu ſpeiſen.
Er will die, die ſonſt ewig
miſſion zu bekommen, und nod) ſ{<hwerer, fie zu bedarben müßten, mit redjter geiſtliher Speiſe verſchen. Shr follt dabei niht leer ausgehen, gerade
halten. Das Klima fdjrectte ſie ab oder vertrieb ſie,
ſie verloren die nötige Luſt und Selbſtüberwindung,
wie außer jener Menge Volks auch ſeine Jünger geoder es fehlten ihnen die beſonderen Gaben uſw. Die
- ſpeiſt wurden.
beſten, treueſten und tüchtigſten Arbeiter blieben am
Und wenn der Heiland uns um das irdiſche Brot
längſten.
Neben dieſem wachſenden Mangel an Arbittet für ſeine Miſſionare, für die Erzichungsanſtalbeitern war aud) dies ein Grund zur Heranbildung
ten, für die Kirhbauten, gewiß da werden wir uns
von Negern für die Miſſionsarbeit, daß man übernicht gleihgültig abwenden oder knauſerig ein paar
zeugt war, fie hätten niht das Vorurteil der Weißen
Groſchen geben, ſondern ihm freudig und gerne darim Süden nod) ihr eigenes Raſſengefühl gu be
reihen, was wir können.
Und was das geiſtliche
Brot anlangt, ſagt er uns niht auh: „Gehet hin iin kämpfen, verſtänden ‘ihr eigenes Volk beſſer und fänden bei ihnen leihter Eingang und Gehör.
Man
alle Welt und prediget.da8 Evangelium aller “‘Rrea:
tur“?
Wir haben ſeine Kraft, die Leben gibt und“ merkt auch, wie die Negergemeinden fic Negerprediger und -lehrer wünſchen.
Mit farbigen Arbeitern
Leben crhält, erfahren.
Wir ſollen nun die Träger
ließe fid) ferner wohl das Werk auch auf weitere Kreiſe
des Evangeliums fein.
Wir ſollen dies Brot austeilen. Laßt uns da nidjt träge fein, denn es find fo “ausdehnen.
Das Reſultat dieſer Erwägungen war,
daß zwei Lehranſtalten, das Smmanuel-College in
viele Millionen, die ſonſt verhungern, wenn ſie es
Greensboro, N. C., und das Luther-College hier in
niht bekommen. Laßt uns jedermann dieſe Gabe des
New Orleans, etwa zu gleicher Beit eingerichtet wur$Errn bringen!
Und der HErr wird gewiß unſer
den, deren Hauptaufgabe alſo die Vorbereitung von
Werk ſegnen, ſo ſegnen, daß wir in der Ewigkeit uns
Arbeitern für die Negermiſſion ſein ſollte.
wundern müſſen und ſtaunen werden, wie viele durd
Beide Anſtalten beſtanden zunächſt nebeneinander unſere Mitarbeit für das Reih Gottes gewonnen
und bildeten Paſtoren, Lehrer und Lehrerinnen aus;
worden ſind.
Wollen wir nun dies Brot für uns
ſelber behalten und den andern ni<ts davon abgeben? ſie gaben aud) andern farbigen Siinglingen und Jungfrauen eine auf <riſtlihen Grundſäßen beruhende
Wieviel habt ihr Brots?
O. Laskows
ki.
Ausbildung, die ſie befähigte, in ihren Gemeinden
tüchtige, treue Glieder zu ſein. Vor zwei Jahren hat *
Vortrag. über das höhere Schulweſen in der
nun die Ehrw. Synodalkonferenz die Einrichtung getroffen, daß das Smmanuel-College die, Hauptanſtalt
a
Negermiſſion.
und das hieſige Luther-College eine Vorbereitungs- .
EAS
(Eingeſandt auf Beſchluß des Südlichen Diſtrikts.)
anſtalt ſein ſollte. Dies ſcheint ein weiſer Schritt geEine Hauptaufgabe der Kirche ijt es von jeher
wcſen zu ſein.
Gerade das Luther-College iſt imgeweſen, Prediger des Wortes heranzubilden und ausſtande, beſonders tüchtige
Arbeiter zu dieſem Werk
zuſenden.
Jm Alten Teſtament ſehen wir an Sazu liefern; denn hier in New Orleans haben wir die
muels Beiſpiel, wie fromme Knaben in der Stiftsgrößten Negergemeinden
mit den beſten Gemeinde“ hütte und im Tempel erzogen wurden, um Diener
ſhulen. Aus dieſen bekommen wir Knaben, die von
|
des Wortes zu werden.
Es gab ſpäter die bekannten
Anfang an in der lutheriſhen Lehre unterridjtet und - Prophetenſchulen. Jm Neuen Teſtament hat Chriſtus
riſtlih erzogen worden find.
Haben fie hier ihre
“ſein eigenes Predigerſeminar gehabt.
Die zwölf
Vorbereitung erhalten, dann find fie auc) bereit, die
Jünger waren glei<hſam die Oberklaſſe, das eigent- weite Reiſe nad) Greensboro zu machen, was fie bor-

fide Seminar, die ſiebzig Jünger und andere die
Präparanden. Die Apoſtel hatten ihre Gehilfen wie
Titus,

Silas,

Barnabas,’

Markus

und

und

ihre Angehörigen aud)

niht zulaſſen würden.
Dort treten fie dann in das
eigentlide Seminar ein.

"ys

aoe

“Timotheus,

her, niht unternehmen

BEN

+
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Das Jmmanuel-College in Greensboro hat nad)
den neueſten Berichten 4 Profeſſoren, einen Hilfslehrer und 64 Studenten, das Luther-College hier in
. Netw Orleans 2 Profeſſoren und 23 Schüler, von
denen drei, die am wenigſten begabt waren, ausgeſchieden find, jo daß 20 Schüler regelmäßig die Anſtalt beſuchen.
Aus beiden Anſtalten ſind bisher (neben der Zahl
derer, die dort eine <riſtlihe Erziehung genoſſen
haben, ohne Beimiſchung des Giftes des Unglaubens)
8 Paſtoren, 12 Lehrer und 183 Lehrerinnen hervorgegangen.
Dieſe Paſtoren predigen an 17 Gemein“den und Predigtpläßen und halten an 8 Pläßen
Squle, und 11 Lehrer und Lehrerinnen arbeiten an
6 Schulen.
Von dieſen Arbeitern ſind, um beſonders vom
Luther-College zu reden, 1 Paſtor, 3 Lehrer und
3 Lehrerinnen hier ausgebildet worden.
Dazu ſind
7 der jeßigen Seminariſten in Greensboro Abiturienten des Luther-College.
Ju dieſem Jahre werden, ſo Gott will, 2 weitere Schüler des Luther-College nad) Greensboro in das Smmanuel
- College
überſiedeln, und 2 weitere Lehrerinnen der Miſſionskommiſſion für etwaigen Gebraud) zur Verfügung
ſtehen.
Wie bewähren fic) nun dieſe farbigen Arbeiter ?
Hat ihre Tätigkeit fic) als heilſam und ermutigend
erwieſen, oder ijt fie geeignet, uns zu nötigen, den
getanen Schritt rü>kgängig zu maden?
Man ſollte
von vornherein fid) da gegenwärtig halten, zu welder Raſſe dieſe Miſſionsarbeiter gehören und aus
welchen Verhältniſſen ſie hervorgegangen ſind, in
denen fie ja aud) nod) leben. Der Neger, von Natur
ein Gefiihlsmenfd, ſ{<hwärmeriſ<h und enthuſiaſtiſch
angelegt, findet nidjt ſo leiht Gefdjmac an der- Nüchternheit der lutheriſhen Lehre und unſers GottesDas erſchwert die Arbeit
dienſtes und Unterrichtes.
‘der Weißen an ihnen ſehr und madjt es wohl dem
farbigen Arbeiter auc) \{<hwieriger mit Bezug auf
fich ſelbſt.
Wie man, um die Erfolge der Negermiſſion zu erkennen und zu würdigen, fie nicht mit
der Jnneren Miſſion, ſondern eher mit der Heiden“miſſion vergleihen muß und dann genötigt wird,
dem lieben Gott von Herzen zu danken, daß wir ſo
- viel erreiht haben bei einemſo tief geſunkenen, fo
dur< und durch verdorbenen und ſolchen Gefahren
“ausgeſeßten Volk, ſo muß man aud) bei den Arbeitern niht vergeſſen, daß fie gleihſam die Pioniere
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wiſſen Gefahren ausgejegt ſein fonnen. Vollkommen
iſt darum and) keiner, und wir alle leider auch nit.
Vedenken wir unſer eigenes Fleijd) und Blut und
verſeßen wir uns im Geiſt in des Negers Lage, jo
werden wir uns ſelber fragen: Wie würde es uns
gelingen, treue lutheriſche Arbeiter im Weinberge des
HErrn zu ſein?
Nun, die Arbeiter, die in Louiſiana ſtehen, ſind
uns etwas bekannt, und

denen müſſen wir das Zeug-

nis geben, daß ſie im großen und ganzen fid als
tüchtig und fleißig bewähren.
Was die übrigen betrifft, ſo müſſen wir da auf Herrn Miſſionsdirektor
Vakkes Urteil hören.
Und er, der mit dem ganzen
Gebiet gut vertraut iſt, der wohl jeden Miſſionsarbeiter und jedes einzelne Miſſionsfeld ziemlich genau kennt, gibt den farbigen Arbeitern das Zeugnis,
daß fie fic) bewähren und zu guten Hoffnungen beredjtigen, und daß darum das angefangene Werk der
Ausbildung ſolcher Arbeiter auf unſern Colleges niht
vernadlaffigt, noc) weniger eingeſtellt, ſondern mod)
eifriger und beſſer betrieben werden ſollte.
Laßt uns daher auch für dieſen uns geſchenkten
Segen Gott danken, ihn um weitere Gnade bitten,
daß er uns zu dieſem Werke Luſt, Freudigkeit und
Veſtändigkeit ſchenke, uns auch hier-im Gebrauch des
uns anvertrauten Pfundes treuer mache und in ſeiner
Weisheit, nah ſeiner Zuſage in ſeinem Wort, hier
und dort oben den Erfolg und Segen zu ſehen und
einzuheimſen uns gewähren wolle.
H. Meibohm.

3

Heidenmiſſion au der Weſtküſte Südauſtraliens.
Auf der leßten Synode — des Öſtlichen Diſtrikts
in Auſtralien — legte Paſtor C. A. Wiebuſch folgenden Bericht über ſeine Wirkſamkeit unter den- Eingebornen an der Weſtküſte Südauſtraliens vor:

Teure Väter und
Hochehrwürdige Herren!
Brüder!
Es bereitet mir beſondere Freude, in Shrer Mitte
weilen und perſönlih über unſere Heidenmiſſion an
der Weſtküſte Südauſtraliens beridten zu dürfen.
Mit Lob und Dank gegen Gott bekenne ich, daß
der treue HErr und Heiland dies Werk unſerer Hände
über Bitten und Verſtehen geſegnet und gefördert hat.
Die Stationsgemeinde zählt 55 Seelen: Vier ge- “
taufte
Kindlein hat der Heiland ſhon zu fid) in die
ſind, daß ſie niht, wie bei uns fo vielfad, aus Paewige
Seligkeit
gerufen. Unſere Getauften und eine
ftoren- und Lehrerfamilien und ſolhen Familien, in
|
ganze
Anzahl
der
Ungetauften beſuchen fleißig unſere
| denen gutes chriſtliches Weſen herrſht, herborgeganWir predigen den Eingebornen mur
Gotte8dienſte.
FE “gen find, und daß, wie fie leichter bei ihrem Volk
Aufmerkſam lauſchen alle
“Eingang und Gehör erlangen, fo aud) leichter ge- in der engliſ<hen Sprahe.
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dem

gepredigten

Worte

Gottes.

An

der

Chriſten-

lehre, die vor der Predigt gehalten wird, beteiligen
ſich die ganze Gemeinde und die Katehumenen. Faſt
alle Kommunizierenden find oft geſehene Gäſte am
Tiſch des HErrn.
Obwohl unſere Heidenchriſten nod
recht ſ<hwa<h in der dhrijtfidjen Erkenntnis und obendrein vielen Gefahren ausgeſeßt ſind, ſo muß doch
der Gemeinde -als jolder das Lob gegeben werden,
daß ſie jid) dem Worte Gottes willig unterwirft und
der. Heiligung nachjagt.
Nicht nur die Getauſten,

Miſſionar C. A. Wiebuſch

/
.

und

cine

jondern auch die Katechumenen bezahlen Paſtor- und
Lehrergehalt.
Lebtes Fahr haben die Schwarzen
£26.11.5 an Gehalt aufgebradt und £8.9.11 für

ſchritte.
Die Erfahrung hat auch gelehrt, daß es
niht geraten iſt, mit dem Taufen folder Katechumenen zu eilen. Solche, die keinen <riſtli<hen Lebenswandel führen, werden fleißig ermahnt, und geben
ſie den Ermahnungen kein Gehör, ſo werden ſie
ſhließli<h aus dem Taufunterricht gewieſen.
Veſondere Gefahr droht den Taufbewerbern und auch den
Getauften von ſeiten der gottfeindlihen Welt und
falſcher Chriſten. Beſonderes Herzeleid wird uns dadurch bereitet, daß ſo manche gewiſſenloſe Anſiedler

Klaſſe

neugetaufter

Auſtralneger. -

in ganz geſeßwidriger

Weiſe

unſern

John Sighfold und Charles Kelly, die Paſtor, reſp.
Lehrer

ſucht.

wollen.

Die

beliefen fid) auf £55.14.
feften

des

ſonntäglichen

Die Totalſumme aller Kol-

leßten Jahres

betrug

£118.15.8.

monatlich tvird Gemeindeverſammlung
Vor

Monaten

meldeten

Taufunterricht; bon
Die Katechumenen

Kollekten

fic) 19

Drei-

abgehalten.

Eingeborne

zum

dieſen find 3 untreu geworden.
werden

Gottes unterrichtet;
faſſungsgabe machen

jeden Morgen

im

Worte

wegen ihrer ſ{hwa<hen Auffie jedod) nur geringe Fort-

Eingebornen

be-

rauſchende Getränke geben und ſie zu einem unmoraliſhen Lebenswandel verführen.
Unſere Miſſionsſchule wird von

werden

.
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Das Betragen der Schüler iſt gut.

Kindern

be-

Ohne Not

darf kein Kind die Schule verſäumen.
Während der
Wintermonate beſuchen auh eine Anzahl Erwachſene

den Leſe- und Schreibunterriht.

Lehrer Linke arbei-

tet treu und fleißig mit den ihm von Gott verliehenen

Gaben.

Geſang-

der Miſſionar.

Da

und

Katechismusunterricht

Pd

erteilt *

die eigentlihe Miſſionsarbeit

ſich

beſtändig mehrt, fo hat der Südauſtraliſche Diſtrikt
Noch einen zweiten Miſſionar aus Amerika berufen,

Die
der arch in der Schule mit tätig ſein ſoll.

Mijfions-Tanube.
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Leider hat

Prof. Baumhöfener, der zweimal berufen worden iſt,
dent Rufe nicht Folge geleiſlet.
Wir hoffen, daß der
“ liebe Gott uns recht bald einen paſſenden Mann
finden läßt.
Die Oberaufſicht über die ganze Station liegt in
den Händen des Miſſionars, der zugleich auch -die
Kaſſe verwaltet.
Jhm zur Seite ſieht ein Verwalter,
der die Aufſicht über die Landwirtſchaft und ſonſtige
rein äußerliche Sachen führt.
Die Regierung hat
uns für Miſſionszwecke 17,442 Acker Land zur Ver
fügung geſtellt.
Ungefähr 2500 Acker ſind urbar gcmacht.
Während des lebten Jahres waren zwiſchen

Miſſionar

Emil H. Polzin,

Paſtor der Gemeinde

in Meherrin, Va.

können wir mit einigem Erfolg unter den Eingebornen dieſes Landes Miſſion treiben, wenn wir leßteren
auch zugleich paſſende Beſchäftigung geben.
Erwähnen möchte ih noch, daß zwiſchen dem
Miſſionar und ſeinen Mitarbeitern volle Eintracht
herrſ<ht, und daß alle dieſelbe Geſinnung haben,

Miſſionar
Paſtor ter Mount

800

Albert

O. Friedrich,

Zionsgemeinde

und 900 Acker mit Weizen

alle Urſache, dem lieben
Ernteſegen zu danken.

Da

fich aber

Gott

in New

Orleans.

beſtellt.

Wir haben

für den uns

die Ausgaben-

von

beſcherten

Jahr

zu Jahr

mehren (es müſſen Gehälter und Löhne ausbezahlt,
“ Ackerbaugerätſchaften, Pferde und Lebensmittel für
durchſchnittli<h 120 Perſonen gekauft, Häuſer für die

Eingebornen errichtet und ſo mancherlei andere Ausgaben gemacht werden),

|

in Freeling

verſammelte

nötig,

zu

Geld

borgen,

=

ſo hat die vor einigen Tagen

Synode
um

den

beſchloſſen,
Ackerbau

wenn
an

der

Miſſionsſtation in größerem Maßſtabe zu betreiben.
Lekßteres iſt aud) aus dem Grunde ſehr wichtig, weil

wir dadurch inſtand geſeßt werden, alle Eingebornen
“von gottloſen Anſiedlern mehr und mehr fernzuhalten

“und fie an der Station zu beſchäftigen.

Nur

dann

Kandidat Louis Pollert, —
berufen an die Bethlehemsſchule unſerer Negerniiſſion in New Orleans.
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nämli< nad) beſten Kräften mit den ihnen von Gott
verliehenen Gaben das Wohl der Station zu fördern.
Der treue SErr und Heiland aber, der uns bisher jo reidjlid) geſegnet hat, wolle aud) ferner das
Werk unſerer Hände fördern zu ſeines Namens Ehre!
Amen.

. genannt baben will.
Wir möchten hiermit dem
freundlihen Geber unſern herzlihen Dank ausſprehen.
Gott der SErr, der ihn am beſten kennt,

wolle e3 ihm reidjlid) vergelten !

Ein Brief. Herr Kaſſierer Döderlein erhielt folgendes Schreiben aus 2—, Sowa: „Jh ſende cine
fleine Gabe für die Negermiſſion, fünf Dollars, drei
für Schuldentilgung, zwei für arme Negerſtudenten.
Manherlei aus der Miſſion und für die Miſſion. Gott ſegne meine leine Gabe und mache noch viele
(Von C. F. D.)
Herzen und Hände willig zum fröhlichen Geben zum
Seelenheil der armen Neger! Mit Gruß an Sie und
Einführung Paſtor A. O. Fricdridjs. Die Mount
alle Arbeiter in Gottes Weinberg — W. B.“
Zionsgemeinde in New Orleans hat ſeit zwei Jahren
Negermiſſion.
Jm Lutheran Church Visitor,
keinen cigenen Paſtor gehabt. Jn dieſer Zeit wurde
dem Organ der Ev.-Luth. Kirche im Süden, werden
fie nad) Kräften von Paſtor G. M. Kramer mitbeStimmen laut, die fic) darüber ausſprechen, ob ihre
dient, obgleid) er ſhon rei<li< in ſeiner eigenen
Synode die Miſſion unter den Negern aufnehmen
Gemeinde zu tun hatte.
Nur im leßten Winter
ſolle oder niht. Die einen ſprechen fid) dafür aus,
wurde ſie durd) Miſſionsdirektor N. J. Bakke ſelbandere dagegen.
Von unſerer Arbeit unter den Neſtändig bedient; aber dieſe Aushilfe war eben nur
gern heißt es: „Die Arbeit, die von der Miſſourizeitweilig.
Nach etlichen vergeblihen Berufen hat
ſynode“ [ſollte heißen: Synodalkonferenz.
Anmernun Paſtor A. O. Friedrih den Beruf dieſer Gekung der „Miſſionstaube“] „in North Carolina und
meinde angenommen.
Er wurde daher zur Freude
Louiſiana getan wird, verdient unſere hohe Vewunder Gemeinde am 14. Juli von Paſtor Kramer unter
derung, und id) glaube, ſie genießt dieſe auch.
Wir
- Aſſiſtenz mehrerer Amtsbrüder feierli<h eingeführt. «Tönnen von unſern “Brüdern in der Miſſouriſynode
Der Altar war bei dieſer Gelegenheit aufs ſhönſte
lernen.“ Ein anderer meint, ihre Synode habe vorgeſ<hmüdt, und zahlreihe Zuhörer füllten die geräuderhand nod) genug zu tun im Werk der: Jnneren
mige Kirche. Paſtor Kramer hielt die EinführungsMiſſion und könne die Miſſion unter den Negern nicht
predigt über den Text: „Jh hielt mic) nicht dafür,
in Angriff nehmen. Die Methodiſten, Baptiſten und
daß id) etwas wüßte unter eud) ohne allein JEſum
Presbyterianer, ſagen ſie, arbeiten unter ihnen. Laß
Chriſtum, den Gekreuzigten“, 1 Kor. 2, 2. Er bedie dabei bleiben, und wir wollen uns darauf betonte fonderlid), daß die Predigt von Chriſto viel
ſchränken, unſere eigenen Leute zu ſammeln, ehe wir
Selbſtverleugnung vom Prediger erfordere, daß aber
uns mit einer fremden Raſſe befaſſen.
Er ſchließt
aud) dieſe Predigt allein das Mittel ſei, die Sünder
mit dem wunderlichen Troſt: „Sie haben die Methoſelig zu machen.
Der Singchor der Gemeinde 'erdiſten, Baptiſten und Presbyterianer.
Hören fie die
höhte die Feierlihkeit dur paſſende Lobgeſänge. —
niht, ſo werden fie auch nicht glauben, ob jemand zu
Möge nun der Erzhirte der Kirche ſeinem Diener
ihnen fame mit dem Reihtum der Rechtfertigung
immer Mut und Freudigkeit zur Ausrichtung ſeines
durch den Glauben, wie ſie von der lutheriſchen Kirche
Amtes auf dem neuen Arbeitsfeld verleihen und ihn gelehrt wird.“ Mit dem Troſt könnte man fid
gum Segen ſeßen für viele!
D. Meibohm.
über alle Miſſionspfliht hinwegſeßen, auc) die der
Paſtor E. L. Arndt, vormals Profeſſor an unſerm
Snueren Miſſion.
Die Sekten ſind bereit, aud) an
Gymnaſium zu St. Paul, wurde am 6. Sonntage
den zerſtreuten Lutheranern zu arbeiten.
Nad) Trinitatis bei Gelegenheit eines Miſſionsfeſtes .
(Lutheraner. )
in New Ulm, Minn., im Auftrag der Kommiſſion der
Daß die Los-von-Rom-Bewegung in Öſterreich
Ev.-Luth. Miſſionsgeſellſhaft für Heidenmiſſion in
niht, wie immer wieder behauptet wird, abflaue, beChina von Paſtor C. FJ. Albrecht unter Aſſiſtenz der
weiſt aud) das Jahr 1911. Nad) den von dem evanPaſtoren Aug. Rehwaldt und Aug. Hertwig als Miſgeliſhen Oberkirchenrat in Wien verdffentlicjten Zahſionar für China abgeordnet.
A. Hertwig.
Ten ſind während. des leßten Jahres in Öſterreich zur
“Nod cine Miſſionsgabe. Durch Paſtor E. Schmidt,
evangeliſchen Rirdje 4891 Perſonen übergetreten; dader fic) während ſeiner Ferien einige Zeit in Seyvon kamen aus der romifd)-fatholijden Kirche 4348.

“ mour, Snd., aufhielt, erhielt der Kaſſierer der Neger-

Dieſen Übertritten aus der katholiſchen zur evange-

_ miffion die {done Summe von $400.00 fiir Neger-

liſchen Kirche ſtehen -allerdings 1450 Austritte aus
der evangeliſchen Kirche gegenüber. Seit Beginn der

miſſion. Dieſes Geld wurde von einem Freunde der
Negermiſſion geſenkt, der ſeinen Namen aber nicht

Bewegung ſind nun von 1898 bis 1911 65,635. zur,
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ebangeliſhen Kirche übergetreten. Rechnet man dazu
«die 17,549 Perſonen, die dem Altkatholizismus beigetreten ſind, ſo haben die beiden romfreien Kirchen
durd) Übertritte 83,229 Perſonen gewonnen.
Wertvoller als dieſe Zahlen iſt jedo< die Tatſache, daß
der Proteſtantismus in vielen Gebieten Boden gewonnen hat, wo er einſt ausſhließli< auf die großen
Städte beſchränkt war, ſowie daß überallhin, wo
- ebangeliſhe Glaubensgenoſſen in größerer oder fleinerer Zahl ſind, regelmäßig ein evangeliſcher GeiſtTider kommt zur Abhaltung von Gottesdienſten und
zur Erteilung von Religionsunterriht.
So iſt an
manchen Orten, wo man ehedem von evangeliſchem
Chriſtentum kaum etwas wußte, cin blühendes evan_geliſhes Gemeindeleben zur Entfaltung gekommen.
(Wbt.)
Jndien. Ende 1910 paſſierte ein Sanjaſi (frommer Vüßer) auf der Pilgerſchaft nah Rameswaran,
dem großen Nationalheiligtum des Hinduismus in
Südindien, mit ſeinem Schüler die amerikaniſche
Miſſionsſtation Madura.
Er ſprach dort vor, um
fic) Auskunft über einige ihm unverſtändliche Stellen
eines hriſtlihen Traktates über die Erlöſung durd
Chriſtum, den er bei fich hatte, zu holen.
Er bekannte den Miſſionaren, er habe ganz Jndien durdwandert, um Frieden zu finden, ohne ihn gefunden
. gu haben; dasſelbe Verlangen führe ihn auch nad
Rameswaram.
Werde es aud) dort nicht geſtillt,
fo werde er guriidfehren und es mit dem ihm von
den Miſſionaren empfohlenen Wege verſuchen. Nach
etlicher Zeit fam ein Brief von ihm, in dem er von
dem negativen Erfolg ſeiner Wallfahrt Mitteilung
machte.
Dann ſtellte er fid) ſelbſt wieder ein und
begehrte, getauft zu werden.
Die Bitte konnte ihm
niht auf der Stelle erfüllt werden.
Man wies ihn
an, das Weſen des Chriſtentums erſt gründlicher kennen zu lernen und erſt danad) einen fo wihtigen
Schritt zu tun. Das tat er, indem er auf der Miſfion8ftation blieb «md fic) als Hilfslehrer während„deſſen ſeinen Seben8unterhalt verdiente. Als er dann
nach Verlauf etlider Monate ſeine Bitte wiederholte,
wurde ihm gewillfahrt; er wurde getauft. Er wollte
aber ſelbſt nod) tiefer in die hriſtlihe Lehre eindringen und wurde darum in das theologiſhe Seminar
in Paſumalai aufgenommen.
Leider erkrankte er

Tiere und troß der Verbreitung der Feuerwaffen find
die Zahlen nod) fo hod). Jm Jahre 1910 ſind 2400
Menſchen von Tieren getötet worden gegen 2500 im
Jahre 1909.
Davon wurden 853 Perſonen durd)
Tiger getötet, 351 durd) Leoparden, 319 durd
Wölfe, 109 dur< Baren, 55 dur<h Elefanten, 25
dur< Hyänen und 638 durch verſchiedene Tiere. Die
wilden Tiere haben außerdem 93,000 Stü> Vieh getötet.
Erlegt wurden in demſelben Fahre: 5000
Leoparden, 3000 Wölfe, 2300 Bären, 1400 Tiger,
400 Hyänen, 23 Elefanten und 2510 verſchiedene
Tiere. Von Schlangen wurden 22,400 Perſonen vernidtet, während man 91,000 Schlangen tötete. Die
Zahl der Schlangenbiſſe iſt dabei nod) beträchtlih
höher, aber viele Perſonen wurden erfolgreid) mit
Serum behandelt.
(Ev. L. M.)
Bibelverbreitung.
Die Britiſhe und Ausländiſche Bibelgeſellſchaft, die bereits 108 Jahre beſteht,
hat leßtes Jahr 7,394,523 Bibeln in 440 verſchiedenen Sprachen und Dialekten herausgegeben.
Darunter ſind aht neue itherjegungen der Bibel.
Frucht der Treue.
Ein Agent der Bibelgeſellſhaft in Korea erzählt von einem Jüngling namens
Chun, dem erſten in ſeinem Dorf, der die „JEſusTehre” annahm.
18 fein Vater, der durd) ſeine Bemühung zu Chriſto bekehrt wurde, ſtarb, entluden
fic) die Gewitterwolken über den jungen Chriſten,
weil er ſeinen Vater nicht mit heidniſchen Zeremonien
beerdigen laſſen wollte. „Mein Vater“, erklärte er,
„ſoll nidjt begraben werden, als ob er für immer
tot ſei, ſondern als einer, der geglaubt hat, daß es
ein ewiges Leben gibt.“
Seine Angehörigen vertrieben ihn nun aus dem Dorf, und er verlor Haus,
Feld und Nahrung.
Aber er blieb troÿdem ſeinem
Geilande treu.
Endlich kam die Zeit, da er durd
ſeinen liebevollen Einfluß ſe<zig ſeiner Verwandten
veranlaßte, fid) der driftliden Kirche anzuſchließen.
Vor einem Jahre erlebte er die Freude, daß die legte
heidniſche Familie in ſeinem Dorf zu Chriſto bekehrt
wurde.
Eine Frucht der Verfolgung. Jn einem Dorf in
Sao Paulo, Braſilien, kaufte eine Negerfrau tad)
ihrer Bekehrung eine Bibel. Da ſie ſelber nidjt leſen
konnte, rief fie ihre Nachbarn ‘zuſammen und über-

reihte einem
“dort ſ<wer, ſo daß er das Studium aufgeben mußte. “ Verſammlung
- Es

wurde

“THangem,

eine

Krankheit

zum

geduldigem Siechtum

froblic) und

friedli<h heim.

Tode.

Nach

wochen-

ging er Ende

1911

. (Ev. Miſſ.)

Die Opfer der wilden Tiere in Yndien.

Alljähr-

Ti veröffentlicht die indiſhe Regierung eine Statiſtik
der Opfer an Menſchenleben, die die wilden Tiere
gefordert haben. ‘Troß der zähen Verfolgung dieſer
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Schuljungen

die Bibel, wel<her

der

Abſchnitte daraus vorlas.
Wegen
dieſes „Vergehens“ wurde ſie mit ihren Freunden
auf Anſtiften eines Prieſters verhaftet, gefdlagen
und gezwungen, an den Straßen zu arbeiten. “ Nah ihrer Freilaſſung wurden ſie ſo bitter verfolgt, daß
fie die Gegend verlaſſen mußten.
Sekt wird infolge —
der Tätigkeit dieſer Flüchtlinge in vierzehn verſchiedenen Dörfern das Evangelium verkündigt.
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Neue Drud>ſachen.

Synodalbericht
Wunder

Jaalahn.Die Geſchichte ciner Jndianerliebe.
Von Guſtav
Harders.
Mit ſieben Originalilluſtrationen nah dem
Leben. Fünfte Auflage. 1912. Northwestern, Publishing House, Milwaukee, Wis. 271 Seiten 5X7, in Leinwand mit Goldtitel
und Dedelverzierung
gebunden.
Preis: $1.00.
Dieſe vortreffliche Erzählung, die bei ihrem erſten Erſcheinen vor etwa cinem halben Jahr in der „Miſſionstaube“ angezeigt und warm empfohlen wurde, liegt bereits in fünfter
Auflage vor.
Das Buch iſt zum Vorleſen im Familienkreis,
in Vereinen und Miſſionsſtunden ſehr geeignet.
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Pub-
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auch

wie

Leindas

obige Buch iſt zu beziehen vom Concordia Publishing
House, St. Louis, Mo.
Dieſes neue Andachtsbuch enthält Andachten für jeden Tag
im Jahr.
Die täglichen Lektionen beſtehen aus Schriftabſchnitz
ten.

Für
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verſchiedenen

Lektionen

ciner

Woche

werden

und

Segen.

Keine

Andacht

geht

über

cine

Seite

des

Buches hinaus.
Der zweite Teil, das Hausgebetbuch, enthält
Gebete fiir die regelmäßigen und Hauptangelegenheiten im
Leben des Chriſten.
Das Buch enthält als Beigabe ein Widmungsblatt, Familienregiſter ſowie zwölf Bilder.
Der Dru>
iſt groß und deutlih. Wir möchten dieſes Andachtsbuch beſtens
empjebfen.

Ordinationsſchein.
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House,
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lithographiſhem

14X1914.

Milwaukee,

aus frühem
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Druck

auf

exrtra-

Northwestern PubPreis: 50 Cts.

Amtsleben.

Eine Fortjehung

pon „Dies und Das aus dem Leben eines oſtindiſchen
Miſſionars“,
Bon Carl Manthey-Zorn.
Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. Preis: $1.00.
Dies Bud) ijt inftereffant und (chrreich, inſonderheit auch
wegen

der

an

den

unter

uns

bekaunten

Verfaſſer

gerichteten

Briefe des ſeligen D. Walther, die es enthält.
Der geehrte
Verfaſſer ſagt im * Vorwort:
„Weiteres aus meinem Leben
werde id) nicht veröſfent lichen.“
THE

WAY OF LIFE.
By G. Luccke. Second, revised edition.
Concordia Publishing House, St. Louis, Mo.
Cloth edition, 30 cts.; paper sides edition, 20 cts.
Dies Buch erſcheint ſchon nad) kurzer Beit in zweiter Auflage. Es iſt cin überaus brauchbares Büchlein.
Ju elf kurzen
Kapiteln behandelt cs folgende Fragen: “Is There a God?
The Destiny of Man.
Is the Bible the Word of God?
The
God of the Bible.
Christianity versus Unbelief.
Christianity versus Other Religions.
Our Hope of Salvation.
Repentance and Conversion.
Why Join the Church? Does
it Make Any Difference What Church You Join?
Why

You

Should Join the Lutheran

Church.”

Die Sprache ijt

cinfad) und doch edel.
Das Buch leiſtet erwachſenen Konfirmanden, dic in der engliſchen Sprache unterrichtet werden, vortreffliche Dienſte.
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Knuth, Milwaukee, Wis., 1258.49; W. J. Hinze, Beecher, Ail,
164.75; H. Veinke, Staunton, Ail, 14.99; X. W. Bood, Gibbon, Minn, 200.00; C. Spilman, Baltimore, Md., $4.01; 9.
H. Abel, Fort Dodge, Jowa, 491.69; G. Denker, Brootfyn,
N. Y., 65.99.
Von Lehrer H. ,Th.4, Scheeſſel in Deutſchland,
4.00. Mar. Weinhold und Frau, Chemnihß i. S.,
3.54. N. N,,
"Seymour, Jund., 400.00.
Schulgeld vom Jmmanuel-(ollege in,
Greensboro, N. C., 6,55. Von den Negergemeinden: Bethany,
Youlers, N. Y., 12.50; St. James, Southern Pines, N. C.,
5.00; St. Matthew, Meherrin, Va., 9.66; Mount Zion, New
Orleans, La., 40.00; Bethlehem, New Orleans, La., 40.00;
Zion, Gold Hill, N. C., 3.00; Mount Zion, Mods, N. C.,
10.00;
Concordia, Nockwell, N. C., 2.50;
Mount
Calvary,
Mount Pleaſant, N. C., 3.00; Jmmanuel, Rimerstoiwn, N. C.,
1.50; St. Paul, Charlotte, N. C., 10.00; Bethel, Greenville,
N. C., 4.00; Mount Zion, Meyersville, N. C., 2.50; St. Paul,
Manſura, La., 5.00; St. John, Salisbury, N. C., 5.00; Grace,
Concord, N. C., 10.00; Mount Calvary, Sandy Ridge, N. C.,
6.00; Grace, Greensboro, N. C., 8.00. Summa: $3159.17.
Für die neue Schule in Greensboro: Durch die
Kaſſierer: Prof. J. S. Simon, Springfield, Jll., 1.00; IW. J.
Hinze, Beecher, Jll., 2.85; C. Spilman, Baltimore, Md., 11,11.
Durch P. V. Poch, Grand Rapids, Mich., 25.00.
Lehrer H. FEhlen, Chasta, Minn., 6.00. P. F. Nammacher, Oconomowoc,
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St. Louis, Mo., 6. Auguſt 1912.
H. L. Döderlein, Kaſſierer.
848 E. Prairie Ave.
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34. Jahrgang.

Siebzehuter Bericht der Kommiſſion fiir
Negermiſſion.
Von

Auguſt

1910

bis Auguſt

1912.

Am 1. Januar 1913 werden es fünfzig Jahre
ſein, ſeit Präſident Lincoln ſeine bekannte “Emancipation Proclamation” erlaſſen hat. Durch dieſe ProEſamation ijt den Negern unſers Landes bürgerliche
Freiheit geſchenkt worden.
Eine weit beſſere Freiheit, die herrlihe Freiheit der Kinder Gottes, ſucht
ihnen in den leßten 34 Jahren die Ev.-Luth. Synodalfonferenz von Nordamerika zu bringen durd) die
Predigt des Evangeliums von Chriſto.
Zu dieſen
Bemühungen hat Gott der HErr fid) in Gnaden befannt. Er hat unſere Arbeit unter den armen Negern
geſegnet. Seine göttlihen Segensſpuren auf unſerm
, Miſſionsfeld werden uns wieder deutlid) vor Augen
treten, wenn wir nun an unſerm Geiſte vorüberziehen
laſſen, was in den verfloſſenen zwei Jahren in unſerer Negermiſſion geſchehen iſt.
Miſſionus]ſtationenu. *

1. Arkanſas.
Little Mod.
Hier wurde von der SynodalFonferenz im Jahre 1878 der erſte anſäſſige Miſſionar ſtationiert, die erſte Negergemeinde gegründet,
j
Doch im
_ die erſte lutheriſche Negerkirche erbaut.
entlaſſen
Miſſionar
damalige
der
wurde
Fahre 1895
Seitdem
aufgegeben.
Station
und etwas ſpäter die
Little
in
Gemeinde
haben die Paſtoren der weißen
SakraRo die treugebliebenen Neger mit Wort und

1912.

‘Aummer 10.

ment verſorgt.
Obwohl die Gemeinde bereits fiebzehn Jahre vakant iſt, zählt ſie dod) nocd) 32 Seelen
(das heißt, Perſonen, die unter der Seelſorge des
Predigers ſtehen, Große und Kleine) und 18 kommunizierende Glieder (das heißt, Konfirmierte, junge
und alte, die beredjtigt ſind, am heiligen Abendmahl
teilzunehmen). Die Sonntagsſchule hat 19 Schüler.
Leßtes Jahr find 6 Perſonen konfirmiert worden.
Die Leute beſuchen die GotteSdienjte der weißen Gemeinde, und außerdem predigt Paſtor Poppe ihnen
noch alle vierzehn Tage nahmittags in einem Privathauſe.
Er kann aber die Arbeit kaum mehr tun;
denn ſeine eigene deutſ<h-engliſhe Gemeinde zählt
an die tauſend Seelen, und. zudem predigt er regelmäßig im Convict Camp.
Er ſchrieb {don vor vier
Jahren: „Vittet den HErrn der Ernte, daß er aud)
einmal einen Arbeiter ſende, die Ernte der Negermiſſion in Little Mod einheimſen zu helfen.“
Auch
bitten unſere Negerchriſten immer wieder um einen .
eigenen Paſtor.
Sie ſind es gewiß wert, daß ihre
Vitte endlid) erfüllt werde; denn ſie haben Gottes
Wort und die lutheriſche Kirche lieb, führen einen
chriſtlihen Wandel und zeigen fich aud) ſonſt dankbar
für die Gabe des reinen Evangeliums.
Eine frühere

Sklavin, Mrs. Helen Bransford, hat niht nur vor
zwei Jahren der Miſſionskaſſe $100.00 für Schuldentilgung geſchenkt, ſondern aud) als Dankopfer für
die Bekehrung ihres einzigen Sohnes ihr ganzes Vermögen im Betrage von mehreren tauſend Dollars der
Negermiſſion tejtamentarijd) vermacht.
Eine andere .
wohlhabende Negerin will ihrem Beiſpiele folgen.

Die Miſſions-Taube.
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Es ware ratſam, daß unſer Miſſionsdirektor fid) in
Little Nod einmal einen Monat aufhielte, um feſtzuſtellen, ob es jest an der Zeit iſt, daß ein Miſſionar
angeſtellt werde.
__2, Jllinois.
Springfield,
Holy
Trinity.
(Vafkant.)
Prof. O. C. A. Böckler vom Seminar in Springfield
hat die Gemeinde in dem verfloſſenen Biennium treuTid) bedient. Sie zählt 40 Seelen, 28 Kommunizierende, 7 Stimmfähige (männliche Glieder, die zur
Stimmenabgabe berechtigt ſind) und 22 Sonntags-

Paſtor
*

C. Gauſewit,

jegbiger Präſes der Synodalkonferenz.

\hulkinder.
Vor zwei Jahren waren es 78 Seelen,
40 Kommunizierende und 12 Stimmberechtigte.
EtTide ſind von Springfield weggezogen. Prof. Böcler
bezeugt, daß die Glieder die Gottesdienſte fleißig
beſuchen und fic) eines dhriftliden Wandels befleißigen. Die Kirche iſt etwa $3000.00 wert, das Pfarrhaus

$600.00.

R

‘

3. Louiſiana.

a. New Orleans.
Nach dem legten Zenſus
wohnen in dieſer Großſtadt 116,000 Neger; von
dieſen gehören nur 16,000 zu einer ſihtbaren Kirche.
Wir haben dort drei Gemeinden mit je einer Wochen-

hule, das Luther-College und zwei neulid) ins Leben

gerufene Schulen.

Mount Zion.
(Miſſionar: Paſtor Albert O.
Friedrih.)
Dieſe unſere erſte und älteſte Miſſion
in New Orleans, die im April des Jahres 1878 in
dem bekannten und berüchtigten Sailors’ Home begonnen wurde, zählt 220 Seelen, 104 Kommunizierende und 21 Stimmberechtigte.
Die Kirche, wohl
die fdonfte auf unſerm ſüdlichen Gebiet, iſt ſamt
Schule und Grundſtü> etwa $10,000.00 wert.
Die
Station hatte in den leßten Jahren manche Verluſte
erlitten dur< häufigen Predigerwehſel und durd
längere Vakanzen.
Während der leßten Vakanz hat
Paſtor G. M. Kramer von der benachbarten BethTlehemsſtation fid) der Gemeinde wiederum treulid
angenommen.
Aus verſchiedenen Gründen waren
einige der Meinung, daß die Gemeinde von Paſtor
Kramer mit Beihilfe der andern Arbeiter fortdauernd
bedient werden fönne und ſolle.
So wurde denn
Miſſionsdirektor Bakke beauftragt, eine Zeitlang in
Mount Zion zu arbeiten, um zu ermitteln, ob es
erſprießlih ſei, wieder einen eigenen Miſſionar anzuſtellen. Er hat dort etwa fünf Monate mit großer
Anſtrengung gearbeitet. Der HErr hat ſeine Arbeit
ſihtlih geſegnet.
Der Kirchenbeſu<h ijt um etwa
40 Prozent geſtiegen; die Zahl der Abendmahlsgäſte
hat fic) vermehrt; Abtrünnige ſind zurückgekehrt;
die Kollekten und Beiträge haben fic) bedeutend verbeſſert. Go wurde denn unter Leitung der Kommiſſion wieder ein Paſtor erwählt und berufen, und
atvar von der Gemeinde. Gott hat ihr nah mehreren
vergeblichen Verſuchen aud) einen Paſtor geſchenkt in
der Perſon des Herrn Paſtor Alb. O. Friedrih von
Roſebud, Mo., der am 14. Juli 1912 von Paſtor
Kramer feierlid) eingeführt worden ijt.
Die Gemeinde hat fid) verpflichtet, monatlid) $40.00 für den
Pfarrgehalt aufzubringen.
Jn der Schule arbeiten
immer nod) die beiden altbewährten Lehrer F. A. Vix
und D. Meibohm.
Erſterer hatte im legten Quartal
(April, Mai und Juni) 53 Schüler auf der Liſte,
leßterer 83.
Lehrer Meibohms Klaſſe iſt offenbar
zu groß.
Die Klaſſe ſollte geteilt und eine dritte
Lehrkraft
angeſtellt werden.
Das
Schulgebäude
könnte ohne zu große Mühe und Koſten in drei Zimmer eingeteilt werden.
St. Paul. (Miſſionar: Paſtor Ed. H. Schmidt.)
Dieſe unſere zweitälteſte Station in New Orleans
befindet fid) auf der Nordſeite der Stadt in einem
Viertel, das von etwa 20,000 Negern bewohnt ift.
Die St. Paulsſtation ijt unſere volkreihſte Gemeinde.
Sie zählt 364 Seelen, 172 Kommunizierende und
20 Stimmberechtigte.
Miſſionar Schmidt, früher in

Napoleonville,

arbeitet hier ſeit etwa zwei Jahren

au8gezeihnet.
Außer den Beſuchen auf ſeinen drei
Miſſion3reiſen in Miſſiſſippi hat er im leßten Quar-
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tal in ſeiner Gemeinde 149 Beſuche gemadt.
Sm
Jahr 1911 hat er 14 Kinder und 6 Erwachſene konfirmiert; 1912 14 Kinder und 11 Erwachſene. Jm
Herbſt dieſes Jahres hofft er, nod) weitere vier Erwachſene zu konfirmieren.
Die Streitigkeiten ſind
beigelegt, Friede und Einigkeit iſt wiederhergeſtellt
und

befeſtigt fic) immer

mehr.

Manche,
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ſten beliefen fid) auf $200.00 wovon die Hälfte von
der Gemeinde beigetragen wurde. Dieſen Herbſt ſoll
der Vauplag, auf dem Kirche und Schule ſtehen, auf-

die fich von

der Gemeinde zurü>gezogen hatten, ſind wiedergekommen.
Der Kirchenbeſu<h und der Beſuch der
Sonntagsſchule hat ſih wieder gehobeñ. Neuer Eifer
iſt bei vielen eingekehrt.
Fn der Schule, die fid) in
einem

guten

Stand

befindet,

ſind

drei farbige Lehr-

Trafte angeſtellt.
Aaron Wiley jun. unterrichtet die
Oberklaſſe (im Luther-College), Lehrer Wm. Seeberry die Mittelklaſſe, und die dritte Klaſſe, der Frl.
Jeſſie

Hamann

Raymond,

vorgeſtanden

hat,

wird

Frl.

Sophie

eine der diesjährigen Abiturientinnen

Luther-College,

im September vorläufig

des

übernehmen.

Daß die Schule, die vor vier Jahren über 300 Kinder
hatte, Verluſte erlitten hat, rührt vornehmlich daher,
daß fünf Blocks von ihr entfernt cine große Freihule errichtet worden iſt. Die Lehrer wollen dieſen
Sommier fleißig Hausbeſuche machen, und ſo hofft der
Miſſionar, daß im kommenden Schuljahr die Zahl
der Schüler ſi<h vermehren wird. Am Schluß dieſes
Schuljahres fand eine große, ſehr erfolgreihe Schluß-

Paſtor

L. Hölter,

Bigeprafes der Shnodalfonfereng.

feier ſtatt. Nebſt 125 Kindern waren etwa 250 Erwachſene erſchienen. Man hofft, daß dieſe Feier gute
“Früchte bringen wird.
Die Kirche wurde leßtes
“ Jahr angeſtrichen und gründli< repariert. Die Ko-

Paſtor

J.

der biSherige Präſes

Bading,
der Synodalkonferenz.

gefüllt und das Schulgebäude angeſtrihen werden.
Kirche und Schule ſind je $3000.00 wert, der Bauplaß $2000.00.
;
Seit einiger Zeit hält Miſſionar- Schmidt im
nördlihen Stadtteil in der Ladies of Independence
Hall Sonntagsſhule.
Sie zählt bereits 23 Kinder.
Student Paul Lehmann vom Luther-College
ſoll dieſes Fahr in genannter Halle Wodenfdule halten, und
Miſſionar Schmidt gedenkt dort aud) regelmäßig. des
Nachmittags zu predigen.
Auch in dem Stadtteil,
der zwiſchen unſern drei Stationen liegt, könnte nah
ſeiner Anſicht gewiß eine Schule und gugleid) ein
Predigtplaß ins Leben gerufen werden. Mit Gottes
Hilfe will er aud) in dieſem Quartal wenigſtens eine
Sonntagsſhule anfangen.
Bethlehem.
(Miſſionar: Paſtor G. M. Kramer.)
Die Gemeinde zählt 231 Seelen, 74 Kommunizierende
und
16 Stimmberechtigte.
Paſtor
Kramer arbeitet hier ſeit fünf Jahren mit großer
Treue und großem Geſchi> und hat außerdem nod
in zwei längeren Vakanzen die Mount Zionsgemeinde
verſorgt.
Der Zuſtand der Gemeinde ijt ein duraus erfreulider.
Der VormittagSgottesdien|t wird
durd{dnittlid) bon 83 Perſonen beſucht, der WhendgotteSdienjt von 96, und der Wodengottesdienjt bon
33.
Die Glieder haben eine jdjone ‘Erkenntnis in
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bezug auf firdlide Dinge, führen einen driftlidjen
Wandel und ſind darauf bedacht, aud) andern Negern
das Evangelium zu bringen.
Auch geben fie nad)
Kräften für die Erhaltung und Ausbreitung der
Kirche. Die Einnahmen der Gemeinde ſind im Fahr
1911 auf $745.56 geſtiegen.
Jhren monatlichen
Beitrag an die Miſſionskaſſe, der anfangs dieſes Jahres $25.00 betrug, hat fie nad) und nad) erhöht und
im Sanuar 1912 beſchloſſen, von nun an $40.00
monatlich abzuliefern. Legte3 Jahr hat die Gemeinde
einen neuen eiſernen Zaun um Kirhe und Schule
errihtet und die Koſten, $90.00, ſelbſt aufgebracht.
Die SonntagSfdjule ijt im leßten Fahr bedeutend gewachſen, und dieſes Wachstum hält nod) an. Auch
die Wodhenjdule hat ein erfreulidjeS Wachstum erfahren, ſo daß die geräumige Sakriſtei, in ded die
Unterklaſſe untergebradt war, zu klein wurde.
Die
Sakriſtei wird gegenwärtig vergrößert und in ein
Schulzimmer verwandelt.
Die Koſten, die fid) auf
$100.00 belaufen werden, ſind bereits aufgebradjt
worden von nördlihen Miſſionsfreunden, die leßten
Februar in New Orleans auf Beſuch waren und aud)
unſere Miſſion aufgeſu<ht haben.
Die Lehrer der
Bethlehems\ſchule find: W. Schrieber, Napoleon Seeberry (Neger) und der neuberufene Schulamtskandidat Louis Pollert. Die Schule iſt etwa $3000.00
‘wert, die Kapelle ebenfalls $3000.00 und die Bauſtelle $1000.00.
Es fei nod) bemerkt, daß Paſtor
Kramer in den leßten Fahren jeden Dienstagnachmittag im Old. Folks’ Home vor etwa 20 Buhörern
predigt.
/
Die Station Carrollton (New Orleans), die
vor vielen- Jahren als hoffnungslos aufgegeben
wurde, iſt von Miſſionar Kramer im Frühjahr wieder
eröffnet worden.
Lehrer Nap. Seeberry hält dort

in einer gemieteten Salle mit 52 Kindern Schule bis
in den Sommer hinein. Möglicherweiſe wird Lehrer
Pollert die Schule übernehmen.
Yn dieſem Fall
wird Frl. King in der Bethlehems\ſ<hule weiter ar-
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beiten.

-

;

b. Napoleonville.
Dieſer Ort liegt etwa
60 Meilen weſtli<h von New Orleans.
C8 iſt ein
Städtchen von 2000 Einwohnern.
Die Hälfte der
Einwohner beſteht aus Negern.
Die beſten, intelligenteſten Neger halten fid) zu uns. Seit dem erſten
Sonntag im Juli 1911 arbeitet der junge Negerpaſtor Eugene R. Berger an dieſer Station.
Die
Miſſion beſißt eine Kapelle, die gugleid) als Schule .
benugt wird.
Das Gebäude hat einen Wert von
$1400.00.
Der Bauplag, 75X150 Fuß, iſt etwa
$200.00 wert.
Die GotteSdienjte werden gut befudjt. Die Wodjenfdule, die ſeit Lehrer W. Schrie‘bers Verfegung nad) Mew. Orleans von Miſſionar

Verger gehalten wird, hat etwa 80 Kinder auf der
Liſte, die Sonntagsſhule'92.
Etwa 50 Seelen ſtehen
unter der Pflege des Miſſionars.
Obwohl bereits
neun Jahre in Napoleonville gearbeitet wird, fo iſt
es dod) immer nod) niht zur Gründung einer Ge
meinde gekommen.
Das rührt hauptſächlih daher,
daß faſt alles in der Loge ſte>t, niht nur die Männer, ſondern auch die Frauen und Kinder.
Von dieſen Logen wollen die Leute nict laſſen, da ſie meinen,
ſolche Verbindungen für ihr zeitlihes Wohlergehen
dringend nötig zu haben; und wir auf der andern
Seite können die Logen nicht anerkennen.
Wenn wir
nun auh ſo weit keine äußeren Erfolge aufweiſen
Fönnen, fo wiſſen wir dod), daß Gottes Wort auh
hier niht umſonſt gepredigt, daß es nicht leer zuriidfommen, ſondern Frucht bringen wird, wenn wir
es aud) niht wahrnehmen. — Jn dem Negerdorf
Vertrandville, drei Meilen von Napoleonville,
ſtanden bisher etwa 30 Seelen unter Miſſionar Bergers Pflege.
Er hat dort regelmäßig gepredigt und
Sonntagsſchule gehalten. Die Verhältniſſe find hier

dieſelben wie in Napoleonville.
ce. Manſura, St. Paul. (Miſſionar: Negerpaſtor Chas. Peay.)
Manſura, ein großes Kreolendorf, liegt ungefähr 92 Meilen nordweſtli<h von Napoleonville und 153 Meilen von New Orleans.
Etwas über zwei Meilen nördli<h vom Dorf ſteht
unſere Kirche, daneben das Pfarrhaus.
Die Kirche
iſt $700.00 wert, die Pfarrwohnung mit Zubehör
$1000.00 und die zwei Ader Land $100.00.
Die
Kirche ijt leßten Herbſt von einem ſ<hweren Sturm
giemlid) beſhädigt worden.
Die Glieder haben aber
ihr GotteShaus wieder notdürftig inſtand geſeßt. Jm
Herbſt jedo<h wird wohl eine gründlihere Reparatur
notig werden.
Die Gemeinde zählt 135 Seelen, 82
kommunizierende Glieder und 26 Stimmfähige. Die
Wochenſchule wird von 80 Kindern beſucht, die Sonntagsſhule von 42. Die Schule hat leider etwas abgenommen.
Das kommt daher, daß die große fatholiſhe Gemeinde im Dorf nun eine eigene Schule
für die Neger angefangen hat, eben um unſerer
Miſſion Abbruch zu tun. Unſere Leute ſind-meiſtens- *
aus der römiſchen Kirhe zu uns gekommen und
freuen fic) der Freiheit, die fie nun haben und genießen.
Sie kommen fleißig zur Kirche und gehen
oft zum heiligen Abendmahl.
Sie zeidjnen fic) aus durch einen <hriſtlihen Wandel und ſtehen in gutem

Ruf bei ihren Nachbarn.

Kurz, die Manſuraer Ge-

meinde ift eine Muſtergemeinde für unſere Negergemeinden wie aud) für manche weiße Gemeinde. —
Paſtor Peay hat leßtes Jahr Alexandria, La., befucht und fid) dort drei Tage aufgehalten. Das Feld
iſt jedo<h von einer andern Kirchengemeinſcaft be-
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ſeßt; auc) gehört faſt jedermann zur Loge.
Der
Miſſionar will fic) aber nad andern Plagen umſehen,
wo etwa miſſioniert werden könnte.
4. Miſſiſſippi.
Das Feld bei Merigold hat unſere Erwartungen
niht erfüllt und mußte bald aufgegeben werden.
Nun hat fic) aber im ſüdlichen Teil des Staates cine
Tür aufgetan. Während der Monate Mai und Juni
hat Miſſionar Ed. H. Schmidt der Golfküſte entlang
drei Reiſen gemacht und in Bay St. Louis, Pas83
Chriſtian und Gulfport Predigtpläße gegründet.
Er
ſagt in ſeinem Bericht: „Bay St. Louis, 3000
Einwohner zählend, fünfzig Meilen von New Orleans, berechtigt niht zu ſehr großen Hoffnungen.
Da wir dort aber eine gut lutheriſhe Familie haben
und mit der Zeit gewiß nod) weitere gewinnen können, wird es der Mühe wert fein, dort weiterguarbetten. — Pass Chriſtian, zehn Meilen nördlih
von Bay St. Louis, ein Städtchen von 2500 Einwohnern, ſcheint ein redjt hoffnung8voller Poſten zu
ſein. Wir haben dort fünf Kommunizierende.
Dieſe
haben ſih über die Beſuche des Miſſionars ſehr gefreut und ſind bereit, ſelber nad Kräften dem Miſſionar- beizuſtehen. — Gulfport mit etwa 6500
Einwohnern iſt eine ſhnell wadjende Hafenſtadt zehn
Meilen nördli<h von Pass Chriſtian.
Jn Gulfport
haben wir keine Lutheraner; der Miſſionar ijt aber
mit Leuten bekannt geworden, die zu den beſten und
bornehmiten Negern der Stadt gehören und die froh
waren, mit einem Iutherijden Paſtor bekannt zu
werden. Da in Gulfport nur drei Sektenkirchen ſind,
haben wir niht ſehr ſtarke Oppoſition zu erwarten.
Den ‘Aus ſagen der Leute gemäß gibt es viele Neger
in Gulfport, die fic) nad) vernünftiger Predigt des
Wortes Gottes ſehnen.
Auch würden wir mit unſerer Schule Erfolg haben. — Biloxi iſt eine Stadt
von etwa 9000 Einwohnern und liegt zehn Meilen
bon Gulfport.
Hier könnte aud) wohl ein Predigtplay gegründet werden.
Der Miſſionar gedenkt, jo
Gott will, nächſten Herbſt auch in Biloxi zu predigen.
Bass Chriſtian, Gulfport und Biloxi find niht nur
dur die Louisville & Naſhville-Bahn, ſondern auch

~ dur

eine elektriſhe Bahn miteinander verbunden

und können deshalb ohne Mühe zu irgendeiner
Stunde erreidt werden.
Bay St. Louis liegt aud

‘om der Louisville & Naſhville-Bahn.“ — Kandidat
Louis Anderſon ſoll auf dieſem neuen Felde arbeiten.

;

5. Miſſouri.

Gt
Louis, Grace Church. (Miſſionar: Negerpaſtor James H. Doswell.) Die Gemeinde zählt
17 Seelen (Zunahme in den zwei leßten Jahren: 3),
"8" Kommunizierende (Zunahme: 4) und 2 Stimm-

77

berehtigte (Zunahme: 1). Die Wochenſchule hat 80
Kinder (Zunahme: 48), die Sonntagsſchhule 45 (Zunahme: 15). Der Miſſionar predigt jeden Sonntagund Mittwochabend. Der durdhjdhnittlide Bejuch am
Sonntag ijt 26, am Mittwoch 12. Die Gottesdienjte
und die Schule werden in einem gemieteten Lokal
an der Ee der 16. und Morganſtraße gehalten. Die
Miete beträgt monatli<h $20.00. Miſſionar Doswell
meint mit Berufung auf die Erfahrung anderer
Regermiffionare in St. Louis, daß unſere Miſſion
nur dann re<t gedeihen kann und wird, wenn wir
eine eigene Kapelle haben.
Eine geeignete Kapelle
und eine gwedentipredende Schule auf einem paſſend
gelegenen Play würde aber bedeutend mehr koſten,
als wir gewohnt find zu bewilligen, etwa $15,000.00.
Die Kommiſſion möchte die Meinung der Ehrw. Synodalkonferenz in dieſer Sache hören.
Jn St. Louis
wohnen etwa 40,000 Neger.
f
6. New York.
Yonkers, Bethany Church. (Miſſionar: Negerpaſtor William O. Hill.)
Yonkers liegt fünfzehn
Meilen von der Stadt New York entfernt. Von den
80,000 Einwohnern ſind 2000 Neger. Die Gemeinde
beſteht zumeiſt aus früheren Gliedern unſerer Miſſionsgemeinde in Meherrin, Va.
Paſtor v. Schlichten hat die Leute mehrere Jahre mit Wort und
Sakrament verſorgt.
Er ſchrieb aber gegen Ende
des Jahres 1910, daß er ſie niht länger bedienen
könne. Sollten die Leute niht von den Sekten verſhlungen werden, ſo mußten wir einen Miſſionar
anſtellen.
So
wurde
denn Kandidat
Hill am
5. März 1911 von Direktor Bakke in Greensboro
ordiniert und nad) Yonkers geſandt.
Dort hat er
am 13. März ſein Amt angetreten.
-Hill bewährt
ſih auSgezeicjnet. Paſtor v. Schlichten ſteht ihm mit
Rat und Tat treulid) zur Seite. Die werte Gemeinde“
Paſtor v. Schlichtens hat ein ſhön eingerichtetes Lokal
zur Abhaltung der Gottesdienfte freundlichſt zur Verfügung geſtellt.
Unter der Seelſorge des jungen
Miſſionars ſtehen in Yonkers und Greater New
York 65 Seelen, 19 Kommunizierende und 7 Stimmberedjtigte. Die Sonntagsſhule zählt 25 Perſonen.
Miſſionar Hill ſchreibt: „Jh habe hier ein gutes
Feld.“ Und Paſtor W. Hallerberg, der die Gemeinde
viſitiert hat, ſagt: „Die Gemeinde iſt eine unſerer
blühendſten und eifrigſten Miſſion8geineinden und
bere<htigt zu den {önſten Hoffnungen.“

7. North Carolina.
a. Greensboro,

Grace Church.

iſt eine Stadt bon etwa 35,000

;
Greensboro

Einwohnern

(ein-

Ein Drittel der Einwoh\hließli< der Vorſtädte).
ner ſind Neger. Die Gracegemeinde befindet fid) im
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ſüdweſtlichen Stadtteil, der mit dem Namen Warnersville bezeihnet wird.
Hier haben wir eine ſ{<höne
Kirche und eine gute Schule, beide unter einem
Dach. Das Gebäude hat einen Wert von $3500.00.
Prof. Friedrid) Wahlers vom Smmanuel-College in
Greensboro hat die Gemeinde fünf Jahre lang „proviſoriſ<h“ bedient. Gott hat zu ſeiner treuen Arbeit,
die er gerne und gewiſſenhaft getan hat, ſeinen Segen
gegeben.
Die Gemeinde zählt 80 Seelen (Zunahme
ſeit 1910: 20), 35 Kommunizierende (Zunahme: 9)
und 7 Stimmberechtigte (Zunahme: 1). Als Prof.
Wahlers die Bedienung der Gemeinde vor fünf Jahren als Vakanzprediger übernahm, ſollte es nur zeit
weilig geſchehen.
Er hat ferner einen weiten Weg
zur Gracefirde.
Auch wegen ſeiner Arbeit im College fonnte er die Gemeinde, für die viel Miſſionsmaterial vorhanden iſt, niht gebührend bedienen. Er
konnte nämli<h niht genügend Gausbejude machen,
Folleftieren, bei Tag und bei Nacht Konfirmandenunterricht erteilen uſw. Er hat die Arbeit verrichtet,
* fo gut er konnte. Darunter mußte aber wieder ſeine
Arbeit im College leiden.
Als er dieſes Frühjahr
einen Beruf an eine weiße Gemeinde hatte, wurde er
gebeten, zu bleiben und fic) nod)-ein bißhen zu gedulden. Nun ijt endlid) das Verſprechen, welches die
vorige wie aud) die gegenwärtige Kommiſſion ihm
gegeben hat, erfüllt worden.
Kandidat Otho Lynn
vom Jmmanuel-College iſt für die Gemeinde berufen
worden. Er wird auch die beiden Filialen High Point
und Elon College bedienen.
Sn der Gracefdule
_twaren dieſes Fahr 110 Kinder und in der Sonntagshule 39.
Die Lehrer der Wochenſchhule, E. A. H.
Buntro> und Frl. Claudia Galloway, find beidefarbig.
Trinity Church in Elon College iſt eine
Filiale der Grace Church und wurde aud) in dieſem
Biennium wieder von Prof. M. Lochner von Greens-

boro aus verſorgt.

Dieſe Gemeinde zählt 18 Seelen,

10 Kommunizierende und 8 Stimmberechtigte.
Ein
Student des Ymmanuel-College halt Sommerſchule
mit 20 Kindern.
Die Kapelle und das Grundſtück
in Elon College haben cinen Wert von $500.00.
High Point, Randolph Co.
Hier iſt leßtes
Jahr bon MiffionSdireftor Bakke eine Gemeinde gegründet worden, die jeßt 8 Seelen, 4 Kommunigierende und 2 Stimmberechtigte zählt und von Prof.
SF. Ph. Schmidt bedient worden ijt. Dir. Bakke meint,
High Point ſei ein verſprehender Plaß, und wir
ſollten dort eine Schule haben.
Gegenwärtig wird
dort mit 19 Kindern Sommerſchule gehalten.
Wir

beſigen bier fein Eigentum.

3h

b. Außer der Grace Church haben wir in Greens--

~ boro noh eine zweite Miſſion, nämlich bet dem Fm-

manuel-College, die von Dir. F. Berg ge[eitet wird und 17 Seelen, 13 Kommunizierende, 2_
Stimmberechtigte und 48 Sonntagsſchüler hat. Jn
den Gotte8dienjten, die jezt am Nachmittag in der
Aula gehalten und deshalb beſſer beſu<ht werden,
predigen unſere Profeſſoren, hie und da aud) ein”
Student. Die neue Jmmanuelsſhule, welche die lieben Kinder im Kreiſe der Synodalkonferenz haben
errihten laſſen, iſt am 5. November 1911 formell
Sie hat im ganzen mit ihrer
eingeweiht worden.
inneren Einrichtung $3741.19 gekoſtet.
Mitte Juli
Lehrer M.
$293.65.
fehlten an dieſer Gurame nod)
N. Carter und Evans W. Reid ſowie Frl. Mary
Brown, famtlid) Farbige, arbeiten, ſoweit man ſehen
Doch ijt der Beſuch
Fann, mit Treue und Fleiß.
von ſeiten der Schüler ſeit Dezember durchaus nict
174 Kinder waren auf der Liſte,
zufriedenſtellend.
während der tatſählihe Schulbeſu<h durchſchnittli<
Wenn dies im Herbſt nicht beſſer
nur 80 aufwies.
wird, kann eine Lehrkraft entlaſſen werden.

c. Salisbury,

St. John’s.

(Miſſionar: Ne-

Jn und bei Salisbury,
gerpaſtor W. H. Laſh.)
Von dieſen ſtehen
Neger.
2000
Rowan Co., wohnen
Seelen, 16 Kom48
unter Miſſionar Laſh! Seelſorge
munizierende, 4 Stimmfähige, 62 Schulkinder und
Der Paſtor ſelber hält Schule
42 Sonntagsſhüler.
Der
und predigt in Salisbury jeden Sonntagabend.
Durchſchnittsbeſuch ijt 26. Außerdem predigt er alle
zwei Wochen am Vormittag abwechſelnd in Catawba
Paſtor Laſh lobt den guten Wiïlen
und Conover.
Sie haben das Geld für
ſeiner Leute in Salisbury.
Beleuchtung und fürs Anſtreichen der Kirche ſelber
aufgebradjt und aud) für andere Reparaturen bezahlt.
Die Kapelle und das Grimdftiic, auf welchem fie
ſteht, iſt $2000.00 wert.
Mount Olive in Catawba liegt 38 Meilen
Es hat nur 300 Einwohner; ein
von Salisbury.
Statiſtik: 21 Seelen, 7 KomDrittel ſind Neger.
Obwohl die Gemunizierende und 4 Stimmfähige.
arm find,
Glieder
meiſten
die
und
ijt
klein
meinde
worden
kollektiert
$50.00
Mitte
ihrer
in
ſo ſind doch
ijt nur
Kapelle
Die
Kapelle.
für die Reparatur der
$400.00 wert.
Vethel in Conover, 12 Meilen von Catawba,
iſt nur klein; es hat 5 Seelen, 8 Kommunizierende
und 1 Stimmfähigen. Wert des Eigentums: $300.00.

d. Concord,

Grace Church.

(Miſſionar: Pa-

Concord hat etwa 10,000 Einflor H. C. Meſſerli.)
Das Eigentum
wohner; die Hälfte iſt Negervolk.
der Miſſion' (Kirche, Schule und. Pfarrhaus) befindet
fic) einen Blo> von der Hauptſtraße der Stadt und
der Poſtoffice; es Hat einen Wert von $6000.00.
Miſſionar Meſſerli war leßtes Jahr mehrere Monate
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krank. Er ſteht der Oberklaſſe der Schule vor. Frl.
Wilmar Barnhardt, eine farbige Lehrerin, ſteht an
der Unterklaſſe.
Mount Calvary in Sandy Ridge, 714 Mei[len von Concord, ift eine Filiale.
Die Miſſion hat
dort zwei Acker Land und eine Kapelle.
Wert des
Eigentums:
$550.00. — Shankletown, 2%
- Meilen von Concord, ijt ein Predigtplay. Wir haben
dort kein Eigentum. — Die Zahlen für die Parochie
Concord ſind: 139 Seelen, 81 Kommunizierende, 20
Stimmberechtigte, 96 Schulkinder und 91 Sonntags\hulkinder.
e.
Gold Hill, Mount Zion. (Miſſionar: Negerpaſtor Fred Ford.)
Der Miſſionar arbeitet fleißig
und gut. Die Gemeinde zählt 65 Seelen, 27 Kommunizierende, 9 Stimmfähige, 20 Schulkinder und
45 Sonntagsſhüler. Paſtor Ford hält ſelber Schule.
Der gegenwärtige Wert unſers Eigentums (234 Ader
Land und Kapelle) iſt $700.00.
Mount Zion in Jtods, Rowan Co., 8 Meilen
von Salisbury, zählt 64 Seelen, 30 Kommunizierende, 10 Stimmfähige, 45 Schulkinder und 48
Schüler in der Sonntagsſhule.
Wir beſißen in
Ros einen Acker Land.
Die Kapelle, die vor vier
Fahren eingeweiht wurde, hat damals $650.00
gekoſtet.
Der Geſamtwert unſers Eigentums iſt
$850.00.
Concordia in Ro>well, 5 Meilen von Gold
Hill und 7 Meilen von Ros, zählt 39 Seelen, 22
Kommunizierende, 8 Stimmfähige und 25 Gonntags\{hulkinder. Die einfache Kapelle und ein Ader Land
haben einen Wert von $250.00.
Albemarle in Stanly Co., adt oder zehn
Meilen von Gold Hill, ijt ein hoffnungsvoller Plag.
- Einwohnerzahl: 8000.
Paſtor Ford hat hier im
Oktober 1911 eine Schule eröffnet.
Sofort wurde
von Gegnern eine Oppoſitionsſhule angefangen. Am
erſten Schultag hatte er nur fünf Kinder. Doch nad)
und nah ſtieg die Zahl auf 65.
Durch ſeine treue
Arbeit hat er niht nur die Herzen der Kinder, ſondern aud) der Eltern gewonnen.
Solche, die erſt
gegen ihn waren, loben nun ſeine Schule als die beſte
in der ganzen Umgegend.
Am 17. Mai fand die
Schlußfeierlichkeit in einer großen Kirche ſtatt. Etwa
350 Perſonen waren zugegen.
Paſtor Ford hat in
Albemarle einmal im Monat gepredigt.
Wir haben
hier nod) kein Eigentum.
f. Charlotte, Medlenburg Co.
Hier ijt am
90. Mai 1775 die hiftorifde Mecklenburg DeclaraCharlotte hat 35,000
- tion angenommen worden.
“Einwohner, von denen ein Drittel Neger ſind. Wir
haben dort jest drei Gemeinden.
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St. Paul's. (Miſſionare: Die Negerprediger John
McDavid und Calvin P. Thompſon.)
Die Gemeinde
beſteht aus 98 Seelen, 46 Kommunizierenden und
7 Stimmfähigen.
Jm leßten Quartal ſind 14 Perſonen an die neugegründete Bethelgemeinde entlaſſen
Die Schule, in der McDavid und Frank
worden.
D. Alſton (Neger) arbeiten, hat 93 Schüler, die
Lehrer Alſton und Miſſionar
Gonntagsjdule 75.
Sie haben im leßten
McDavid ſind ſehr rührig.
Quartal 700 Beſuche gemacht. Wert des Eigentums:
$3500.00.
Bethel Church befindet fic) im nordweſtlichen Teil
von Charlotte, der mit dem Namen Greenville beHier hat Miſſionar McDavid am
zgeihnet wird.
4. September 1911 eine Schule eröffnet. Es wohnen
viele Neger dort, die vielfac) ihr eigenes Heim beS9Ÿule und Gottesdienſte wurden in einer
ſigen.
alten Kapelle gehalten, die einer ganz ſhwärmeriſhen
Sektengemeinde gehört. Die junge Gemeinde mußte
ſih nad) einem andern Lokal umſehen. Aus verſchiedenen Gründen wurde es für nötig gehalten, eine
Das Grundſtü> koſtet $400.00,
Kapelle zu bauen.
die Kapelle $525.00. Der Bau kommt uns ſo niedrig
zu ſtehen, weil unſere beiden Miſſionare und Lehrer
Alſton die meiſte Bauarbeit verrichtet haben. Unſere
Negerchriſten in Charlotte haben $125.00 für die
Der Reſt muß aus der MiſKapelle aufgebradt.
€8 war die Abſicht, die
ſionsfkaſſe bezahlt werden.
neue Kapelle am leßten Sonntag im Juli oder am
Die Geerſten Sonntag im Auguſt einzuweihen.
meinde wurde am 21. April 1912 organiſiert und
zählt 16 Seelen, 11 Kommunizierende und 3 Stimmfähige. Jn der Schule befanden fid) 55 Kinder, in
Miſſionar Thompſon verder Sonntagsſhule 36.
Er hat
ſieht jeßt die Arbeit auf der neuen Station.
Herr Anim Teßten Quartal 462 Beſuche gemadt.
dreas Werling in Oſſian, Jnd., hat der Gemeinde
eine neue Orgel geſchenkt.
Dieſe Station
Meyersville, Mount Zion.
liegt anderthalb Meilen öſtlih vom Mittelpunkt der
Stadt Charlotte und ‘zählt 33 Seelen, 19 Kommunigierende, 3 Stimmfähige und 60 Sonntagsſchüler.
Die Kapelle wird auf $700.00 geſhäßt. Das Grundſtü>, auf dem ſie ſteht, 100100 Fuß, ijt wertvoll
($1500.00) und ſteigt beſtändig im Wert, weil
immer mehr wohlhabende Weiße ſi<h in der Umgegend
Wenn der geeignete Zeitpunkt kommt,
niederlaſſen.
Die Glieder
ſoll das Eigentum verkauft werden.
fonnen fid) dann nad) St. Paul’s oder Bethel halten.
Bethlehem in Monroe, 25 Meilen füdöſtli<h
pon Charlotte, gehört aud) zu McDavids Parodie.
Monroe hat 5000 Einwohner, von denen ein Drittel
Neger ſind. Die Station zählt 19 Seelen, 12 Kom-
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munizierende, 4 Stimmfahige und 26 Kinder in der
Sonntagsſhule.
Die Kapelle nebſt einem halben
Neer Land hat einen Wert von $1500.00. .
g. Mount Pleaſant, Mount Calvary. (Miſſionar: Negerpaſtor John Alſton.)
Die Stadt hat
700 Einwohner; ein Fünftel unter dieſen ſind Neger.
Unſere Gemeinde zählt 117 Seelen, 53 Kommunigierende, 16 Stimmberechtigte, 20 Schulkinder und
25 Sonntagsſhüler. Der Miſſionar hält Schule und
arbeitet gut.
Die im April 1910 eingeweihte Kapelle hat $700.00 gekoſtet.
Wir befigen 114 Ader
Land. Durch unſere Mithilfe iſt eine Pfarrwohnung
errihtet worden, die am 12. März 1911 eingeweiht
wurde.
Sie hat vier geräumige Zimmer und eine
Halle.
Das Haus iſt gut gedaut und hat $505.00
- gekoſtet. Geſamtwert des Eigentums (Kirche, Schule
und Pfarrhaus): $1500.00.
Zu dieſer. Parochie
gehören nod)
5
St. Peter’s bei Dry’s Schoolhouse, Cabarrus Co.,
5 Meilen von Mount Pleaſant und 7 von Concord,
mit 57 Seelen, 15 Sommunigierenden, 5 Stimmfähigen und 25 Gonntag3{diilern ſowie einem Cigen-

‘tum8mwert

bon

$500.00

(Kapelle

und

234

Ader

Rand) und
Immanuel bei ReimerStown, Cabarrus Co.,
ſe<s Meilen bon Mount Pleaſant, mit 17 Seelen,
12 Kommunizierenden, 4 Stimmberedjtigten und 15
Kindern in der Sonntagsſhule.
Die Kapelle wird
auf $350.00 gefdagt, die zwei Ater Land auf

$50.00.
h. Southern

Pines,

St. James.

(Miſſio-

nar: Negerpaſtor Carrington R. March.)
Southern
Pines ijt ein großer winter resort. Es liegt 85 MeiTen Ojtlid) von Monroe und hat 3000 Einwohner;
ein Viertel ſind Neger.
Miſſionar March iſt am
16. Juli 1911 in Southern Pines von Paſtor John

McDavid ordiniert und eingeführt worden.

Die Ge-

meinde zählt 30 Seelen, 14 Kommunizierende, 5
Stimmſfähige, 45 Schulkinder und 15 Sonntag3fdulkinder. , Die Kapelle nebſt Grundſtü> hat einen Wert
von $600.00. — Jm Februar 1912 hat der Miſſionar in Candor eine neue Station eröffnet.
8. Virginia.

Meherrin,

St. Matthew’s.

(Miſſionar:

Pa-

ſtor Emil H. Polzin.)
Seit Paſtor Schooffs Wegzug
im Oktober 1907 iſt die Gemeinde von Prof. M.
- Lochner, Paſtor Junius S. Koiner und zuleßt von

Student Otho Lynn bedient worden. : Während der
langen Vakanz hat die Gemeinde ſtark gelitten. Viele
“ junge Leute find fortgezogen, beſonders nad) Yonkers,
N. Y. Streitigkeiten find entſtanden, und die RuſſelTiten haben die verwaiſte Gemeinde beunrubigt.
So

mußte denn wieder ein Miſſionar angeſtellt werden,
obwohl Meherrin nur 300 Einwohner hat, von denen
drei. Fünftel Neger ſind.
Der neuberufene Miſſionar, Paſtor Polzin von Michigan City, Snd., iſt am
Sonntag Rogate, den 12. Mai 1912, von Dir. F.
Berg feierli<h eingeführt worden.
Er ſchrieb vor
furgem: “As far as I know, I am well liked by
the members, and by the grace of God one old factional strife has been settled. I can truthfully say
that I like my flock, and that I have some fine
Christian members.”
Die Gemeinde zählt 88 Seelen, 45 SRommunigierende,
19 Stimmfabige, 41
Schulkinder und 26 Sonntagsfdiiler.
Gokald der
neue Miſſionar fid) eingelebt hat, wird er Midymond,
die Hauptſtadt des Staates, explorieren.
Falls er
dort, wie wir erwarten, ein gutes Feld findet, wird
er dorthin ziehen und Meherrin als Filiale bedienen.
Richmond liegt etwa 80 Meilen von Meherrin. Zwiſchen beiden Plagen ijt direkte Bahnverbindung. Bei
Meherrin haben wir 32 Aker Land, meiſtens bewaldet, eine Kirche, die fic) in gutem Stande befindet,
und ein Pfarrhaus, an dem Reparaturen, die $80.52
koſteten, vorgenommen
werden mußten,
um
es
wohnbar zu machen.
Geſamtwert des Eigentums:
$3000.00. — Etwa 314 Meilen von St. Matthew's
ijt Bruceville, wo Paſtor Schooff ſeinerzeit nod) gepredigt hat. Die Station iſt eingegangen.
Die Kapelle ſamt etwa drei Weer Land hätten wir vor einem
Fahr für $80.00 verkaufen können.
Es wurde uns
aber von verſchiedenen geraten zu warten. —
Kurze Zuſammenfaſſung: Fn Arkan{a8 haben wir 1 Predigtplaß, in Fllinois 1 Gemeinde, in Louiſiana 4 Gemeinden und 3 Predigtplage, zu denen dieſen Herbſt nod) 2 oder 3 neue
hinzukommen werden, in Miſſiſſippi 4 Predigtplage, in Miſſouri 1 Gemeinde, in New York
1 Gemeinde und 1 Predigtplaß, in
North Carolina 20 Gemeinden und 3 Gredigtplage, in Virginia 1 Gemeinde. An 40 Orten predigen wir den
Negern das Evangelium. Unſere Miſſion zählt 2142
Seelen (Zunahme ſeit 1910: 75), 948 Kommunigierende (Zunahme: 90), 236 Stimmfähige (Abnahme: 6). Die 20 Wochenſhulen wurden im Jahr
1911 von 1555 Kindern befudt (Zunahme: 192)
und die Sonntagsſhulen von 1292 Kindern (Zunahme: 833).
Dieſen Sommer wird an 6 Pläßen
zwei Monate Sommerſchule gehalten. Jn den Jahren 1910 und 1911 wurden 207 Perſonen getauft
und 155 konfirmiert, 3624 ſind zum heiligen Abend_ mabl gegangen.
Der Beſuch der Gottesdienfte iſt in

faſt allen Gemeinden befriedigend,in manchen ſehr
gut.
Aus dem Bericht des Kaſſierers geht hervor,
daß unſere Negerchriſten aud) lernen, für Gottes Reih

.
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gu geben.
Obwohl die allermeiſten befanntlid) arm
find an irbdifden Gütern, fo haben fie dod fiir ihre
eigenen Bedürfniſſe und fiir die Miſſionskaſſe im
Jahr 1911 $4129.55 aufgebradjt. Das macht durdfjnittlid) für jedes fonfirmierte Glied etwa $5.50.
Die Gemeinden werden ermahnt und ermuntert,
immer mehr danach zu ſtreben, daß fie ſi< ſelbſt erhalten.
Zehranſtalten.

Es gibt in unſerm Land ungefähr 40 Colleges
und Univerſitäten, die von etwa 30,000 jungen Negern beſucht werden.
Zu dieſen gehören aud) unſere
beiden Lehranſtalten.
1. Das Immanuel Lutheran College in Greensboro, N. C. — Die Fakultät beſteht aus Direktor
F. Berg und den Profeſſoren M. Lochner, J. Ph.
Schmidt und Fr. Wahlers.
Nachdem Direktor N. FJ.
Bakke den Beruf als Miſſionsdirektor angenommen
hatte, wurde Paſtor F. Berg von Beardstown, Sil,
zu ſeinem Nachfolger erwählt und am 6. September
1911 eingeführt.
Sm Schuljahr 1910/11 hatte die
Anſtalt 105 Schüler, im Schuljahr 1911/12 64.
Die Abnahme kommt hauptſähli<h wohl daher, daß
leßten Sommer im Staate North Carolina eine große
Dürre herrſchte, und daß ferner ein Wechſel im Direftorat ſtattfand.
Obwohl die Schülerzahl abgenommen hat, fo ijt doc) der von der Ehrw. Synodalkonferenz bewilligte Hilfslehrer angeſtellt worden,
um dem neuen Direktor Zeit und Gelegenheit zu
geben, ſi in die neue, ungewohnte Arbeit einzuleben.
Der Hilfslehrer iſt jezt aud) deshalb entlaſſen worden, weil den Profeſſoren durd) die Beruſung Otho
Lynns die Bedienung der Stationen Greensboro,
High Point und Elon College abgenommen worden
“ ijt.
Die Ausſihhten für das kommende Schuljahr
ſind gut. Unſere Anſtalt hat einen guten Ruf. Jm
Schuljahr 1910/11 hat die Booker T. Washington
Party, beſtehend aus den hervorragendſten Männern
unter den Negern, die Anſtalt Gejudt. Die Glieder
waren des Lobes voll. Einer {djrieb: “Bishop Clinton says that it is one of the best schools he has
‘ever visited.”
Mud) Booker Waſhington hat fid
Tobend ausgefproden.
Die Neger erflaren: “I send
my boy or girl to you, because you make Christians

of them.”

Die vor zwei Jahren gemadjte Empfeh-

lung, „daß die Kommiſſion ermadtigt werde, die
Sentralheigung im Lehrgebäude einguridten, falls
“ gute Ausſicht iſt, daß die nötigen Gelder einkommen“,
fonnte aus Mangel. an Geld bisher niht au8geführt
werden.
Außer dieſer Zentralheizung werden nun
nod)
zwei
Profeſſorenwohnungen
beDirektor
gebrt, die je $2036.00 foften würden.
Berg iſt bereit, dieſe Bitte gu erklären und zu be-
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gründen. Für den Abzugskanal ſind bereits $892 00
verausgabt worden. Wollte man ihn mit dem ſtädtiſchen sewerage system verbinden, ſo würde das weitere $600.00 foſten.
Es ijt uns geraten worden,
vorläufig hiermit zu warten.
Die Ausſichten find
nämlich gut, daß eine Straßenbahn zum College hinaus gebaut wird.
Falls dies geſchieht, werden Fair
Grounds in der Nähe errichtet werden; da würden
dann das ſtädtiſhe sewerage system und die gewünſchte Waſſerleitung bis in die Nähe unſerer Anſtalt eingerihtet werden.
2. Das Luther College in New Orleans. —
Laut Beſchluſſes der leßten Synodalkonferenz ijt das
Luther College nun eine Vorbereitung8ganſtalt für
das Immanuel College in Greensboro.
Der Be\<luß, daß die Stelle des Direktors am Luther College wieder beſeßt werde, iſt ſo ausgeführt worden,
daß Prof. R. A. Wilde das Direktorat übertragen
und ein Profeſſor berufen wurde.
Nachdem zunächſt
Paſtor Ed. H. Schmidt von der St. Paulsſtation ein
Fahr im College ausgeholfen hatte, wurde Paſtor H.
Meibohm von Crowley, La., berufen und am 1. Oftober 1911 in ſein Amt eingeführt. Die Schülerzahl
betrug im Schuljahr 1910/11 27 Schüler, im Sdhuljahr 1911/12 23. Aus der diesjährigen Abiturientenklaſſe gedenken zwei Knaben im Herbſt das
Seminar in Greensboro zu beziehen, und die zwei
Abiturientinnen ſtehen als Lehrerinnen zur Verfügung.
Beide Mädchen haben fic) in der Übungsſchule gut bewährt.
Auch ſind wieder fünf Zöglinge
der Anſtalt (einer aus dieſen ein leßtjähriger Schüler) für unſere Kirche gewonnen worden, fo daß von
der gegenwärtigen Schülerzahl nur nod) zwei niht
[utheriſ<h find. Eine von dieſen würde fid) uns gern
anſchließen, wenn ihr Vater niht Paſtor einer andersgläubigen Kirche wäre; die andere käme aud) gern
zu uns, aber ihre Angehörigen ſind alle ſtarke Katholifen. — Die Fakultät bittet die Ehrw. Synodalkonferenz, zur Anſchaffung einer Anzahl Apparate
u. dgl. für den naturgeſhihtlihen Unterriht $100.00
zu bewilligen und gugleid) $10.00 jabrlid) für die
Erweiterung und Vervollſtändigung dieſer Sammlung ſowie weitere $10.00 jabrlid für die ErweiteAuch die GreenSboro-Gatultat
rung der Bibliothek.
wird wohl eine ähnliche Bitte haben. Das Anſtaltseta
bon
Wert
einen
repräſentiert
eigentum
gekoſtet.
$5181.90
ſeinerzeit
hat
Es
$7500.00.
Der Bauhlak, für den $850.00 bezahlt wurden, würde

heute $3000.00 bringen. — Der treue Gott hat die
Arbeit

unſerer

Profeſſoren

in beiden

Lehranſtalten

in dieſen beiden Jahren mit Segen gekrönt und aud)
Lehrer und Schüler vor Ungliic und ſ{<weren Krankheitsfällen gnädig behütet und bewahrt. Dafür wol.

—
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‘Ten wir ihm von Herzen danken. Und wenn wir im
Kirchengebet Gott bitten: „Segne die redjtglaubigen
Lehranſtalten zur Ausrüſtung treuer Arbeiter in
deinem Weinberg!” fo laßt uns dabei aud) an unſere
Anſtalten in Greensboro und New Orleans denken.

3. Viſitationen ſind abgehalten worden: auf
dem öſtlihen Miſſions8gebiet von Paſtor W. Hallerberg und auf dem ſüdlihen Gebiet von Prof. G.
Mezger.
Paſtor Hallerberg iſt ſtehender Viſitator
für die Gemeinde in St. Louis.
Auch die übrigen
Glieder beſuchen dieſe Gemeinde gelegentlic.
Verſchiedenes.
4. Die alte Raffenfduld, die vor zwei Jahren $6000.00 betrug, iſt im Jahr 1910 getilgt wor1. Der HErr der Kirche hat wieder einen warmen
den. Da aber die Gelder im Jahr 1911 ſpärlicher
Freund der Negermiſſion aus der ſtreitenden in die
einliefen, ſo ſah fid) die Kommiſſion
genötigt,
triumphierende Kirche verſeßt, namlid) Paſtor C. F.
$2000.00 auf der Bank aufzunehmen, um die Iau —
W. Sapper.
Paſtor Sapper hat unſerer Miſſion
fenden Ausgaben zu de>en. Gott gebe, daß wir dieſe
viele Fahre lang wertvolle Dienſte geleiſtet als zeit
Schuld bald wieder abbezahlen können!
Weil es
toeiliger Redakteur der „Miſſionstaube“, als Voran den nötigen Mitteln mangelte, konnte die vor zwei
fißer der Kommiſſion und als Viſitator auf dem MiſJahren beſchloſſene Gehaltserhöhung unſerer ArbeifionSgebiet.
Am 23. Juli vorigen Jahres, morgens
ter niht gebührend ausgeführt werden.
$115.00
um 1455 Uhr, hat der HErr ihn eingehen laſſen in
Einige
die ewige Ruhe.
Sein Gedächtnis bleibe unter üns per Monat find im ganzen zugelegt worden.
Arbeiter müſſen immer nod) auf Gehaltszulage warim Segen!
ten. Wir bedauern dies. Unſere Paſtoren und Leh2. Jn der vor zwei Jahren erwählten Kommiſſion
rer arbeiten treu, und mance bekommen nur $35.00
iſt lezten September wieder eine Änderung eingeden Monat.
Wir bitten unſere lieben Chriſten in
treten. Der Vorſißer der Konimiſſion und Redakteur
der großen Synodalkonferenz um reichliche und regelder „Miſſions8taube“, Paſtor Hermann Meyer,
jah fic) dur< Krankheit genötigt, St. Louis zu ver- “mäßige Gaben für dieſe Reihsſache des HErrn JEſu,
der für uns ſein Leben geopfert hat.
Die Miſſion
laſſen und einen Beruf aus dem Norden anzunehmen.
bedarf
monatlid)
zwiſhen
$2200.00
und
$2300.00
Anläßlih ſeines Ausſcheidens aus der Miſſionskomfür Gehalte.
Dieſen Herbſt kommen nod) mehrere
miſſion faßte die Kommiſſion folgende Beſchlüſſe:
Arbeiter hinzu.
vl. daß wir es herzli<h bedauern, daß Serr Paſtor
5. Herr „Unbekannt“ hat and) in den beiMeyer fic) durd) Krankheit genötigt ſieht, aus der
den leßten Jahren unſerm Kaſſierer ſeinen Beſuch
Kommiſſion ausgufdeiden, und wir hinfort ſeinen
Rat und ſeine Hilfe niht haben können; 2. daß wir’ abgeſtattet und ihm jede8mal $500.00 fiir die Negermiſſion überrei<ht.
Paſtor H. Müller in Baraboo,
ihm in unſerm Namen und im Namen der Ev.-Luth.
Wis., hat leßten April die vor Jahren von ihm zinsSynodalkonferenz von Nordamerika danken für ſeine
frei geborgten $500.00 der Miſſion geſchenkt.
Ebentreue, gewiſſenhafte Arbeit, für das Gefdic, mit
ſo hat Herr Friedri<h Wolf sen. von Waverly, Jowa,
dem er den Vorſiß geführt, für das Jntereſſe, das
$800.00 nebſt $20.00 Binſen geſchenkt.
Unter den
er je und je an allen Verhandlungen und an dem
milden Gaben ſteht aud) die Johann Scheve-Stiftung
Wohlergehen der Negermiſſion genommen hat; 8. daß
wir Gott den HErrn bitten, ihm recht bald wieder
von $1000.00 für arme Studierende in Greensboro,
N. C.
Vater Wilhelm Waltke sen. von der St.
völlige Geſundheit zu fdenten und ihn zu ſtärken,
Paulsgemeinde in St. Louis hat wiederholt Gaben
damit er wieder ins Predigtamt eintreten kann; und
von $200.00 und $300.00 eingeſandt.
M. in Sheendli<h 4. daß wir Paſtor Meyer bitten, auc) fernerboygan, Wis., hat zweimal $500.00 geſchenkt.
Ein
hin die Negermiſſion auf betendem Herzen zu tragen
anderer Miſſionsfreund,. H. K. in Spring Valley,
und aud) fernerhin das Werk dieſer Miſſion gu förWis., ſteht in jeder monatlihen Quittung unſers
dern in den Gemeinden, mit denen er in Berührung
Kaſſierers mit einer Gabe von $20.00 bis $30.00
kommt, und, wenn es ihm möglich iſt, aud) in der
verzeihnet.
Der HErr vergelte den Genannten wie
„Miſſionstaube‘ fid) hören zu laſſen“. — Als Nachallen andern Gebern in der Nähe und Ferne ihre
- folger Paſtor Meyers wählte die Kommiſſion den
Liebe nah dem Reichtum ſeiner herrlihen Gnade und
_ Untergeidneten und Paſtor L. A. Wisler als Sekreerwede unſerer Miſſion immer mehr Gönner und
tar Und ergänzte fic) im Dezember kraft des ihr verliehenen Rechtes, indem fie Paſtor Otto Laskows8ki Freunde!
6. Der Beſchluß, im Jntereſſe der Negermiſſion
als ſe<ſtes Glied erwählte. Die Kommiſſion hat 24
monatliche Verſammlungen und 11 Extraverſammeinen beſonderen M iſſions8direktor anzuſtellen,
lungen gehalten. Über alle Verhandlungen iſt genau
iſt au8geführt worden.
Die Kommiſſion hat im —
Protokoll geführt worden.
Namen und Auftrag der Ehrw. Synodalkonferenz“

Die Mtiſſions-Taube.
den bekannten Senior unſerer Negermiſſion, Direktor
N. J. Bakke, erwählt.
Die Anſtellung hat fic als
eine gute erwieſen. Zwar iſt dadurd bis Mitte Juli
dieſes Jahres der Miſſionskaſſe eine Mehrausgabe
von etwa $2100.30 erwachſen; aber der Erfolg der
energiſchen Arbeit Dir. Bakkes überwiegt dieſe Ausgabe bei weitem.
Die Ehrw. Synodalkonferenz wird
gewiß bereit ſein, aus Dir. Bakkes Mund einen Bericht über ſeine Tätigkeit zu hören; darum verzichten
wir hier auf weitere Angaben. — Die Kommiſſion
hat ein Regulativ für den Miſſionsdirektor ausgearbeitet, das zur Beſprehung und Annahme vorge-

legt werden fann.

:

7. Die , Miffionstaube” hat jekt 26,200
Abonnenten (Zunahme: 2400), der Lutheran Pioneer 6200 (Zunahme: 700).
Beide Miſſionsblätter
ſollten eine weit größere Verbreitung haben. Unſere
Miſſionskaſſe würde dann gewiß größere Einnahmen
haben.
Daß der Reingewinn beider Blätter im leßten Fahr im Vergleich mit dem vorhergehenden etwas
abgenommen hat, kommt daher, daß infolge einer
Anzeige im „Lutheraner“ die Zahlung Ende 1910
ſtark war. — Prof. R. A. Biſchoff, der den Pioneer
bereits 34 Sabre lang jo trefflic) redigiert hat, bittet;
daß ihm dieſe Arbeit abgenommen werde.
8. Die jegigen Arbeiter in der Negermiſſion
find: Miſſionsdirektor N. J. Bakke; in Louiſiana die
Paſtoren und Profeſſoren Alb. O. Friedrih, G. M.
Kramer, Ed. H. Schmidt, R. A. Wilde, H. Meibohm
und die zwei Negerpaſtoren Chas. Peay und Eugene
R. Berger; die Lehrer E. A. Vix, D. Meibohm, W.
ſowie die
_ Sqhrieber, Louis Pollert (neuberufen)
und
Seeberry
Nap.
Negerlehrer Aaron Wiley jun.,
Wm. Seeberry; in North Carolina die Paſtoren und
Profeſſoren F. Berg, M. Lochner, J. Ph. Schmidt,
F. Wahlers, H. C. Meſſerli ſowie die Negerpaſtoren
Sohn Alſton, Fred Ford, W. H. Laſh, John McDavid,
Carrington March, C. P. Thompſon und Otho Lynn
(neuberufen) ; die Lehrer F. Alſton, E. A. H. Buntro>, M. N. Carter, Evans W. Reid; in Miſſiſſippi
Negerpaſtor Louis Anderſon (neuberufen) ; in Miſſouri Negerpaſtor James Doswell; in New York
Negerpaſtor William O. Hill; in Virginia Paſtor
Total: 35, 16 Weiße und 19
Emil H. Polzin.
Außer dieſen
Zunahme an Arbeitern: 9.
Neger.
dienen nod) 5 Aushelferinnen und ein Student in

der Schule, alle Neger.
9. An

Eigentum

beſißt die Negermiſſion

26

Kapellen, 8 Sdulen, 5 Pfarrwohnungen, 2 Colleges
und 2 Profeſſorenwohnungen mit dazugehörigen
Das geſamte Eigentum der NegerGrundſtü>en.
miſſion hat annähernd einen Wert von $113,271.00.
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So ware denn hiermit einer Ehrw. Synodalkonferenz wieder ein Überbli> gegeben über das Werk
ihrer Negermiſſion, das ſie im Namen ihres hochgelobten HErrn und Heilandes JEſu Chriſti und im
Gehorſam gegen ſeinen Befehl, den er kurz vor ſeiner Himmelfahrt gegeben hat, treibt.
Es ijt ein
ſchwieriges, aber aud) ein von Gott geſegnetes Werk.
Jhm ſei inbrünſtiger Dank geſagt für alle bisherige
Hilfe!
Er helfe auc) ferner, wie er bisher geholfen
hat! Er verleihe in Gnaden, daß wir immer fleißiger
beten, immer reidjlidjer geben und immer treuer arbeiten, damit immer mehr in Erfüllung gehe das
Wort Davids:
„Mohrenland
wird
ſeine
Hände aus ſtre>en zu Gott.“
Im Namen und Auftrag der Kommiſſion für
Negerniiſſion
Chriſtoph F. Drewes,
d. Z. Vorfigzer.

Kirchweih in Greenville, N. C.
Sonntag, der 4. Auguſt, war für die junge Negergemeinde in Greenville, einer Vorſtadt von Charlotte, N. C., ein re<hter Freudentag. An dieſem Tag
fonnte namlid) die am 21. April dieſes Jahres mit
16 Seelen, 11 Rommunigzierenden und 8 Stimmberedjtigten organiſierte Bethelgemeinde ihre kleine,
aber ſ<hmud>e Kapelle dem Dienſte Gottes weihen.
Seit September 1911 waren in einer alten Kapelle,
die einer Sektengemeinde gehörte, Schule und Gottesdienſte gehalten worden. Dann käufte zu Anfang
dieſes Sommers ein Baptiſtenprediger, der aber keine
Gemeinde hatte, die alte Kapelle. Er erlaubte unſern
Leuten, auc) fernerhin ihre GotteSdienſte in ſeiner
Kapelle zu halten, aber abends ſtatt vormittags. Am
Später ſtellte
Vormittag wollte er ſelber predigen.
es fic) heraus, daß er gar keine Gemeinde hatte. Er
hatte darauf geredjnet, daß unſere Leute aud) ferner- :
hin am Vormittag zur Kapelle kommen und \i< zu
ihm halten würden. Doch er hatte fic) gründlich verredjnet. Kein einziger Lutheraner beſuchte ſeine GotEr beſuhte nun unſere Leute heimlid,
tesdienſte.
um fie gu überreden und fiir fic) zu gewinnen. Aber
er bekam von ihnen die Antwort, daß lutheriſche Chriſten keine firdjlidje Gemeinſchaft mit MAndersglauSie kamen nun mit der Bitte, die
bigen pflegten.

Kommiſſion für Negermiſſion möge ihnen gu einer .
Die Bitte dieſer treuen
eigenen Kapelle verhelfen.
ſtandhaften Negerchriſten konnte niht abgeſhlagen
werden. Es wurde ein Bauplaß für $400.00 gekauft,
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und Ende Juni wurde der Bau einer Kapelle begonnen. Um Koſten zu ſparen, haben Miſſionare McDavid und Thompſon wie aud) Lehrer Frank Alſton
fleißig geholfen.
Am 9. Sonntag nah Trinitatis fand die Einweihung ſtatt.
Eine große Schar Feſtteilnehmer
ſtellte fid) ein. Außer den zwei Schweſtergemeinden
in Charlotte beteiligten fid) Glieder der Gemeinden
in Concord, Mount Pleaſant und Drys Schoolhouſe
an der Feſtfeier. Auch waren viele Fremde zugegen.
Miſſionar McDavid ſpra<h das Weihgebet.
Miſſionar John Alſton von Mount Pleaſant hielt im Vor-

. wohnt hatten.
Die herrlichen Predigten und der
fine Gemeindegeſang hat auf dieſe einen tiefen Eindru> gemacht.
Viele verſprachen, die Gottesdienſte
in Zukunft zu beſuchen.
Die Bethelkapelle ſteht auf einem Hügel und iſt
weithin fidjtbar. Sie bietet Sißpläße für etwa 200
Perſonen. Das Gebäude iſt gut $800.00 wert, hat
aber dank der emſigen Arbeit unſerer beiden Miſſionare und Lehrer Alſtons nur $592.29 gekoſtet.
Unſere lieben Negerdjrijten in Charlotte haben für den
Bauplay und die Kapelle bereits $97.40 geſammelt
und dabei regelmäßig ihre monatlihen Beiträge an

Bethelfapelle zu Greenville, N. C.
mittag8gotte8dienſt die Weihpredigt über Eph. 2, 19
bis 22.

Sein Thema war:. “The Christian Church

a Wonderful Building.”

Die Frauen der Gemeinde

hatten für die Beſucher aus der Ferne ein Mittageſſen
bereitet. Am Nachmittag war die Kapelle wieder gedrängt voll. Miſſionar McDavid predigte auf Grund
von $f. 87, 1—8 über “The Glory of the Lutheran
Church”.
Sn beiden GotteSdienſten trug der Chor
der St. PaulSgemeinde in Charlotte mehrere Lob“und Danklieder vor.
Jm Abendgotte8dienſt hielt
_ Kandidat Otho Lynn die Predigt über Luk. 15, 1. 2
mit folgendem Thema: “Jesus Receiveth Sinners.”
In allen drei Gottesdienſten waren auc) Fremde zu-

a 5 . gegen, die nie cinem lutheriſchen Gotte8dienſt beige-

den
auch
Zeit
alſo

Kaſſierer für die Negermiſſion eingeſchi>t, wie
ihre laufenden Ausgaben beſtritten. Jn nächſter
gedenten'fie nod) weitere $27.60 aufzubringen,
im ganzen $125.00.
Es laſtet nun nod) eine

Schuld von $337.29 auf der neuen Kapelle.

Gewiß

werden fic) in der Synodalkonferenz willige Herzen
und offene Hände finden, dieſe Schuld. bald zu tilgen.
Die Glieder der Bethelgemeinde ſind hoch erfreut über
ihre Rapelle und danken den lieben weißen Chriſten
recht herzli<h für ihr Bethel, das heißt, Gotteshaus.
Sie wollen tun, was in ihren Kräften ſteht, ihre Kirche
und Schule zu fördern.
Gott ſegne ihre Arbeit zu
ſeines Namens Ehre und zum Heile vieler unſterblichen Seelen!
C. F. Drewes.

|

Tere ia

Die Mijfions-Tankbe.
Mitteilungen aus North Carolina.
Das Jmmanuel-College wurde
am 4. September morgens in übliher Weiſe mit einem Gottesdienſt eröffnet.
Direktor Berg hielt eine Anſprache
über Nom. 12, 11.
Da nun die Miſſionsſtationen,
die bisher von den Profeſſoren bedient wurden, dur<
die Einführung Paſtor Lynns wieder beſeßt ſind und
ſomit die Profeſſoren ihre ganze Zeit und Kraft dem
College widmen fönnen, wird vorausſihtli< in dieſem
Jahre kein Hilfslehrer der Fakultät zur Seite geſtellt.
Sommerſchulen

wurden

in

der

Ferienzeit

von den Seminariſten des Jmmanuel-College an verſchiedenen Miſſionsſtationen gehalten. John Thompſon hielt drei Monate lang in Elon College Schule
mit 21 Kindern, Wilfred Tervalon drei Monate lang
in High Point mit 22 Kindern, Arthur Berger zwei
Monate lang in St. Peters mit 35 Kindern, Pearl
Windſor zwei Monate lang in Gold Hill mit 28 Kindern und Theodor Kirg ſehs Wochen lang in Mods
mit 25 Kindern.
Jn Elon College wurden am 8. September
in einem Gottesdienſt, welder der Einführung Miſfionar Lynns vorausging, ein Knabe und ein Mädchen
(Geſchwiſter) vom Unterzeichneten konfirmiert. Zuerſt hatte der. Unterzeichnete ihnen Konfirmandenunterricht erteilt, während des Sommers jedod) Student Thompſon. Leider hat es der Teufel verſtanden,
die Konfirmation eines zweiten Mädchens, das mit
den beiden Genannten im Unterricht war, im leßten
Augenbli> zu verhindern. Erfreulich iſt hingegen die
_ Tatſache, daß der Vater der beiden Geſchwiſter ſeit
einiger Zeit aud) Konfirmandenunterriht nimmt. Die
Mutter war ſchon immer Glied der Elon College-Ge-
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Somit hat denn nad) fünf Fahren dieſe Gemeinde
wieder ihren eigenen Paſtor. Verbunden mit ihr zu
einer Parochie ſind auch die beiden kleineren Gemeinden in High Point (15 Meilen ſüdli<h von Greens.
boro) und in Elon College (17 Meilen öſtlich). Jn
High Point wurde Miſſionar Lynn

M. Lochner.

meinde.

Miſſionar

Ordination und Einführung Miſſionar Lyuns.
Am

am 8. September

morgens von Prof. Schmidt und nadmittags in Elon
College vom Unterzeichneten eingeführt.
Miſſionar Lynn, deſſen Heimat. Mount Pleaſant,
Vor
N. C., iſt, war von Haus aus ein Methodiſt.
ſieben Jahren trat er ins Jmmanuel-College ein. Bereits nad) zwei Jahren meldete er fic) zur Aufnahme
in die lutheriſche Kirche und wurde im Frühjahr 1907
von Direktor Bakke konfirmiert. Seine Studien voll-

Sonntagnachmittag,

den 1. September, fand

“in der Grace Church in Greensboro, N. C., die feierTighe Ordination und Einführung Miſſionar Otho
Lynns ſtatt. Da die Gemeinde in der ganzen Vakanz. zeit von Prof. F. Wahlers in großer Treue bedient
worden war, fo war derſelbe vom Vorſißer der Ehrw.
Miſſionskommiſſion beauftragt worden, die OrdinaDie drei übrition und Einführung zu vollziehen.
gen Profeſſoren des Smmanuel-College und Miſſionar W. Hill von Yonkers, N. Y., der hier ſeine Ferien
zubrachte, aſſiſtierten. Prof. Wahlers hielt aud) die
Predigt, und zwar über 1 Kor. 4, 1. 2. Verſchönert
wurde der Gotte8dienſt noc) durd) einen Geſang des
“Gemeindechors, der fic) im Lauf des Sommers ge-

bildet hatte.

;

Otho

Lynn.

endete er leßten Suni.
Möge der Erzhirte JEſus
„Chriſtus dieſen ſeinen jungen Diener zum Segen für
viele ſeßen!
M. Lochner.

Mantherlei aus der Miſſion und für die Miſſion.
(Von

C. F. D.)

Gin {dines Miſſionsfeſt zum Béſten der Negermiſſion wurde während der Synodalkonferenz in
Saginaw, Mid., von den dortigen Gemeinden der
Miſſouri- und der Michiganſynode am Sonntagnachmittag in dem dortigen geräumigen Auditorium abgehalten.
Mehr als dreitauſend Feſtbeſucher hatten
fic) eingeſtellt.
Prof. G. Mezger, Paſtor James

Doswell (Neger) aus St. Louis und Paſtor Ed. H.
_ Schmidt aus New Orleans hielten Anſprachen. Jn

Die Miſſions-Taube.
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Synodalberiht

den Vormittagsgottesdienſten der drei Gemeinden in
Saginaw wie aud) der Gemeinden in der Nachbarſhaft wurden ebenfalls Kollekten für die NegermiſEs wurde vielfad) die Meinung ausſion erhoben.
geſprochen, daß dieſe ſ<höne Einrihtung aud) in
Zukunft bei den Verſammlungen der Synodalkonferenz befolgt werden möchte.
Paſtor Otho Lynn, über deſſen Ordination und
Einführung an anderer Stelle berichtet wird, iſt nun
aber er hat keinen Chorro.
Iutherijdjer Paſtor;
Vielleiht hat eine Gemeinde oder ein Paſtor einen
* Chorro übrig, der unſerm jungen Bruder geſchenkt
Man
Er ijt 5 Fuß 10 Zoll Hod.
werden könnte.
korreſpondiere hierüber gefälligſt mit Prof. F. Wahlers, Immanuel Lutheran College, Greensboro, N. C.
Herr Alb. Berg, der leßtes Schuljahr im Jmmanuel-College zu Greensboro als Hilfslehrer gedient
hat, wurde am 6. September im Lutheriſchen Hoſpital zu Fort Wayne wegen Appendizitis operiert. Die
Nachrichten über ſein Befinden lauten ſehr günſtig.
Direktor Bergs Gattin, die im Juli auh wegen desſelben Leidens operiert werden mußte, iſt wieder
ganz wohl.
Jn unſern Gemeindeſchulen innerhalb der Synodalkonferenz hat der Unterricht nun wieder begonnen.
Da möchten wir den Herren Lehrern und ſchulehaltenden Paſtoren, deren Schulkinder ihre milde Gabe
für die Immanuelsſhule in Greensboro nod) niht
haben beitragen können, daran erinnern, daß nod
eine Schuld: bon $197.00 auf der Schule laſtet.
An unſerm Luther-College in New Orleans müſſen
gegenwärtig nötige Reparaturen und Verbeſſerungen
angebradjt werden, die wohl $358.00 koſten werden.
Wer darum ein Scherflein für dieſe unſere farbige
Prophetenfdule übrig hat, wolle ſie gefälligſt an
Seine Adreſſe iſt:
Kaſſierer H. Döderlein ſenden.

Mr.

Doederlein,

Hugo

848

Ave.,

=

IN

THE.

SICKROOM.

A

Handbook

of

Lessons and Prayers for the Visitation of the Sick.

Distress.

‘The

Hope

of

und zu überwinden,

Gemeinden.“

der Apoſtel JEſu
Preis: 15 Cts.

Synodalbericht

des

Schöpfung.“

Chriſti.“

(Fortſehung.)

Südlichen

(Schluß.)

Dogmatik von A. Höne>e.
per Lieferung: 40 ts.

beim

Eternal

Pauli

eine Lehre
Seiten.

Referat: „Paulus,

Diſtrikts.

62 Seiten,

Referat:
und
95

(3. Fortſezung.)

drei Verichte beſtelle man
House, St. Louis, Mo.

78 Seiten.

Neferat:

„Die

Preis: 12 Cts.

Alle

Concordia

13. Lieferung.
Northwestern

Publishing

80 Seiten.
Publishing

Preis
House,

Milwaukee, Wis.
Dieſe Lieferung enthält folgende Paragraphen: „61. Die
Wirkſamkeit des göttlihen Wortes.
62, Vom Unterſchied des
Geſcßes und Evangeliums.
63. Von den Sakramenten im allgemeinen.
64. Das Sakrament der Taufe.“

Bericht über die Kaſſe der Negermiſſion
für den Zeitraum vem 16. Juli 1910 bis zum 16. Juli 1912.

Aus der
Aus
Aus
Aus
Aus
Lus
Aus
Aus
Aus
Aus
Aus
Aus
Aus
Au®?

Einnahme.
Miſſouriſynode:
dem Atlantiſchen Diſtrikt .........$2747.39
dem Braſilianiſchen Diſtrikt .......
5.00
dem California- und Nevada-Diſtr.
243.55
dem Canada-Dijtrift .............
382.64
dem Engliſchen Diftrift ..........
79.13
dem Jowa-Diſtrikt .............. 4493.43
dem Kanſas-Diſtrikt ............. 1505.59
dem Michigan- Diſtrikt ........... 3923.93
dem Minneſota- und Dakota- Diſtr. 2697.64
dem Mittleren Diftrift ........... 5855.25
dem Nebrasta-Diftrift ........... 4305.06
dem Nord-Jllinois-Diſtrikt ....... 4870.15
dem North Dakota- und Montana-

Diſtri E

eR

11.00

Aus
Aus
Aus

dem Oregons u. Waſhington-Diſtr.
dem Öſtlichen Diſtrikt ............
dem South Dafota-Diftrift ...

126.39
2118.20
371.16

Aus
Aus
Aus
Aus
Aus

dem Südlichen Diſtrikt ...........
dem Teras-Diftrift ..........2...
dem Weſtlichen Diſtrikt ..........
dem @Wisconfin-Diftrift ..........
dem Zentral-Jllinois-Diſtrikt .....

205.87
337.86
7201.54
5013.46
2927.06

“Aus dem Süd-Jllinois-Diſtrikt

........

1897.44

——$51318.74

Aus
Aus
Aus
Aus

der
ser
der
der

Aus
Uus
Aus
Aus

der Norwegiſchen Synode ............
der Synode in Auſtralien ...
Neuſeeland 92.0.0.
eee ee
der Däniſchen Freilirde .............

Michigan-Diſtriktsſynode: .........$ 243.47
Minnejotafynode ............... 1221.73
Nebrasla-Difiriftsfynode .........
465.71
Wisconfinfynode ........+....... 1479.15

Aus

den Negergemeinden:

kurzer und langer Ge54—58) ein Formular

SmmanuelEgemeinde,

GreenSboro,

Gemeinde in MevyerSville, M.C.

es

SMA

E

fe

$769.60
855.00

La. ..

530.00

Gemeinde in Manſura, La. ...
Gemeinde in Napoleonville, L
Gemeinde in Greenville, N. C.
Gemeinde in Neimerstown, N. C.
Gemeinde in Charlotte, N. C. .
Gemeinde in Concord, N. C.
Gemeinde in Gold Hill, N. C.
Gracegemeinde in Greensboro,
N. C

Deliverance

378.16
-

Bethlehem in New Orleans, La. .......
Mount Zion in New Orleans, La.
‘St. Paul in New. Orleans,

r

3410.06
$900.91
48.14
124.41
14.55

Aus der Sächſiſchen Freitirde ............

and Joy.” Die größeren Schriftlektionen find nur angegeben,
aber einzelne Sprüche find unter jedem der drei Abſchnitte in
Der zweite Teil des Buches
Genilgender Sahl abgedruckt.
(6. 17—53) enthält eine große Anzahl
Zum Schluß iſt (©.
bete für Kranke.
ranfenkommunion beigefügt.
für

dieſe abzutun

Gemeinde

Synodalbericht des Öſtlichen Diſtrikts.

engliſcher Sprache amtieren muß, wird die’ “Handae)
willkommen heißen, Der erſte Teil des Buches (S. 1—16)
book”
enthält folgende drei Abſchnitte: “Admonition to Repentance.
in

korinthiſhen

:

Concordia Publishing House,
Compiled by C. A.
58 pages, flexible cover; gilt edge.
St. Louis, Mo.
Price, 85 cts.
Hier ift ein Büchlein, wie“ wir uns ſhon längſt eins geJeder deutſche Paſtor, der an Krantenbetten
wünſcht haben.
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$72305.99
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2000.00

———

...................

$8283.87
$2000.00
3155.44

Bleibt Kaſſenbeſtand am 16. Juli 1912

$1155.44

16. Juli 1912.

das

trage gemäß

Negermiſſion

unterzeichnete

Komitee,

haben

die Bücher und Rechnungen

für den Zeitraum

vom

erhaltenem

Auf-

des Kaſſierers für die

16. Juli 1910 bis zum

Kaſſenbericht mit denſelben übereinſtimmt.

10.35;

C. A. Kampe,

Fort

Wayne,

Ind.,

10.95; G. Denker, Brooklyn, N. Y., 5.00.
Von A. K. Engel,
Seattle, Waſh., 5.00. A, Eberhardt, Nandom Lake, Wis., 3.00.
I. F- Reuter, Chicago, Jll., 2.50. Prof. F. Wahlers, Greensboro, N. C., 5.00. Summa: $59.66.
_
Für die Kapelle in Greenville: Durch
die Kaſſierer: H. Beinke, Staunton, Jll., 1.50; A. Noſs, Milwaukee,
Wis., 25.00.
Von H. Maſchhoff, Venedy, Jl., 2.00.
Von
einer Miſſionsfreundin in Youngham 2.00. YW. Beer, Baltimore, Md., 1.00. Summa: $31.50.

Für

die

St.

Pauls8gemeinde

in

New

Ore

leans:
Durch Kaſſierer G. Wendt, Detroit, Mich., 36.25.
P. W. Hallerberg, St. Louis, Mo., 12.50.
Frl. Weſche, St.
Louis, Mo., 1.00. Summa: $49.75.
MNegerftudenten:
Durch Kaſſierer A. Roſs, Milwau-

fee, Wis., 13.00._
St. Louis, Mo., 16. September 1912.

‘

y

H. L. Döderlein, Kaſſierer.
848 E. Prairie Ave.

Dankeüb quittieren:
Prof. F.
Wahlers für die Jmmanuelsſchule von N. N.

$2.00 und Frl. N. N., Fort Dodge, Jowa, 3.00.
Dir. F. Berg: Vom Frauenverein zu Friedheim, JInd.,
für Theologie ſtudierende Neger 14 Steppdeden, 13 Quilts;

Die „„Miſſious-Taube‘“ i
in Bornulebeys plans mit era

eint einmal
feo

1 Exemplar,

28 Exemplare uuter eiuer Adreſſe...

60
1000

”

»

A2

Aa

n

u

a4
5cee
In St. Louis durch Träger oder Poſt bezogen 35
Vriefe, welche Beſtellungen,

5

edt
$ .25
2.00

6.00

9.00
soe 17.00

pro Exemplar.

Abbeſtellungen, Gelder 2c. enthalten, ſende man

unter der Adreſſe: Concordia Publishing House, St. Lou 8, Mo.
Alle die Nedattion betreffenden Einſendungen find zu ridten an Rex, C, Fe

Drewes, 4108 Natural Bridge Ave., St. Lonis, Mo. ; alle Geldbeträge flir

St. Louis, Mo., 17, Juli 1912.
:

Mich., 1.00 und

Kaſſierer.

16. Juli 1912 ſorgfältig revidiert, mit den Belégen verglichen
und richtig befunden und bezeugen hiermit, daß: der obige

¢

92.89. Von N. N., Bethany, Minn., 5.00. J. F. Reuter, Chicago, Jll., 2.50.
Jda H. Schmidt, Annandale, Minn., 1.00.
Von einem Miſſionsfreund, Anabel, Mo., 5.00. P. K. Klinger,
Hanover, Minn., 2.50. P. J. C. Meyer von N. N., Hay Creek,
Minn., 10.00. F. C. M., Baltimore, Md., 1.00. Karl Tabott,
Melroſe, Minn., 1.00.
Michael Müller, Detroit, Mich., 1.00.
Von einer Leſerin der „Miſſionstaube“ 5.00.
Schulgeld von
der Jmmanuelsſchule in Greensboro, N. C., 11.00.
Von den
Negergemeinden: St. James, Southern Pines, N. C., 3.00;
St. Peter, Dry’s School House, N. C., 15.50; Mount Cal:
vary, Mount Pleaſant, N. C., 3.00; St. Matthew, Meherrin,
Ba., 10.00; St. Paul, Charlotte, N. C., 10.00; Bethel, Greenville, N. C., 4.00; Mount Zion, Meyersville, N. C., 2.50; Bion,
Gold Hill, N. C., 3.00; Mount Zion, Rods, N. C., 3.00; Conz
cordia, Nowell, N. C., 2.50; St. John, Salisbury, N. C.,
17.61; Mount Bion, Mew Orleans, La., 40.00; Bethlehem,
New Orleans, La., 40.00; St. Paul, Manfura, La., 5.00;
Grace, Concord, N. C., 10.00; Mount Calvary, Sandy Midge,
N. C., 16.00; Grace, Greensboro, N. C., 8.00; Grace, St.
Louis, Mo., 2.10; Holy Trinity, Springfield, Jll.,, 10.75.
Summa: $3260.82.
Für die neue Shule in Greensboro: Durch die
Kaſſierer: H. F. Ölſchlager, Leavenworth, Kanſ., 2.50; O. E.
Verneder, Seward, Nebr., 7.18 und 7.18; G. Wendt, Detroit,

9 Vlankets, 8 Bettücher.

H. L. Döderlein,

Wir,

Durch die Kaſſierer: H. F. Ölſchlager, Leavenworth, Kanſ.,
$53.02; N. Dictrich, San Francisco, Cal., 1.00 und 27.50; O.
E. Verneder, Seward, Nebr., 39.50 und 117.78; H. W. C.
Waltke, St. Louis, Mo., 75.15 und 130.00; G. Wendt, Dez
troit, Mich., 94.54 und 273.05; A. Noſs, Milwaukee, Wis.,
228.67 und 329.55; C. A. Kampe, Fort Wayne, JInd., 244.45
und 515.51; W. J. Hinze, Beecher, Jll., 248.87; J. F. Rettmann, Saginaw, Mich., 91.28 und 45.00; H. Beinke, Staunton, Jll., 53.74; J. F. Schuricht von Kaſſierer J. H. Meyer
235.36; 3. F. Schuricht, St. Louis, Mo., 6.25; C. Spilman,
Baltimore, Md., 41.40; C. Günthner, Freeman, S. Dat., 9.00;

6283.87

Bleibt verbriefte Schuld ..................
Kaſſenbeſtand am 16. Juli 1912 ............

St. Louis, Mo.,

für die Negernmiſſion.

E. W. Bus, Norfolk, Nebr., 55.85; G. Denker, Brooklyn, N. Y.,

63.55

Reifegeld für Student W. Nohe ........
Umzugsfkoſten für Dir. F. Berg ....----

Gaben

I. H. Kalbfleifd.
Osfkar

H. Beumer.

He pepecmtftion an den Kaſſierer, Mr. Hugo Doederlein, 848 Ic. Prairie

Ave.,

Entered at the Post Office at St. Louis, Mo., as second-class matter.
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Miſſionszeitſéhrift der Evangeliſh- uthecintjen Synodalkonferenz von Nordamerika.
November

34. Jahrgang.

„(„Dienet dem HErru mit Freuden!“
(Pf. 100.)
Warum ſollen wir dem HErrn mit Freuden dienen?
„Der SErr ijt freundli<“, V. 5. Das
haben wir auch dieſes Jahr wieder hme>en und ſehen
dürfen.
Er ijt freundli<h geweſen unſerm Land und
unſerm Volk.
Er hat ſeinen Ernteſegen jo reihli<
über unſere Gefilde ausgegoſſen wie ſonſt kaum ſeit
Jahren.
Landplagen und verheerende Krankheiten
hat er von uns ferngehalten und in unſern Grenzen
den edlen Frieden erhalten.
Gin Wetter ging er
gnädig an uns vorüber.
Kleider und Schuhe, Eſſen
- und Trinken, Haus und Hof, Weib und Kind, Äer,
“ Vich und alle Güter hat er nah ſeiner Verheißung
“ gegeben, mit aller Notdurft und Nahrung des Leibes
und Lebens uns reihli< und täglich verſorgt.
Der HErr ift gnädig.
„Seine Gnade währet
ewig.“
Gott will niht, daß jemand verloren werde.
Er will, daß allen Menſchen geholfen werde.
Deswegen ſandte er ſeinen Sohn in die Welt, „auf daß
alle, die an ihn glauben, niht verloren werden, ſondern das ewige Leben haben“.
Gott ſah den Menfdjen im Verderben liegen, tot in Übertretungen und
Sünden.
Wie der barmherzige Samariter goß er
in unſere blutenden Wunden das Öl und den Wein
ſeines ſeligmahenden Wortes.
Gott handelte nicht

“mit
i
fe

uns nad) unſern Sünden und vergalt uns nicht

nach unſerer Miſſetat. Wie fic) ein Vater über Kinder erbarmt, ſo erbarmte fic) der HErr über uns,

1912,

‘Aummer 11.

vergab uns unſere Schuld und heilte alle unſere Ge* brechen.
Der HErr gab uns ſeine Wahrheit.
„Seine
Wahrheit währet für und für.“ Was iſt ſeine Wahrheit? Der Heiland ſagt, Gottes Wort iſt die Wahr=
heit, Soh. 17, 17. Die Bibel iſt Gottes Wahrheit.
„Die Schrift kann nicht gebrochen werden.“
Sie iſt
die ewige Wahrheit, ſie bleibt für und für. Und
dieſe Wahrheit haben wir, wir Chriſten der Synodalkonferenz.
Gott hat ſie uns gegeben.
Während
tauſend Millionen Menſchen fie gar-niht haben, Hunderte von Millionen nur zum Teil, hat Gott ſie uns
voll und ganz, rein und klar, aus lauter unverdienter
Güte geſchenkt. Nod) mehr. Dieſe Wahrheit dürfen
wir ungehindert genießen und ſie frei, unverboten
' andern verkündigen.
Der HErr ift unſer Hirte.
„Er hat uns gemacht, und niht wir ſelbſt, zu ſeinem Volk und zu
Schafen ſeiner Weide“, V. 3.
Wir ſind ſein Volk
und Schafe ſeiner Weide.
Wir?
Wir als Nation,
als Volk?
Leider nein!
Viele Einwohner unſers
geſegneten Landes find nicht Chriſten, ſondern Heiden.
Wieviel offener Widerſpru<h gegen Gottes
Wort, wieviel freher Unglaube, wieviel grobe Laſter
herrſchen in unſerm Lande! Aber ard) mitten unter
ſeinen Feinden herrſht der HErr.
„Erkennet, daß
der HErr Gott iſt!“ Er hat fic) hier zugerichtet ein .
bereit Volk.
Nicht wir.
Niemand kann fic) ſelbſt
-das Leben geben, fic) geboren werden laſſen; ſo kann
aud) niemand feine Wiedergeburt bewirken.
Gott
ſeiSchafen
zu
und
Volk
ſeinem
zu
hat un8 gemacht

Die Miſſions-Taube.

ner Weide. Paulus gibt das in den Worten wieder:
„Von Gottes Gnaden bin ih, das ich bin.” Er hat
uns durch das Evangelium berufen, mit ſeinen Gaben
erleuchtet, im redjten Glauben geheiligt und erhalten.
Wie ein guter Hirte führt er uns auf die Auen ſeines
Worktes, zu den friſhen Brunnquellen feiner Gnade,
in die Hürde ſeiner heiligen Kirche und erhält uns
gegen Wolf und Verirrung im Glauben, bis er uns
in ſeine ewigen Hürden, den Himmel, einführt. Ja,
wir ſind ſein Volk, wir gehören ihm; niemand
wird uns aus ſeiner Hand reißen. — Wie? ſollten
uns alle dieſe unausſprehli<h vielen und großen Wohltaten Gottes niht erfreuen?
Wer ihnen gegenüber
kalt bliebe, müßte ja ein Herz von Eis und Stein
haben!
Sollten wir ihm nidt gerne in Dankbarkeit
dienen?
Wer fic) deſſen weigern könnte, müßte ja
‘aller edlen’ geiſtlihen Regungen unfähig und bar
ſein!
Du Volk Gottes, ihr Schafe ſeiner Weide,
„dienct dem HErrn mit Freuden“!
;
Wie denn? Ganz und mit Freuden. Mit Herzen, Mund und Händen. Git das Herz voll Erkenntnis des HErrn und ſeiner Wohltaten, dann wird der
Mund überſließen von ſeinem Lobe.
„Jauchzet dem
HExrrn!“ V. 1. „Verkündigt unter den Heiden ſeine
Ehre, unter allen Völkern ſeine Wunder!“
„Dienet
„dem SGrrn!“ V. 2. Gebt ihm euch ſelbſt dar zu ſeinem Dienſt, mit eurem Leib, mit euren Gaben, mit
euren Gütern.
„Gehet zu ſeinen Toren ein mit
Danken, zu ſeinen Vorhöfen mit Loben! Danket ihn,
Tobet ſeinen Namen!“ V. 4. Am Danktage inſonderheit gedenkt der Bedürfniſſe unſerer .Miſſionen, namentlid) unſerer Negermiſſion.
Preiſt den HErrn,
daß aud) Mohren ihm geboren werden, und öffnet
eure Sande zur Darreihung milder Gaben, daß auc)
unter dieſem Volke Gott immer mehr mache zu ſeinem
Volk und zu Schafen ſeiner Weide.
TRIE
H. Meyer.

Auf der Reiſe.
Seit dem 1. Mai ijt der Unterzeichnete auf Reiſen
geweſen im Fntereſſe der Negermiſſion. Es galt zunächſt, die die8jährigen Synodalverſammlungen zu
beſuhen. Zur -Synodalkonferenz gehören namlid) 26
Synodaldiſtrikte. Von dieſen ſind 16 beſucht worden.
Obwohl die Ehrw. Norwegiſche Synode der Synodalfonfereng nit gliedlid) angehört, hat fie denno<h nad
Kräften unſere Miſſion unterſtüßt.
Auf einem Diſtrikt dieſer Synode wurde auch ein Vortrag gehalten.
Außerdem habe id) in den ‘Gemeinden, Schulen und
auf Miſſionsfeſten der Megermiiffion das Wort geredet. Jm ganzen ſind 64 Vorträge und Reden ge-

halten worden.
Etwa 7000 Meilen habe ic) auf
Eiſenbahnen zurü>gelegt.
Dank den Bemühungen
unſerer Agenten, beſonders Paſtor Nachtsheims, bin
id) öfters frei gereiſt.
Mit der Verbreitung der „Miſſionstaube“ und des
Lutheran Pioneer geht cs langſam vorwärts, aber
es geht vorwärts.
Eine Anzahl Abonnenten iſt
auf dieſen Reiſen gäwonnen worden.
Gegen Ende
des Jahres ſoll ein ernſter Verſuch gemacht werden,
neue Leſer zu gewinnen. Laßt uns niht ruben, licbe
Brüder, bis wir 100,000 bezahlende Leſer haben!
Es

iſt eine wahre

geiſtlihe

Erqui>kung

und

cine

Glaubensſtärkung, dieſen Synodalverſammlungen beizuwohnen.
Auf keine andere Kirche der Gegenwart
als auf die unſrige kann das Wort des Pſalmiſten
voll und ganz Anwendung finden: „Wie lieblich find
deine Wohnungen, HErr Zebaoth!“
Es iſt etwas
Erhebendes, ja, man verſeßt ſi<h unwillkürlich in die
Chöre der himmliſchen Heerſcharen, wenn man zum
Beiſpiel

im

Eröffnungsgottesdienſt

einer

Synode

in

das altlutheriſhe Lied mit einſtimmt: „Komm, Heiliger Geiſt, HErre Gott“, geſungen unter Orgelbegleitung mit Herz und Mund von fünf- bis jedjshundert kräftigen Männerſtimmen und manchmal von
ebenjo vielen Frauen- und Kinderſtimmen.
Da vergißt der Paſtor ſeine Amtsſorgen, der Miſſionar ſeine
Strapazen, der Schullehrer ſeine ungezogenen Kinder,
der Deputierte ſein Geſchäft oder ſeinen Ackerbau, und
der Gaſt, ob Lutheraner oder niht, wird mit hingeriſſen von dem großartigen Kirchengeſang. Auf allen
Synoden ohne Wusnahme weht bei ſämtlihen Verhandlungen derſelbe Geiſt, der Geiſt der briiderlicjen
Liebe und. Einigkeit.
Eine Ehrfurdt vor Gottes
Wort, ein unerſchütterlihes Feſthalten daran in Lehre
und Praxis und ein bewundernswürdiger Eifer für
die Ausbreitung des Reiches Chriſti haben alle Verfammlungen gekennzeichnet. Wer dankt da nicht Gott,
daß er Glied der lutheriſchen Kirche iſt, wo ſolch herrliche Dinge geredet und geſungen werden?
Wer
möchte niht mit Leib und Gut für die Ausbreitung
der reinen Lehre der lutheriſ<hen Kirche unter den
Völkern der Erde mitarbeiten, ja, wer möchte nicht
lieber feiden und bluten, als von ihr abfallen?
Aber auc) unſere Kirche ijt dem böſen Zeitgeiſt
und den Gefahren der lebten Zeit ausgefest. Behüte
ſie Gott vor Sicherheit, Sattheit und Weltſinn!
Sie
iſt eine Macht im Lande geworden, mit der die Feinde
zu redjnen haben; gebe Gott, daß ſie ſtets ihre Macht
‘aur ‘Ehre deſſen gebrauche, der in den’ Schwachen
mächtig geweſen und nod) mächtig iſt. Sie iſt groß

geworden;

gebe Gott, daß ſie, wie einſt Maria, ſtets

demütig zu JEſu Füßen figen bleibe und nicht ſtolz ”
verde!

Sie ijt im Jrdiſchen reid) geworden;' gebe

(D
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Gott, daß ſie ihre Reichtümer dem Heiland zur Ausbreitung ſeines Reiches dankbar darbringe und nicht
geizig werde!
Der treue Gott, der ſie zu ſeiner un-

erſhro>enen, bekenntnistreuen Predigerin der leßten
betrübten Zeit auserforen hat, ſegne, ſtärke und erhalte ſie!
Überall habe ich auf meinen Reiſen eine freundlihe Aufnahme, aufmerkſame Ohren und willige Herzen für die Sache der Negermiſſion gefunden.
Nach
den Ausſagen der Brüder zu urteilen, werden dieſe
öffentlihen Neden und privaten Beſprechungen nicht
ohne bleibenden Segen

für unſere Miſſion

ſein.

Das

gebe Gott!
Für

wirtung
gelt’s !“

alle erwieſene Liebe und

einen

herzlihen

Dank

gaſtfreundliche

Be-

und ein „Gott verN. JF. Bakke.

Jumaunel-Koufereuz.
Vom 22. bis zum 25. Auguſt fanden die Sißungen
der

Jmmanuel-Konferenz

ſtatt

in

der

Mount

Zion

Church zu Ros, N. C.
Wie übli<h, wurde zuerſt
eine eintägige Paſtoral- und Lehrerkonferenz abgehalten, die nach Geſang und Gebet von dem Vorſißenden, Prof. M. Lochner, mit einer Anſprache über „Das
Amktsgebet der Paſtoren“ auf Grund von Apoſt. 6, 4
eröffnet wurde.
Die Hauptarbeit des Tages beſtand
in einer exegetiſhen Arbeit Prof. J. Ph. Schmidts
über 1 Tim. 2, 8—15. Am Abend dieſes erſten Tages
predigte Miſſionar Carrington March über Heſek. 34,
15. 16.
An folgenden Tag begannen dann die öffentlichen
Sißungen, wobei faſt alle Gemeinden und Miſſionsplage dur<h Delegaten vertreten waren.
Als Gäſte
waren erſchienen Miſſionar W. Hill von Yonkers,
N. Y., und der Unterzeichnete, der dieſe fegenSreidjen
Konferenzen gern und oft beſu<ht. Am erſten Morgen wurden neue Beamte erwählt und die nötigen Geſchäfte erledigt. Der Ortspaſtor, Miſſionar Fr. Ford,
wurde zum Vorſißenden und Lehrer Frank Alſton
zum“ Sekretär erwählt.
Am Nachmittag und in den
folgenden Sißungen erfolgte daun eine recht lebhafte
und lehrreihe BVeſprehung des Referats, das Prof.
Fr. Wahlers geliefert hatte über „Die Pflichten eines
Gemeindegliedes”.
Am Freitagabend predigte Prof. Lochner ‘über
„Chriſtliche Erziehung“ auf Grund von 2 Kor. 12,
14. Am Sonntag wurden drei Gottesdienſte abgehalten. Im Norgengottesdienjt fand auch dieFeier
des heiligen Abendmahls ſtatt. Miſſionar sorb hielt
die Beichtrede über Pf. 25, 18 und Prof. FJ. Ph.

Schmidt predigte über Joh. 15, 1—8.
ra

:

‘
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tagsgottesdienſt predigte Miſſionar Laſh über 1 Kor.
15, 58. Der für den Abend beſtimmte GotteSdienſt
wurde dann nach einer einſtündigen Pauſe des anhaltenden Regens wegen ſhon um 5 Uhr abgehalten,
wobei Miſſionar Wm. Hill über Sef. 60, 1. 2 predigte.
Da eine ganze Anzahl farbiger Gemeinden
unſerer Miſſion in der Nachbarſchaft iſt, ſo iſt wohl
kaum nötig zu berichten, daß am Sonntag „viel
Volks“ verſammelt war.
Nach dem leßten Gottesdienſt dankte Lehrer Carter im Namen der Konferenz

der

Gemeinde

für

ihre

große

Gaſtfreundſchaft.

Übers
Jahr verſammelt fic) die Konferenz, will's
Gott, in Concord, N. C.
Und nun, lieber Leſer, die Feinde der Negermiſſion ſagen gerne, die Miſſion bezahle ſi<h nicht,
jie jet ein “failure”.
Das will unſer Fleiſ<h und
Blut zuweilen gerne glauben. Dennoch, die Wahrheit iſt, daß in unſerer oft jo verahteten Negermiſſion ein Segen, ja ein großer Segen iſt. Was
der treue und wahrhaftige Gott uns Jeſ. 55, 10. 11
verheißen hät, das gilt and) von unſerer Negermiſſion, und dieſen herrlichen, dort verheißenen Erfolg hat er uns auch bald mehr, bald weniger, ja oft *
geradezu in reidjem Maße widerfahren laſſen. Auch
für die armen Schwarzen hat der treue Heiland ſein
Blut vergoſſen und aud) unter ihnen hat er gewißli<
ſeine Auserwählten. Da es nun aller Chriſten hid:
jier Ruhm iſt, daß ſie das liebe Evangelium haben,
jo laßt ecs nun auch unſere höchſte Ehre ſein, dies
Evangelium zu predigen und auch den armen Farbigen immer mehr und mehr zu bringen. Gott ſegne
unſere Negermiſſion und erwe>e ihr viele Freunde.
und Gönner, die ernftlid) beten und gerne geben!
O lutheriſhes Zion, „mache dic) auf und werde
Licht“! Du aber, o lieber Heiland, gib einen gnädigen Regen und dein Erbe, das dürre ijt, erquide du!
$3]. 68, 10.
- C. Lauterbach.

Aus der miſſouriſhen Heidenmiſſion in Judieu.
_ Der neue Direktor dieſer Miſſion, Paſtor Julius
A. Friedrich; iſt im Auftrag der Miſſions8behörde und
mit Zuſtimmung ſeiner Gemeinde in St. Charles,
‘Mo., zur Viſitation nad) Jndien gereiſt und wird
etiva ein halbes Jahr dort zubringen.
Die Miſſionare in Jndien haben ſeit Fahren ſchon
oft darum gebeten, daß einmal ein offizieller Vertreter der Synode zur Viſitation nad) Jndien geſandt
werden möchte. Die Miſſionsbehörde war aud) ſhon
längſt von der Notwendigkeit einer ſolchen Viſitation
überzeugt. Zu derſelben Überzeugung kam man auh
auf der leßten Delegatenſynode und gab der Behörde
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den Auftrag, möglichſt bald einen Viſitator nad) Jndien zu ſhi>en.
Unſere Heidenmiſſion beſteht ſeit
ſiebzehn Jahren und hat ſi<h, zumal ſeitdem das
öweite Gebiet in Travancore dazugekommen ijt, weit
ausgedehnt.
Dies ijt die erſte Viſitation, die dort
ſtattfindet. Es ſind wichtige Sachen, die die Vehörde
durch cinen Vertreter mit allen Miſſionaren einmal
gründlih befpredjen möchte, und aud) die Miſſionare
haben dies und jenes auf dem Herzen, das ſie im
Beiſein des Viſitators beraten wollen.
Wir erivarten, daß der Viſitator nad) ſeiner Rückkehr imſtande
ſein wird, uns oftmals Aufſhluß zu geben, wie wir
ihn zur redjten Verwaltung dieſer Miſſion nötig
haben.
Auch kommt es ihm ſelbſt zur Ausrichtung
ſeines Amtes als Miſſionsdirektor ſehr zuſtatten, daß
er dur dieſe Beſuchsreiſe in Fndien Gelegenheit hat,

Tagen des Oktober gedachte er ſhon mit allen Miſſionaren in Nagercoil eine Konferenz abzuhalten.
Jn den beiden Kandidaten Y. Harms und A. Quy
aus dem Predigerſeminar in St. Louis hat uns Gott

Heidenmiſſionar

J. Harms.

zwei neue Arbeiter für die Heidenmiſſion in Jndien
geſchenkt.
Sie wurden am elften Sonntag nad)
Trinitatis bei Gelegenheit der Synodalverſammlung
des Nebraska-Diſtrikts in Seward während eines
herrlichen Miſſionsfeſtes unter grünen Bäumen zum
Predigtamt ordiniert und zum Dienſt in der Heidenmiſſion abgeordnet.
Gott geleite ſie jest auf ihrer

Miſſionsdircktor

-

Jul. A. Fricdri<h.

fich mit den dortigen Verhältniſſen, mit dem ganzen
Miffionsperfonal und allen Miſſionsſtationen ſowie
aud) mit der Führung anderer Miſſionen in Jndien
möglichſt genau bekannt zu machen. Ferner läßt fic)
hoffen, daß unſere lieben Miſſionare in ihrer fernen
Abgeſchloſſenheit durd) den perſönlichen Verkehr und
durd) brüderlihe Beſprehungen mit dem Miſſions‘direktor geſtärkt werden, ihr entſagung8reihes Amt
mit Freudigkeit weiter auszurihten in re<ter Einigkeit des Geiſtes untereinander und mit unſerer Synode, und daß, wenn der Miſſionsdirektor dann über
ſeine Viſitation amtlidjen Bericht abſtattet, die Chriſten unſerer Synode aufs neue redjt für dieſe ihre
Heidenmiſſion begeiſtert werden, daß fic) mehr Arbeiter für fie finden laſſen, mehr Gebete für fie aufſteigen, mehr Gaben der Miſſionskaſſe zufließen.
Wir
hoffen, daß Paſtor Friedrih Ende September wohlbehalten in Sndien angekommen iſt. Jn den erſten

Heidenmiffionar

weiten

Reiſe und

A. Lus.

ſeße fie in Jndien

zum

reichen

Segen!
Sie werden beide auf dem ſüdlichen Gebiet,
in Travancore, ſtationiert werden. Auch die Miſſionare auf dem nördlihen Gebiet bittend dringend um

wenigſtens. einen
uns finden laſſen!

neuen Arbeiter, Gott wolle ihn
R. KRrekf{dmar.

;
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Mitteilungen aus Miſſiſſippi.
Die leßte Nummer der „Miſſionstaube“ berid)tete, daß Kandidat Louis Anderſon, ein Neger, auf
dem neuen Miſſionsfeld, Gulfport, Bay St. Louis
und Bass Chriſtian, Miſſ., arbeiten ſolle. Jh kann
nun den werten Leſern mitteilen, daß Kandidat Anderſon, nachdem er am leßten Sonntag im Auguſt
von Miſſionar Alb. O. Friedrich in der Mount Zion
Church zu New Orleans, La., feierlih ordiniert, am
24. und 25. September von mir in ſein Arbeitsfeld
eingeführt worden iſt. Die Einführung fand zwar
niht in der üblichen und ſ{hönen, formellen
Weiſe ſtatt; denn da wir in der ganzen Parochie weder eine organiſierte Miſſion noch ein
Kirchenlokal haben, konnte id) nicht mehr tun,
als Paſtor Anderſon den Leuten vorſtellen
und ihnen auseinanderfegen, wes8halb er gekommen fet und in wel<her Weiſe er unter
ihnen zu wirken gedenke.
Aber ſchon dieſe
Bekanntmachung
des Miſſionars
mit den
Leuten, unter denen er arbeiten ſoll, war mit
redjt günſtigen Verhältniſſen verbunden. Das
war beſonders in Gulfport der Fall.
Da Paſtor Anderſon plante, am Donnerstag, den 26. September, ſeine Schule zu beginnen, gingen wir beide am Dienstag und
Mittwoch los und verſuchten, Kinder für die
neue lutheriſhe Miſſionsſhule zu gewinnen.
Auch luden wir jeden ein, der “big meeting”
am Mittwochabend beizuwohnen. Das waren
zwei der intereſſanteſten Tage, die ih je erlebt habe.
Sch will nur kurz bemerken, daß
nad mancherlei Erfahrungen, teils traurigen
und entmutigenden, teils erfreulidjen und
zum Lachen bewegenden, wir dod) fdjlieplid)
guten Grund hatten, Gott für ſeine Hilfe und
ſeinen Segen von Herzen zu danken. Die “big
meeting” war für uns von der größten Wichtigkeit.
Pünktlich um halb ſieben Uhr ſtellten wir uns daher
ein und warteten mit Spannung der Dinge, die geſchehen ſollten. Es wurde ſieben Uhr, und immer nod
Eine halbe Stunde ſpäwar kein Menſch erſchienen.

ter hatten auch nur die beiden Miſſianare fic) zur “big

meeting” eingeſtellt. Schon“dachte ih bei mir ſelber:
Das war mal wieder vergeblihe Mühe; du haſt did)
mal wieder in deinem guten Freund, dem Neger, getäuſcht. Doch hor<h! Endlich poltert es draußen auf
der Treppe, und herein wadelt, auf ihren Sto> fid
Jeßt
Gut!
fliigend, eine alte, forpulente Negerin.
fann tvenigſtens die “meeting” ſtattfinden!
Jh machte mid) nun bekannt mit unſerer „Zuhörerſchaft“ und bemerkte etwas zaghaft: „Es wer-

-
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den ſih heute abend wohl nicht viele hier einſtellen?“
“Don’t you all study about dat, sah”, erwiderte fie,
“dese heah niggahs roun’ heah are jes’ natchally
slow; dey’ll all be heah by ’n’ by.” Und fie hatte
ganz redt. “Slow” waren die “niggahs”, aber allmahlid) fingen fie dod) an zu kommen, fo daß um
viertel nad) act Uhr, als wir endlid) die “big meeting” eröffneten, niht weniger als 71 Männer und
Frauen erſchienen waren, um zu hören, was der weiße

“ge’man” zu ſagen hatte.
Doch ehe er ſeine Anſprache halten konnte, mußte geſungen werden. Snnig
und gefühlvoll, nad) edjter Negerweiſe, vierſtimmig

Der

indiſhe

Göße

Buddha.

(Siche S. 96.)

und mit vielen Schleifen und etlidjen Variationen,
wurde nun das herrliche Lied “Jesus, Lover of My
Soul” geſungen.
Nach einem kurzen Gebet verſuchte
id) in einer längeren Rede, meine Zuhörerſchaft mit
der lutheriſchen Kirche, beſonders mit ihrer HauptIehre, und dem Zwe> unſers Miſſionierens unter den
Negern bekannt zu machen.
Nach Abſingen nod) eines Liedes vom „Chor“
ſtellte ic) den guten Leuten ihren neuen Miſſionar,
Dieſer legte nun auf fold)
Paſtor Anderſon, vor.
trefflihe Weiſe mehrere Gründe dar, warum die
Eltern ihre Kinder in unſere Miſſionsſhule ſchi>en
ſollten, daß wiederholt ein kräftiges “Amen” und

“Ain’t dat de truth?” aus der Zuhörerſchaft heraus

laut wurde. —

Noch an demſelben Abend haben wir
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34 Kinder, die fic) gemeldet hatten, in die Schülerliſte eintragen können.
Gleih am folgenden Tag eröffnete Paſtor Anderſon die Miſſionsſhule.
Als id) eine Woche ſpäter
bei ihm vorjprad, waren ſhon 41 Kinder zugegen.
Als Bänke dienten zehn Fuß lange Bretter, die auf
wohl drei Fuß hohen BVlö>ken ruhten.
Das ſchien
die armen Kinder aber nidt zu verdrießen oder zu
entmutigen, denn fie ſtrengten fich redlid) an, dem
Lehrer im Unterricht zu folgen. Auch hatten ſie inzwiſchen ſhon etwas aus Gottes Wort gelernt.
Es ijt uns nun gelungen, dieſe Schule von New
Orleans aus mit Schulbänken zu verſehen. Eins fehlt
aber immer nod, etwas ſehr Nötiges, auh für die
GotteSdienſte, namlid) cine Orgel; und die können wir den Leuten leider niht verſchaffen, da wir
wohl eher ſelber eine nötig haben. Jh möchte darum
hiermit im Namen Paſtor Anderſons und meiner
Wenigkeit die herzlihe Bitte an die lieben Leſer
der „Miſſionstaube“ ergehen laſſen: Gdhidt uns
cine Orgel!
Es gibt wohl hier oder da im Kreiſe
der Leſer eine Familie, die ihre Hausorgel durch ein
_Klavier erſeßen will. Hier bietet fic) nun eine feine
Gelegenheit, die alte Orgel — freili<h zu alt ſollte
fie aud) niht ſein — dem Dienſt des HErrn zu widmen.
Und wenn es auh geſchehen ſollte, daß uns
zwei oder drei oder and) ein halbes Dußend Orgeln
geſchenkt würden, ſo wäre das um fo beſſer; wir
Xönnen von denſelben hier in New Orleans, wo unſere
Lehrer mit großer Mühe und Not étlihe Töne aus
den alten Gchulorgeln herauslo>en, den beſten
Gebraud) machen.
Daß unſere Gulfporter es aber ernſt meinen mit
unſerer Schule, geht daraus hervor, daß oft die Mütter ſelber’ ihre Kinder zur Schule bringen und es ſelten verſäumen, dem “Professah” eine furge, aber
vielſagende Charakterſchilderung ihrer Sprößlinge zu
geben.
Sie lautet in der Regel ſo: “Professah, I
comes to tell you dat Liza is a bad girl; so you beat
her and make her behave.”
Gin furge3 Sreiben,
„an Paſtor Anderſon gerichtet, das aud) den Ginn
dieſer Mütter zu erkennen gibt, lautete ſo: “If Mary
talk, beat her; if she put her finger in her mouf,
beat her good.”
Mit Gottes Hilfe werden aber
Mary und ihre Genoſſen in unſerer Schule niht nur
Anſtand lernen, ſondern vor allem. das eine, das not

iſt, das ſeligmachende Wort vom Heiland.

;

Paſtor“ Anderſon Halt auc) Sonntagsſhule und
predigt regelmäßig in Gulfport wie aud) in Pas8
Chriſtian 1nd Bay St. Louis.
Der HErr ſei mit
“ihm und jege ihn zum Segen für viele!
:
Ed. H. Sdhmidt.

Manerlei ‘aus der Miſſion und für die Miſſion.
(Von

C. F. D.)

Unſere neue Schule in, Carrolltou (New Orleans), die Miſſionar G. M. Kramer im Frühjahr
ins Leben gerufen hat, macht erfreuliche Fortſchritte.
Fräulein E. King (Negerin) hatte im Auguſt 39
Kinder in der Schule und im September 56.
Aus der Bcthlehemsſtation in New Orleans
(Miſſionar G. M. Kramer) kommen recht erfreuliche
Berichte.
Während des Sommers iſt die Sakriſtei
in ein Schulzimmer umgebaut und vergrößert worden.
Auch haben Kapelle und Schule einen neuen
Anſtrich bekommen, und der Hofraum iſt erhöht worden. Die Ausgaben haben fic) auf $308.31 belaufen.
Davon haben etlihe Miſſionsfreunde im Norden
$118.85 geſchenkt; den Reſt, $189.46, hat die Gemeinde ſelbſt aufgebraht und dabei monatli<h $40.00
an unſern Kaſſierer geſchi>t. Das iſt gewiß lobenswert. — Die Erwartungen in bezug auf die Schule
haben fich erfüllt. Am 7. Oktober iſt die Schülerzahl
auf 225 geſtiegen. Alle drei Lehrer haben ihre Hände
voll.
Unſer neuer Lehrer, Louis
Pollert, hat 108
Kinder auf der Liſte; von dieſen waren an genaunten!
Tag 94 anweſend, während ſein Zimmer nur für
80 Sißpläße bietet.
Auch im Schulhof mangelt es
ſehr an Raum. * Für jedes der 225 Kinder iſt ctwa
nur ein Quadratfuß Raum zur Bewegung!
Die
einzige Abhilfe iſt hier, daß die Kapelle erhöht wird.
Das wird aber wohl $290.00 koſten. — Auch in
St. Paul iſt der Beſuch der Schule bedeutend geFräulein Adeline Winn hat 72 Schüler in ſtiegen.
der Unterklaſſe.
Ju unſern beiden Lehranſtalten hat Ende September der Unterricht wieder begonnen.
Bis Mitte
Oktober war die Schülerzahl im Luther-College zu
New Orleans auf 38 angewachſen; 19 davon find
Neuaufgenommene.
Prof. Meibohm hat wöchentlich
37 Stunden, Direktor Wilde 40. Frau Thompſon
erteilt den Mädchen zwei volle Stunden die Woche
Nahunterridt. — Die Zahl der Lernenden im Jmmanuel-College zu Greensboro, N. C., iſt 40.
Es
vergeht keine Woche, in welcher niht neue Schüler
eintreten: Die Totalkoſten der Reparaturen uſw. des
Luther-College belaufen fic) auf $365.73 und die
des Jmmanuel-College auf $318.00.

Prof. M. Lochuer von unſerm Smmanuel-College
in Greensboro, N. C., hat den an ihn ergangenen
Beruf zum Profeſſor an dem lutheriſhen Lehrerſeminar zu Addiſon, Sil, angenommen.
Er hat
unſerer Miſſion ſeit dem 3. Oktober 1905, alſo ſieben
volle Fahre, als Profeſſor und daneben aud) als
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Miſſionar mit Treue, Fleiß und Geſchi>k gedient, und
wir ſchen ihn ſehr ungern aus unſerm Dienſt ſcheiden. Der HErvr der Kirche ſete ihn an feinem neuen
wichtigen Wirkungskreis zum Segen für viele!
Auch Miſſionar H. C. Meſſerli von Concord,
N. C., Hat einen Beruf von der deutſch-engliſ<hen Gemeinde bei Edgerton, O., angenommen.
Er iſt ſehr
ungern

aus

der

Miſſion

geſchieden.

Er

wurde

am

12. September 1909 in Concord eingeführt und hat
dort drei Jahre mit aller Treue und Gewiſſenhaftigkeit gearbeitet. Möge Gottes Segen ihn auf ſeinem
neuen

Arbeitsfelde

begleiten!

Miſſionar W. H. Laſh in Salisbury, N. C., hat
ſein Töchterlein am 24. September durch den Tod
verloren. Der Gott alles Troſtes tröſte die betrübten
Eltern

mit

ſeinem

ewigen

Troſt

und

erquice

ſie mit

der

ſüßen Hoffnung eines fröhlichen Wiederſehens!
Meceherrin, Va.
Miſſionar Emil H. Polzin, der
am 12. Mai dieſes Jahres in Meherrin eingeführt
worden iſt, ſchreibt unter dem Datum des 23. September: „Es ijt wohl an der Zeit, daß ich wieder
einen Vericht abſtatte über meine Arbeit dahier. Mit
Zahlen will i< mid) vorläufig nod) niht befaſſen;
ih will nur im allgemeinen berihten, daß id) gehalten habe, was id) hier vorfand.
Die Verhältniſſe
waren hier eigentümlicher Art: es fehlte durhweg an
Ordnung und Syſtem, und es fehlt nod) daran, einmal, weil es mir an Zeit mangelte, Ordnung zu
ſchaffen, ſodann auch, weil ic) es niht für weiſe hielt,
allerlei Änderungen einzuführen, ehe id) mic) mit
den Eigentümlichkeiten der ſ<hwarzen Raſſe einigermaßen vertraut gemacht hatte. Ein anderer Grund,
warum id) es für geraten hielt, langſam voranzugehen, beſtand in der Tatſache, daß es hier zwei Parteien gab, die ſi<h mit viel Erbitterung bekämpften.
Außerdem gab es noch. viel Zwietracht nter den einzelnen. ...
Mit Gottes Hilfe habe id) nun ſo im
ſtillen dieſe Übelſtände beſeitigt und hege die gute
Hoffnung, daß wir von nun an beſſer fahren werden.
Vis jest habe ic) mir, ſoweit ic) weiß, keine Feinde
gemacht und bilde mir ein, das Zutrauen aller in
hohem Maße gu beſißen. Auch bei den Feinden ſteigt
unſer Anſehen. . ; . Bum Sdjlufy will id) nod) erwähnen, daß mir die Arbeit unter den Negern ganz
gut gefällt. “Jh habe bis jest noch immer gefunden,
daß fie fic) unter Gottes Wort beugen, und das iſt
etwas, was id) unter ben Weißen niht immer ge-

funden habe.”
Extraausgaben hatte unſere Miſſionskaſſe ſeit dem
16. Juli $1560.00, nämli<h $876.30 für die neue
Kapelle in Greenville, N. C., und $683.00 für die
beiden Lehranſtalten. Der Stand der Kaſſe ijt de8Die Geie für ‘dieſe Sahresgeit fein günſtiger.
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haltsliſte für den Monat Oktober war $2287.00.
Unſer Kaſſierer hat die bereits vor einem Fahr von
der

Bank

geborgten

$2000.00

nod)

niht

bezahlen

können.
Die Miſſouriſynode miſſioniert nun auch unter den
Taubſtummen

an

der

Pacificküſte

unſers

Landes.

Miſſionar Osfar Fedder predigt regelmäßig in
Seattle, Tacoma und Portland.
Jm ganzen wird
nun an 31 Orten von 9 Miſſionaren den armen Taub-

ſtummen das Evangelium in der Zeichenſprache verkündigt.
Braſilicn. Ju Dienſte der Miſſion der Miſſouriſynode in Braſilien ſtehen gegenwärtig 26 Paſtoren,
5 Lehrer und eine ganze Anzahl Hilfslehrer, unter
deren Bedienung jeßt etwa 70 Gemeinden und Predigtplage ſtehen. Die Einwanderung nad Braſilien
hat in den lebten Jahren wieder bedeutend zugenommen,

und

dadurch

iſt die Aufgabe

der

Emigranten-

miſſion wieder gewachſen.
Ju bezug auf das neue
Seminargebäude in Porto Alegre berichtet das „Ev.Luth. Kirchenblatt für Südamerika“ vom 1. Auguſt:
„Der Bau des Seminargebäudes wurde vor einigen
Woden in Angriff genommen und ſchreitet {nell
vorwärts.
Das Wirtſchaft8gebäude iſt bereits unter
Dach, und ſo Gott will, ſoll in einer Woche Gat) das
Hauptgebäude unter Dach kommen.“
Die Amcrikaniſche Bibelgeſellſ<haft hat in den 96
Jahren ihres Beſtehens 94 Millionen Bibeln herausgegeben.
:
pie
Vudianer.
Nach der leßten Volkszählung (15.
April 1910) gibt es 265,683 Mothaute in den Vereinigten Staaten und 25,331 in Wlasfa.- Jn den
Vereinigten Staaten hat von 1900 bis 1910 die Zahl
der Jndianer um 28,487 zugenonmen, in Alasfa
dagegen um 4205 abgenommen.
Die größte Anzahl
Indianer befindet fid) im Staat Oklahoma, namlid
74,825; Arizona hat 29,201, New Mexico 20,578,
South Dakota 19,137, California 16,371, Waſhington 10,997, Montana 10,745, Wisconſin 10,142 uſw.
Blonde Csfimos entde>t. An der arktiſchen Küſte
in der Gegend von Coronation Bay ‘haben Vilhjalmar Stefansſon und ſein Begleiter Anderſen einen
weißen Estimoftanim entde>t, der auf 1000 Seelen
geſhäßt wird. Bogen und Pfeile, ſteinerne Ärte und
andere ſteinerne Waffen primitivſter Art find bei
ihnen nod im Gebraud.” Stefansſon will niht nur
die Pelzhändler von dieſen Eskimos fernhalten, ſondern aud) die dhrijtlicjen Miſſionare, weil er befürchtet, die leßteren. ſowohl als die erſteren würden
Die Poder unter ſie bringen. Er meint: „Die blonden Es8kimos haben den Händler niht nötig, und fic
haben ihre eigene Religion, die ihren Sweren gut
entſpriht.“
Er will deShalb bei der canadiſhen Re-
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gierung bewirken, daß ſie eine Verordnung immerwährender Quarantäne für das ganze Gebiet proklamiere. Über dieſes Vorhaben wundern fic) ſelbſt die
weltlichen Zeitungen; denn Stefansſon iſt cin Graduierter der Harvard Divinity School.
Sein angeführter Wusfprud) über die Ginlanglidfeit der heidniſhen Religion der Eskimos kennzeihnet ihn als
cinen Theologen, der niht mehr glaubt, was der
HErr Chriſtus in ſeinem Miſſionsbefehl ſagt: „Wer
da glaubet und getauft wird, der wird ſelig werden;
wer aber nicht glaubet, der wird verdammt werden.“
Dic Macht des Buddhismus in Japan. Von den
51 Millionen Einwohnern des japaniſchen Reiches
ſind die meiſten Verehrer des Buddha, der etwa
500 Sabre vor Chriſto in Judien gelebt hat. Zwar
iſt in den leßten vier Fahren die Zahl der buddhiſtiſchen Prieſter um 280 und die der Tempel um 264
zurü>gegangen; und doch gibt es immer nod) 101,000
ſolcher heidniſhen Prieſter.
Daß die Macht des finſteren Syſtems durchaus niht gebrochen ijt, iſt neulid)
bei einem großen buddhiſtiſhen Feſt in der Stadt
Kioto wieder deutlid) zutage getreten.
Eine Million
Pilger kam nad) Kioto, um an dieſem Feſt teilzunehmen, und es mußte deshalb ein beſonderer Bahnhof erridjtet werden.
Jn einer Entfernung von tauſend Meilen oben im Norden des Landes ſtellten die
Bahnbeamten den Verkauf der Fahrkarten an Frauen
ein, weil die Wagen gefährlih überfüllt waren. Zehntauſend Menſchen zahlten über 25 Dollars, um bei
dem Feſt blaue Kleider tragen zu dürfen; 2000 zahlten über 50 Dollars, 1000 über 100, 100 zahlten
950, und 120 gaben je 5000 Dollars für das Vorrect, grüne Gewänder zu tragen. Der leitende Abt
trug einen Talar, der 1500 Dollars wert war und
nur bei dieſer einen Gelegenheit benußt wurde. Zweitauſend Prieſter tanzten die ganze Naht um das
Standbild.
des Buddha.
Viele Feſtteilnehmer kamen
in dem Gedränge ums Leben.
:
Heidniſche Finſternis im „Land der aufgehenden
Sonne“.
Das Kaiſerreih Japan hat ſeit zwei Fahrzehnten überraſchend ſchnelle Kulturfortſchritte gemacht. Doch dabei ſte>en die ſtolzen Japaner, Hohe
ſowohl als Niedrige, immer nod) in heidniſcher BarGarei.
Dafür haben wir neuli< wieder einen eklatanten Beweis gehabt in dem greulihen Selbſtmord,
“ den General Graf Mareſuke Nogi, der Held von Port
Arthur, und ſeine Gemahlin begangen haben gelegentlih der Beifegung des Kaiſers Mutſuhito am 18.
September.
Die entſeßlihe Tat gefdjah wohl vornehmli< in dem altheidniſ<hen Glauben, daß der ver“ ftorbene Herrſcher ihrer Dienſte im Jenſeits bedürfe.
Die unſinnige Tat wird daher von den heidniſchen

“Japanern durchaus nicht bedauert oder mit Abſcheu

verurteilt, ſondern allgemein angeſehen und bewundert als ein edler Erweis der Liebe 1nd Treue gegen
den ſchier göttlih verehrten Kaiſer. Ein Wechſelblatt
bemerkt ganz ridjtig: „Auch die „aufgeklärteren“ Sapaner wohnen alſo nod) immer in der Finſternis heidniſchen Aberglaubens, und aud) die außerchriſtliche
Kultur und Aufklärung wird es nicht zuſtande bringen, ſie aus dieſer Nacht des Heidentums zu erretten.
Nur wenn das Chriſtentum die Herzen der Japaner
erleuchtet, wird die Nacht des Heidentums und ſeines
Aberglaubens verfdwinden.”
Milde

Gaben

für

die Negermiſſion.

Durch die Kaſſierer: Prof. J. S. Simon, Springfield, Jll.,
$47.50; IW. J. Hinze, Beecher, Jll., 158.09; A, C. Reiſig, New
Orleans, La., 41.10; J. F. Rettmann, Saginaw, Mich., 26.50;
Prof. J. S. Simon, Springfield, Bll, 281.41; A. Roſs, Milwaukee, Wis., 315,72; C. Spilman, Baltimore, Md., 83.00; H.
Beinke, Staunton, Jll., 229.53; G. Denker, Brooklyn, N. Y.,
84.62; G. Wendt, Detroit, Mich., 736.97; C. A. Kampe, Fort
Wayne, Jnd., 533.19; H. W. C. Waltke, St. Louis, Mo.,
469.21; J. W. Boock, Gibbon, Minn., 245.08; H. Tiarks,
Monticello, Jowa, 400.00; R. Dietrich, San Francisco, Cal.,

23.13.

Von K. H., Spring Valley, Wis., 20.00.

N. N., St.

Paul, Minn., .50.
Schulgeld von dem Jmmanuel-College in
Greensboro, N. C., 12.00; von der Jmmanuelsſchule daſelbſt
5.00; von dem Luther-College in New Orleans, La., 20.50.
Von den Negergemeinden: St. Paul, New Orleans, La., 40.00;
Bethlehem, New Orleans, La., 40.00; Mount Zion, New Orleans, La., 40.00; St. Matthew, Meherrin, Va., 10.00; Mount
Calvary, Mount Pleaſant, N. C., 3.00; Bethany, Yonkers,
N. Y., 25.00; Jmmanuel, Neimerstown, N. C., 5.00; Zion,
Gold Hill, N. C., 5.00; Mount Zion, Mods, N. C., 5.00; Concordia, Rockwell, N. C., 5.00; St. James, Southern Pines,
N. C., 3.00; St. Paul, Manſura, La., 5.00; Station in Napoleonville, La., 3.45; St. John, Salisbury, N. C., 5.00;
Mount Olive, Catawba, N. C., 9.75; Grace, Concord, N. C.,
10.00; St. Paul, Charlotte, N. C., 10.00; Bethel, Greenville,

N. C., 4.00;
boro,

Summa:
-

rer:

Bethlehem, Monroe, N. C., 2.50;

N. C.,

Für

8.00;

$3976.54.

die

Station

Schule

in

in

Elon

Greensboro:

IW. J. Hinze, Beecher, Bll, 2.00;

Grace, Greens-

College,

N.

C.,

4.79.

Durch
die Kaſſie-

H. Beinke, Staunton,

Ill., 2.50; C. Günthner, Freeman, S. Dak., 51.00.
Durch
P. K. A. Leinberger von Frau W. Nuſſer, Plevna, Kanſ., 2.00.
Summa: $57.50.
Für die Kapelle in Greenville: Durch die Kaſfierer: W. J. Hinze, Beecher, Jll., 1.00; H. Beinke, Staunton,
Ill., 2.00. Summa: $3.00.
Für das Jmmanuel-Collegein Greensboro:
Durch Kaſſierer W. J. Hinze, Beecher, JFll., 5.00.

Für, Negerſtudenten:
Von
in North Tonawanda, N. Y., 10.00.

ciner Miſſionsfreundin

Für
Neparaturen
am
Luther- College
in
New
Orleans:
Von Wm. Be>er, Baltimore, Md., 1.00.

St. Louis, Mo., 16. Oktober 1912.
H. L. Döderlein,

Kaſſierer.

848 E. Prairie Ave.
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Miſſionszeitſchrift dec Evangeliſh-Futheriſhen Synodalkonferenz von Hordamerika,
34. Jahrgang.

Dezember

100,000
Die „Miſſionstaube“ hat dieſes Fahr eine fine
Zahl neuer Abonnenten gewonnen: 2400.
Das ijt
namentli<h unſern lieben Paſtoren, Lehrern und Leſern zu verdanken.
Jhnen ſei hiermit ein herzliches
„Gott vergelt's!“ zugerufen.
Eure tatkräftige Hilfe, liebe Brüder, ermutigt
uns, eud) die weitere Verbreitung der „Miſſionstaube“ wieder ans Herz zu legen.
Die Subſkriptionsliſte iſt erſt ein Viertel ſo groß, als fie ſein ſollte
und könnte.
Die Zahl der Abonnenten iſt nämlih
26,200.
Dagegen zählt die Synodalkonferenz, die
dieſes Miſſionsblatt herausgibt, gegen eine Million
Seelen.
Demnach ſollte die „Miſſionstaube“ wenigſtens hunderttauſend Abonnenten haben. Dieſe Zahl
kann auh erreidjt werden, wenn alle unſere werten Paſtoren, Lehrer und Leſer fic) ſofort daran“ machen, neue Leſer zu gewinnen. Liebe Brüder, wir
bedürfen eurer Mithilfe in dieſer Liebesſahe.
Wir
allein können eure Miſſion8zeitſchrift nit verbreiten.
Mit vereinten Kräften aber wird es uns unter Gottes
Veijtand gelingen, der „Miſſionstaube“ die erwünſchte
„Verbreitung zu verſchaffen.
Das Werk ijt niht {wer.
Die -,„Miſſionstaube“
koſtet ja nur 25 Cents das Jahr, in St. Louis 35
"Cents.
Sodann fließt der Profit niht in eine Privattaſche, ſondern in eure Miſſionskaſſe.
Je größer
“die Leſerzahl, deſto größer der Reingewinn.
Fit es denn aber aud) wirkli< der Mühe wert,
neue Leſer für die „Miſſionstaube“ zu werben? Wer

“wollte das bezweifeln? Dieſes Milfionsblatt bringt

1912,

‘Aummer 12.

Abonnenten.
Monat für Monat mancherlei Mitteilungen aus der
Miſſion und macht die Leſer bekannt mit dem Wohl
und Weh, den Kriegen und Siegen dieſes Werkes
des HErrn und mit den Leiden und Freuden der
Miſſionare und trägt ſo dazu bei, daß die Chriſten
immer brünſtiger beten und reihliher geben und
fleißiger arbeiten für die Ausbreitung des Reiches
Chriſti. So ijt die „Miſſionstaube“ ein ſtiller Mitarbeiter des Paſtors.
Wir bitten alſo im Jntereſſe
der Miſſion alle unſere Paſtoren, Lehrer und Leſer,
den Leſerkreis dieſes Blättchens vergrößern zu helfen.
Um dieſe Viebesfache leichter zu machen, ſind wir
bereit, jedem Leſer auf Verlangen eine Anzahl Probeexemplare zu ſhi>en.
Wer fie wünſ<ht, der melde
ſih nur getroſt beim Concordia Publishing House
in St. Louis; fie werden ihm koſtenfrei gugefdictt.
Wünſchenswert ware es auch, wenn dem Concordia
Publishing House die Namen und Adreſſen folder,
die nod) keine Leſer find, zugeſtellt würden, damit
ihnen per Poſt einige Probenummern ins Haus ge{dict werden können. Und wie wäre es, lieber Leſer,
wenn du deinem Sohn oder deiner Tochter oder ſonſt
jemandem, den du liebhaſt, den neuen Jahrgang
-der „Miſſionstaube“ als Weihnaht3geſchenk beſtellen

würdeſt?
Go

werben!

cf
helfe denn, wer helfen kann, neue Leſer zu

Die „Miſſionstaube“ ijt euer Blatt.

wird in eurem

Namen herausgegeben.

Sie

Der Über-

huf fließt in eure Kaſſe für Negermiſſion.
Die Kommiſſion für Negermiſſion. A)
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Wad’. auf!

Wach! auf, wad)’ auf, du Volk des HErrn!
Die Nacht iſt nun vergangen.
Hell leuchtet dir der Morgenſtern
Und kündet nah und kündet fern
Der Sonne holdes Prangen.
Der volle Tag des Heils ift da,
Seitdem am Kreuz auf Golgatha
Das Heil der Welt gehangen;
Und auf der Erde weit und breit
Liegt ſchon der Glanz der Ewigkeit.

Wach!

auf, wah!

auf, du Jüngerſchar,

Leg? ab die finſtern Werke!
Ein neugeſchenktes Gnadenjahr
- Von dem, der iſt und ewig war,
Erfordert neue Stärke.
So leg’ des Lichtes Waffen an,
Weil Herz und Hand nod) wirken kann,
Daß man vom Schlaf nichts merke!
Das Nachtkleid ziemt dem Pilger nicht,
Der wandernd zieht zum ew'gen Licht.
Wach! auf, mein Chriſt, zur Miſſion,
Feſt deinen Sinn drauf hefte!
Du weißt, es folgt vor Chriſti Thron
Der treuen Arbeit reicher Lohn,
Der Segen dem Geſchäfte.
Drum weil dein. Tag noh heute währt,

Und Gott aud) did) zum Dienſt begehrt,
So brauch! all deine Kräfte;
Denn bald, bald riidt die Nacht heran,
Die Zeit, da niemand wirken kann!
O. R. Hüſchen.

Der Adveutsruf: „Der HErr ijt uahe!“
„Der HErr iſt nahe!“
Das iſt der Ruf, der in
verſchiedener Form durd) alle Schriften der Apoſtel
hindurdflingt.
Es iſt ein redjter MbdventSruf, ein
Ruf, der der Gläubigen Herz und Sinn ridten ſoll
auf die gewiſſe fidjtbare Wiederkunft Chriſti, als des
Richters der Welt und ihres herrlichen Erlöſers.
Es iſt aber dieſer Ruf vor allen Dingen ein Ruf
an die Chriſtenheit zur treuen Arbeit im Weinberg
des HErrn.
„Der HErr iſt nahe!“ — er wird bald
der gottloſen Welt ein Ende machen; darum gilt's,
daß die Chriſtenheit rette, was nod) zu retten ijt.
Die Wiederkunft Chriſti fällt zuſammen mit dem
Weltgeriht.
Wenn er kommt, ſo kommt er, gu riten die Lebendigen und die Toten.
Und dann wird
die Welt vergehen.
Und alle, die auf dieſe Welt
vertraut, alle, die in ſelbſtſühtiger Geſinnung ihr
— Leben verbra<ht haben, werden mit der Welt vergehen. Sie werden hinau8sgeworfen werden in die
uußerſte Finſternis, wohin kein Licht der Gnade

‘dringt, woraus es keine Erlöſung gibt.

Noch hat der HErr ein wenig Geduld. Noch gibt
er der gottloſen Welt eine Gnadenfriſt.
Wie lange
dieſe nod) dauert, wiſſen wir niht.
„Siehe, der
Richter iſt vor der Tür!“ Schon iſt der Feigenbaum
ſaftig und hat Knoten gewonnen.
„Der HErr iſt
nahe!“
Darum gilt's, daß wir Chriſten die Zeit
ausfaufen, wirken, dieweil es Tag iſt, retten, was
nod) durch die Predigt des Evangeliums zu retten
ijt.” Es gilt, früh und ſpät, zur Zeit und zur Unzeit,
Offentlid) und fonderlid) das Wort an den Mann zu
bringen, das eine Kraft Gottes iſt, ſelig zu machen
alle, die daran glauben.
Der Adventsruf: „Der HErr iſt nahe!“ ijt ferner ein Ruf an die Chriſtenheit, fic) ſelbſt ernjtlid
zu prüfen.
Wenn der HErr kommt, dann wird
er aud) von uns Rechenſchaft fordern.
Und welchem
viel gegeben iſt, bei dem wird er viel ſuchen, und
welchem viel befohlen iſt, von dem wird er viel fordern. Uns aber hat er zehn Pfund vertraut.
Uns
hat er in ein Land geſeßt, in dem wir ungehindert
ſein Werk treiben können.
Und er hat fic) in guten
und in böſen Tagen zu uns bekannt.
Er hat unſern
Namen groß gemacht in allen Landen.
Unſer Zeugnis hat bei Freund und Feind Gewicht. Die Armen
ſehen es und freuen fid), und der verkehrte Same beißt
die Zähne über uns zuſammen.
Wie haben wir nun mit den uns vertrauten Pfunden getoudjert? Haben wir auch die Freudigkeit, daß
wir niht zuſhanden werden vor ihm in ſeiner Zukunft? O der ſhläfrigen Chriſten, die fo geſchäftig
find in ihren irdiſhen Angelegenheiten, die ſo gewohnheit8mäßig zur Kirche gehen, beten und Lieder
fingen und dabei oft ſo gar taub ſind gegenüber dem
Notſchrei der Armen und Verlaſſenen daheim und
draußen, die nad dem Brot des Lebens verlangt,
nad den Broſamlein, die von ihren reihen Tiſchen
fallen. Dieſe Schläfrigkeit klebt uns allen an. Wir
Fönnten alle viel mehr tun, al8 jeßt von uns geſchieht.
Dazu ſind wir ja Chriſten, daß wir verkündigen ſollen
Die Tugenden des, der uns berufen hat; dazu find
wir ja Chriſten, daß wir Chriſti Zeugen ſein ſollen
bis an das Ende der Tage; dazu ſind wir ja Chriflen, daß wir alle Welt erfüllen ſollen mit dem ſeligen
Schall des Evangeliums.
„Der HErr ift nahe!“ fo hallt es namentlid) in
Es ſei
dieſer WbdventSgeit durd) die Chriſtenheit.
uns ein Ruf zur ernſten Prüfung!
Es gibt aber gugleid) aud) keinen freundlicheren

und

tröſtliheren

Ruf

als eben

dieſen Ruf:

„Der

Wenn er kommt, dann kommt er
HErr iſt nahe!“
Wenn er
ſeiner Kirche zur endlihen Erlöſung.
VaterKein
fid.
bet
Lohn
fommt, fo hat er ſeinen
Wort
kein
gebetet,
unſer, das ein Chriſt im Glauben
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des Zeugniſſes, das er geredet, fein Selferlein, das
er zum Bau ſeines Reiches beigeſteuert hat, ſoll unbelohnt bleiben. Wer jeßt mit Tränen fat, ſoll dann
mit Freuden ernten; wer jegt im Glauben des Tages
Laſt und Hite trägt, ſoll dann ausruhen von ſeiner
Arbeit; wer jest im Kampfe ſteht, ſo dann die goldene Ehrenkrone tragen.
Er ſoll eintreten in ein
unberganglides und unbefle>tes und unverwelklihes
Erbe, das behalten wird im Himmel.
O wie wird
dann unſer Mund voll Lachens und unſere Zunge
voll Nühmens fein!
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ſhule. Etliche haben fic) auc) der Kirche angeſcloſſen. Bei der legten Abendmahlsfeier war ein Viertel
der Gäſte Kinder, die in den zwei legten Jahren fonfirmiert worden ſind.
Dann gibt es nod) andere
Beiſpiele, welche zeigen, wel<hen Segen unſere Schu[len ſtiften.
Die liebe kleine Fanny Greer trat im Herbſt des
Jahres 1910 in unſere Schule ein und kam regelmäßig bis kurz vor Oſtern 1911. Wir hatten gerade
das ſchöne Lied “I Know That My Redeemer Lives”
eingeübt, als ſie krank wurde.
Die Schüler ſingen
dieſes ſ{hóne Lied gerne.
Fanny war ganz hingeGo ſchalle es denn hin durch die Chriſtenheit:
riſſen von demſelben. Sie ſang es beſtändig während
„Der HErr iſt nahel” Dieſer Ruf ſporne uns alle
ihrer Krankheit und verſchied mit der Melodie auf
an zu neuer Arbeit; er treibe allen Schlaf aus unihren Lippen.
ſern Augen und ſtärke die müden Hände; er made
Drei ihrer Klaſſengenoſſen ſind ſeither geſtorben.
daß wir alle fröhlih unſer Haupt aufheben, darum
Sie gehörten nod) zu den Kleinen.
Doch eins der
daß fic) unſere Erlöſung naht.
erſten
Dinge,
welche
die
Kinder
in
unſern
Schulen
Komm bald, HErr JEſu!
Amen.
lernen,
ijt
die
Antwort
auf
die
wichtigſte
aller
FraH. Speckhard.
gen: „Was muß ih tun, daß ih ſelig werde?“ Sie
ſind alle imſtande zu antworten: „Glaube an den
HErrn JEſum Chriſtum, ſo wirſt du ſelig.“
Sie
Unſere Miſſiousſchulen.
verſtehen auh, was das heißt. Mattie Sizer ſchied
(Überſet aus dem Engliſchen.)
legteS Frühjahr aus dem Leben.
Während ihrer
langwierigen Krankheit legte ſie große GlaubensAm erſten Montag im September hat in den
ſtärke und Geduld an den Tag und legte vor ihrem
meiſten Gemeindeſhulen unſerer Negermiſſion das
Ende ein ſ{hönes Bekenntnis ihres Glaubens ab.
neue Schuljahr begonnen.
Nicht nur unſere Lehrer,
Vor zwei Jahren habe id) Frau Mary Neally
ſondern aud) die Mehrzahl unſerer Miſſionare hal- *fonfirmiert.
Sie hatte unſere Schule vor mehreren
ten fünf Tage in der Woche Schule.
Das iſt fiir Fahren beſu<ht.
Jhre Eltern aber führten fie in
unſere Miſſionare eine mühſame Arbeit.
Sonntags
andere Kirchen.
Doch ſie kam guriid.
Es hat mir
müſſen ſie zwei bis vier Predigten an ebenſo. vielen
keine Mühe gemacht, fie auf die Konfirmation vorPagen halten und weite Reiſen machen auf der
zubereiten, weil ſie bei meinen werten Vorgängern
Eiſenbahn oder per Achſe. Am Sonntagabend komin die Schule gegangen war. Sie iſt. jeßt ein gutes
men fie erſ<höpft nad) Hauſe. Dod) am MontagmorGlied. Sie hat aud) ihren Mann gebra<t.
Er hat
gen ijt der Miſſionar wieder in ſeiner Schule. Dort
den ganzen Winter Unterriht genommen und iſt
- herrſhen gar manche entmutigende Verhältniſſe.
jegt ein eifriges Mitglied.
Herr Harvey Poe war
Unſere Schulen werden namlid) ni<t nur von Kinebenfalls einer unſerer ehemaligen Schüler, von dem
dern Iutherifder Eltern befudjt, ſondern aud) von
man meinte, alle Liebe8arbeit an ihm fet verloren.
“ Kindern falſhgläubiger und kir<loſer Eltern.
Die
Doch aud) er ijt ein re<t eifriger Lutheraner.
Als
leßtgenannten Kinder kommen oft nur wegen des
Darius Ruſſell die Janerie Baily heiraten wollte,
Unterrichts in den weltlihen Fähern und beſuchen
war id) nahe daran, dagegen zu proteſtieren, daß er
unſere Gonntag8fdjule ſelten und die Gotte8dienſte
eine Falſhgläubige heiraten wollte, weil es ihn wanwohl nie.
Bon den vielen, die unſere Schulen befend machen könne.
Doch dann hörte id, fie habe
ſuchen, laſſen nur wenige fich konfirmieren. Wieviel
früher unſere Schule befudt. Sie iſt jeßt ein gutes
Frau Lettie Ballard hat unſere Schule
Arbeit ſcheint da vergeblich zu ſein! Wie oft komnit, Mitglied.
uns niht der Gedanke, dieſen Teil unſerer Arbeit
beſu<ht.
Als fie mündig wurde, heiratete fie einen
Er hat fein möglichſtes getan, fie bon
einzuſtellen!
Doch dieſe Arbeit iſt niht vergebli<. Baptiſten.
-Dies ijt der gefegnetite Teil derſelben.
ihrer Kirche abzubringen. Dod) fie iſt ſtandhaft und
verſäumt keinen Gottes8dienſt.
- Kurz vor Eröffnung der Schule durchlief id) die
Wenn der Raum es erlaubte, könnte no< eine
Schülerliſte der zwei leßten Jahre.
Was ift aus
Reihe von Fallen angeführt werden, da Kinder unden Kindern geworden, die unſere Schulen befucht
ſerer Schule ihre Eltern zur Kirche gebradt haben
‘haben?
Einige kommen regelmäßig zur Sonntags-
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und ſo das Mittel geworden ſind, die Eltern für
unſere Kirche zu gewinnen.
Auch in noch anderer Hinſicht trägt unſere Schularbeit Früchte.
Jh hatte neulid) Anlaß, in einem
Hauſe vorzuſprechen, in dem eins meiner Glieder
im Dienſte iſt. Sie dient dort ſeit ihrer Ronjirmation.
Die Hausfrau ſagte mir, ſie werde wie cin
Familienmitglied behandelt.
Die Schüler unſerer
Schulen geben gute Dienſtboten ab. Sie ſind zuverläſſig, ebrlic) und fleißig.
Und das trägt viel bei
zur Löſung der ſhwierigen Majjenfrage hier im
Süden.
Es ijt ermutigend für mich, wenn ics im
Geſchäftsteil der Stadt (Charlotte) ſehe, daß meine
früheren Schüler in ihren verſchiedenen Stellungen
die Achtung und das Vertrauen ihrer Dienſtherren
„genießen.
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unter den Negern zu errichten, zeigt die Tatſache, daß
die Kinder in unſerer neuen Carrollton-Schule niht
einmal das Vaterunſer auswendig herſagen konnten,
als ſie in die Schule

‘eintraten.

Durch Gründung neuer Stationen, durd) Anſtellung weiterer Miſſionare und Aushelfer, durch) Miete
und Schuleinrichtungen haben fich unſere monatlichen
Ausgaben bedeutend vermehrt.
Die Kaſſe hatte am
8. November rund $4300.00.
Davon ſind aber
$2000.00 geborgte Gelder.
Der Nettobeſtand wird
eben ausreidjen, die Gehälter anfangs Dezember zu
bezahlen.
Dazu ſtehen die mageren Monate bevor.
Es ergcht daher die herzliche Bitte an alle Gemeinden der Synodalkonferenz, cine beſondere Kollekte
für ihre Miſſion zu erheben, und zwar ſo bald als

:

Wir machen in unſern
entmutigende Erfahrungen,

Schulen allerdings oft
und die Arbeit ſcheint
“uns dann vergeblich zu ſein.
Wir wollen oft vergagen und aufhören.
Aber es ijt doc) ein herrliches
Werk.
Alle unſere farbigen Miſſionare und Lehrer
ſind aus unſern Schulen hervorgegangen.
Unſere
Schulen ſind in der Tat die Pflanzſtätten unſerer
Kirche.
So laßt uns denn mit neuem Eifer an die
Arbeit gehen!
Unſer hochgelobter Heiland ſegne
unſere jeßigen Schulen und ſchenke uns aud) Männer und Mittel, damit wir neue Schulen, lutheriſche Schulen, gründen können an allen Orten und Enden
des Südens.
John McDavid.

Eine freundliche Erinnerung.

Miſſionar Louis W. Anderſon.

Privatim und öffentli iſt im verfloſſenen Gommer betont worden, daß durd) die Gründung neuer
Stationen aud) größere Forderungen an unſere Miſſionskaſſe geſtellt werden. Jn New Orleans ſind be“ reits zwei neue Predigtpläße mit Schulen gegründet
worden, und zwei weitere werden in nächſter Zukunft
in Angriff genommen. New Orleans hat eine fird)-’
‘loſe Negerbevölkerung von 100,000 Seelen, und die
Negerkirchen der Sekten gehen eher zurü> als vor-

wärts.

Sie

haben

fortwährend

Reibereien

und

Spaltungen und find wenigſtens zum Teil ſelber
\huld daran, daß fo viele Neger ohne Gott dahinleben. Unſere drei lutheriſhen Kirchen dagegen haben
einen guten Ruf und nehmen von Jahr zu Jahr erfreulid) zu. Sn den Gemeinden wie unter den Miſ-

_ fion8arbeitern iſt ein reges Intereſſe für Miſſion bemerkbar. Jn unſern fünf Schulen befinden fid) gegen
700 Kinder, die taglid) in Gottes Wort unterrichtet

werden.

Wie überaus nötig es ijt, <hriſtlihe Schulen

möglich, damit die Kommiſſion niht wieder genötigt
wird, Geld zu borgen und das Werk des Heilandes
mit Schulden zu betreiben.
N. JF. Bakke.

Darwin und die Miſſion.
„Wir find leider gewohnt, das Evangelium als
etivad Kraftloſes anzuſehen, weil wir ſehen, daß -e8
jahraus, jahrein gepredigt wird und dod) fo wenig
wirkt.
Darum ſollten wir uns eben mehr mit der
Miſſion beſchäftigen. Die zeigt uns, daß das Evangelium die Kraft Gottes iſt zur Rettung verlorener
Menſchen.
Dafür nur ein Zeugnis aus der Feder
des gewiß gang unvoreingenommenen Naturforſchers
Darwin. Auf einer wiſſenſhaftlihen Reiſe im Jahre
1849 beſuchte er die Feuerländer oder Peſcheràäs an
der Südſpiße Südamerikas. Sie ſchienen ihm fo tiefſtehend, daß er in ihnen die Übergang8form vom
i
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Menſchen zum Tier glaubte entdedt zu haben, und
mehr als einmal äußerte er, daß er fie für bildungsunfähig halte.
Etwa zwanzig Jahre ſpäter kam er
wieder zu ihnen und war nun aufs höchſte erſtaunt
über die Umwandlung, die mit den inzwiſchen zum
* Chriſtentum befehrien Feuerländern vorgegangen
war.
Er ſchrieb dem Miſſionsleiter: „Der Erfolg
der chriſilihen Miſſion im Feuerlande iſt höchſt wunderbar, da id) dod) immer das Scheitern aller BivilijationSverjudje vorausſagte.
Aber dies ijt ein gewaltiger Erfolg.
Sd) würde es mir zur größten
Ehre anrechnen, wenn Shr Vorſtand mid) zum Ehrenmitglied Jhrer Geſellſchaft zu ernennen gewillt wäre.“
Zugleich legte-er 100 Mark als erſten jährlichen Beitrag bei.
„Hätte id) die Veränderung der Feucrländer nidjt ſelbſt geſehen“, ſchrieb er ſpäter, „ſo hatte
ih nicht geglaubt, daß fo etwas möglih wäre!“

Cin Heide über Gott.

+

Ein Miſſionar hatte ein religiöſes Geſpräch mit
einem alten Esfimo, bei dem dieſer unter anderm
ſagte: „Glaubt niht, daß wir über foldje Dinge niht
nachgedacht haben! Sd) habe fo gedaht: Wo kommſt
du her?
Von den Eltern.
Wo kommen die Eltern
her? Von den Großeltern und ſo weiter. Da mußte
ih gulegt fragen: Wo kommen die erſten Eltern her?
Es muß einer ſein, der von niemand herkommt, und
von dem alles herkommt. Gott iſt der, der von niemand herkommt, und von dem alles herkommt.“

Manherlei aus der Miſſion und: für die Miſſion.
(Von C. F. D.)

Herr Unbckanut war wieder da. Am 24. Oktober
klingelte es an der Tür unſers Kaſſierers Döderlein.
Als Frau Steinkamp, die Schwiegermutter des Kaſſierers, die Tür sffnete, ſah fie einen unbekannten
Herrn vor ſi<h.
Er wünſchte Frau Döderlein zu
ſprechen.
Als dieſe kam, ſah fie ſofort, daß es unſer
lieber Herr Unbekannt war.
Er zog eine Molle Papiergeld aus der Taſche, zählte das Geld und überreihte es ihr mit der Beſtimmung, die eine Hälfte ſei
für die Negermiſſion, die andere Hälfte für die
Stadtmiſſion in St. Louis.
Dann verabſchiedete er
ſih, ohne im geringſten zu verraten, wer er ijt und
wo er wohnt.
Die Rolle enthielt 50 Zwanzigdollar{deine — eintauſend Dollars.
AIs dies in der Ver;
ſammlung der Kommiſſion -für Negermiſſion und
ſpäter in der Paſtoralkonferenz bekannt gemadt
‘wurde, gab -es große Freude.
Denn die Kommiſſion

arbeitet ſhon ſeit einem Jahr unter dem Druc einer

Schuld von zweitauſend Dollars, und die Kaſſe der
Stadtmiſſion hatte in den legten Monaten ein Defigit von $400.00.
G8 war dies Herrn Unbekannts
zweiter Beſuch in dieſem Jahr.
Seinen vorigen
höchſt willkommenen Beſuch hat er vor ſieben Monaten, am 29. März, abgeſtattet.
Zu ſe<zehn verſchiedenen Malen hat nun dieſer edle Freund und
Gönner der Miſſion ſeine großen Gaben der Liebe auf
den Altar der Miſſion gelegt und ſeit 1896 die
Summe von $8450.00 geopfert, namic) $300.00
für den Südlichen Diſtrikt, $500.00 für die Stadtmiſſion und $7650.00 für die Negermiſſion.
Wer
für das ſelige Reich unſers Heilandes ſo reidlid) und
unermiidlid) und einfältig gibt, iſt gewiß ein fröhlider Geber; und „einen fröhlihen Geber hat Gott
lieb“. Gott ſegne den lieben Geber und ſeine Gabe!
Daß auch die armen Chriſten für die Miſſion
geben können und geben, zeigt folgender Brief aus
South Dakota: “Mr. H. Doederlein!
Einliegend
finden Sie $1.15 für das neue Schulgebäude in
Greensboro, N. C.
Mit beſtem Gruß von armen
homestead-Rindern, die feine Ernte bekommen haben
dies Jahr.“ — Shr lieben Kinder!
Wir haben uns
redjt Hherglid) gefreut über euer Opfer für das Reich
Gottes.
Aber nocd) viel mehr freut fid) der liebe
Heiland darüber; und er wird es eu< gewiß im
Himmel vergelten, wenn ihr ihm treu bleibt bis an
den Tod.
Aus Concord, N. C., ſhrieb Miſſionar Meſſerli
furz vor ſeinem Wegzug: „Herr Andr. Werling von
Oſſian, Jnd., hat der Gemeinde hier in Concord eine
Orgel geſchenkt, die nun heil hier angekommen iſt
zum großen Jubel der Gemeinde, beſonders der
Schulkinder.
Leider kann id) mir die Freude niht .
mehr gönnen, mit den Negerkindern unſere lutheriſchen Kirchenlieder einzuüben.
Es iſt wirkli<h erbaulid, es mit anzuhören, wie unſere Negerchriſten fo
friſ<h und voll unſere lutheriſhen Lieder, wie ,Cin’
feſte Burg‘, „Eins iſt not‘ und andere, ſingen.
Wie
ganz anders hört fid) das an als das jdleifende,
wirre Geſinge in den farbigen Sektengemeinden!“ —
Gott vergelte Herrn Werling dieſe Gabe zur Förderung der Miſſion!
Miſſionsdirektor Bakke iſt am Freitag, den 8. November, bei Manſura, La., bedentlid) verleßt' worden, als das Buggy, in dem er fuhr, beim Durchgehen des Pferdes umgeworfen wurde.
Der herbeigerufene Arzt erklärte, fein re<tes Bein ſei zwar
niht gebrodjen nod) verrenkt, aber ſ{hwer verleßt.

Man brachte ihn ins Pfarrhaus, wo er bei Miſſionar

Peay bis zum folgenden Mittwoch blieb und dann
nad) New Orleans, 153 Meilen entfernt, reiſte. Dort
wurde er von unſern Miſſionaren und Präſes G. J-
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Wegener ins Hoſpital gebracht.
Eine X-ray-Photographie und die Unterſuchung des Arztes zeigten einen
Bruch innerhalb der Gelenkſcheibe des linken Oberſchenkels.
Sein ſonſtiges Befinden iſt zufriedenſtellend.
Möge der HErr, der ſein Leben vom Verderben erlöſt hat, ihn nun and) recht bald wiederherſtellen!
Unſere Gracegemeinde in Concord wird ſeit Miſſionar Meſſerlis Wegberufung na<h Edgerton, O,,
zeitweilig von ihrem früheren Paſtor, Prof. Y. Ph.
Schmidt, bedient.
Jn der Schule vikariert Student
Sidney Tervalon vom Fmmanuel-College in Greensboro.
Möge Gott der verwaiſten Gemeinde re<t
bald cinen Miſſionar ſchenken!
Miſſionar G. M. Kramer ſchrieb am 11. November, daß die Schule ſeiner Station (Bethlehem) über
250 Kinder auf der Liſte habe und die im Frühjahr
in Carrollton eröffnete Schule 72.
Seden Montag
ſtellen fic) in Bethlehem vier bis fünf neue Schüler
ein.
Er ſelber hilft vormittags in der Schule aus.
An Schulgeld wurden im Oktober in Bethlehem
$46.70 eingenommen.
Die Lehrer haben auch eine
Abendſchule angefangen.
Da manche unter den Kindern redjt arm ſind und der Winter gekommen ijt,
fo ſind Kleidungsſtücke ſehr willkommen.
Sie dürfen
aber niht zu abgetragen fein, denn dieſe Sorte haben
ſie bereits im Überfluß. Auch für arme Männer und
Frauen ſind Kleider erwünſcht.
Wer eine derartige
Weihnachtsgabe hat, ſende fie an Rev. G. M. Kramer,
2626 Howard St., New Orleans, La.
Auf unſern Lehranſtalten befanden fic) Ende Oktober 86 Studierende, nämli<h 50 im JmmanuelCollege zu Greensboro und 36 im Luther-College zu
New Orleans.
Manche von dieſen müſſen ganz oder
teilweiſe unterſtüßt werden.
Wer etwa eine Weihnachtsgabe für dieſe armen Schüler hat, ſide fie an
Kaſſierer H. L. Döderlein, 848 I. Prairie Ave.,
St. Louis, Mo.
Wie wenig Gerechtigkeit ſelbſt jungen Negern in
den ſüdlihen Gerichten widerfährt, zeigt folgender
Vorfall, über den Direktor R. A. Wilde in ſeinem
Bericht über unſer Luther-College in New Orleans
folgendes ſchreibt: „Ein anderer unſerer neueingetretenen boys hat den ganzen Sommer gearbeitet, um
fic) etwas zu verdienen, damit er im Herbſt ins
Luther-College eintreten könnte.
Er ſcheint ein ſehr
williger Burſche geweſen zu ſein, denn obwohl er nur

$1.25 die Woche erhielt, hat er. taglid) vom

frühen

Morgen oft bis 11 oder 12 Uhr na<hts Anzüge abgeliefert.
Als der Jude erfuhr, daß der Junge die
Arbeit aufgeben und zum College gehen wollte, gefiel

ihm

das gar niht, und

rears

Woden

ſeinen Lohn

er bezahlte ihm

nicht aus.
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der Junge arretiert und unter der Anklage, Anzüge
geſtohlen zu haben, dem Richter vorgeführt.
Der
Richter verurteilte ihn mir nichts, dir nichts zu drei
Monaten Gefängnis.
Als Prof. Meibohm und id
davon hörten, forſchten wir der Sache nad) und kamen
zu der Überzeugung, daß der Junge ganz unſchuldig
jet, und daß der Jude eigentlich hätte ins Gefängnis
ſollen.
Wir gingen zum Richter und machten ihm
Vorjiellungen, und am nächſten Tage wurde er wieder freigelaſſen.“
Von den 11 Millionen Negern in den Vereinigten Staaten gehören nur 3,700,000 zur Kirche. Etwa
1,799,222 ſind Baptiſten, 1,402,171 ſind Methodiſten, 100,000 ſind Katholiken, 2142 ſind Lutheraner uſw. Die übrigen 6 bis 7 Millionen Neger ſind
kirhlos.
Wahrlich, die Ernte iſt groß, aber wenig
ſind der Arbeiter.
Darum bittet den HErrn der
Ernte, daß er Arbeiter in ſeine Ernte ſende!
Aus der St. Louiſer Stadtmiſſion wurden von
Miſſionar Herzberger am 10. November 38 Kinder
in der Dreieinigkeitskirhe getauft.
Dies erfreuliche
Ereignis iſt zurü>zuführen auf die bibliſ<he Geſchichte
„JEſus ſegnet die Kindlein“, die Lehrer Kluge den
Schülern erzählt hat.
Seit Gründung der Schule
haben gegen 800 Kinder fie beſu<ht. Von dieſen ſind
61 fonfirmiert worden.
Das iſt ein Wunder vor
unſern Augen, wenn wir bedenken, in weld) tiefem
leiblihen und geiſtlihen Elend dieſe Kinder in
Armenviertel aufwachſen.
4
:
Der Canada-Diftrift der Miſſouriſynode hat beſchloſſen, für die über canadijdje Häfen eintwandernden Glaubensgenoffen vom 1. März 1913 an einen
Emigrantenmiſſionar in der Hafenſtadt Quebec anzuſtellen.
Jn der Juncren Miſſion der Miſſouriſynode ſind
409 Reiſeprediger tätig, die in den Vereinigten Staaten, Alaska, Canada und auf der Fichteninſel 1242
Gemeinden und Predigtpläße bedienen.
Für dieſe
ihre Hauptmiſſion hat die Synode leßtes Fahr
$180,000 auSgegeben.
Wie fleißig die Reiſeprediger
‘arbeiten, geht daraus hervor, daß ein Reiſeprediger
leßtes Jahr 33,000 Meilen im Dienſt des Evangeliums zurüd>gelegt hat.
Die Ehrw. Wisconſinſynode miſſioniert ſeit Oktober 18983 unter den heidniſchen Apachen in Arizona.
Auf der Station San Carlos wurde am 15. September Kandidat Karl Töpel in ſein Amt als Jndianermiſſionar eingeführt. Miſſionar Harders predigte in engliſcher und apahiſher Sprache über den
zwölfjährigen JEſus im Tempel.
Am 27. Septem-ber wurde die neue Kapelle am Cibecue eingeweiht,

für zwei “ wobei die Miſſionare O. P. Schönberg, E. Günther,

Kurz darauf wurde

GK. Töpel und J. F. G. Harders

amtierten.

—

_

—

.

—
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Japaner in den Vereinigten Staaten. Nach der
Tegten Volk3zählung (1910) beträgt die Zahl der
Japaner in unſerm Land 93,359.
Von dieſen befinden fic) 56,760 in California.
Sn dieſem Staat
gibt es 2514 driftlide Japaner. Gan Francisco hat
6988 japanijde Einwohner, von denen 640 Chriſten
geworden ſind.
.

“Nene Dru>ſachen.
Viecrundzwanszigſter Bericht
der Ev.-Luth. Synodalkonferenz von Nordamerika, verſammelt zu Saginaw,
.

Mid.,

vom

14.

bis

zum

19.

Auguſt

Publishing House, St. Louis, Mo.

1912,

Concordia

Preis:

20 Cts,

Dieſer Bericht enthält die Criffnungspredigt, gehalten von
D. if Pieper, Komitecberidt und Beſchlüſſe betreffend unſer
Verhältnis zur Ehrw. Ev.-Luth. Norwegiſchen Synode, den
Bericht der Kommiſſion für Negermiſſion, das Regulativ für
den Miſſion®direktor der Negermiſſion, die neue Perikopenreihe u. a. Man ſchaffe fid) den intereſſanten Bericht an!

Synodalberiht des Midigan-Diftrifts.
Referat: „Den Ehemännern
Haustafel.«
Preis: 15 Cts.

und

den

Derſelbe Verlag.
Eheweibern

in der

Synodalberidjt des South Dakota - Diſtrikts. Derſelbe
Verlag.
Referat:
lien Methodiſten1

„Unterſcheidungslehren der Biſchöfund der lutheriſchen Kirche.«
Preis:

ts,

Amerikaniſcher
C
1

Kalender
1913.

96

für

deutſ<he

Seiten.

Derſelbe

Lutheraner
Verlag.

ts.

auf

Preis:

}

Dieſer alte Freund und fein jüngerer Bruder, Lutheran
Annual, bedürfen keiner Empfehlung, ſondern blog der An-

+ zeige.
N
1
Weisſagung

und

Erfüllung.

PROPHECY

AND

FUL-

FILLMENT.
Deutſch-engliſhe Chriftfeftliturgie.
Bus
fammengceftellt bon ©. F. Drewes,
Derſelbe Verlag.
Preis: 5 Ct8.; das Dugend 30 Cts.; das Hundert: (exkl.
Porto) $2.00.
_
Diefe Liturgie kommt den Bedürfniſſen ſolcher Gemeinden
entgegen, bie zweiſprachig geworden find in ihren GottcSdienften und Schulen und dod) nur einen Sinbdergottesdienft
feiern midjten.
Der erſte Teil, die Weisfagungen enthaltend,
iſt deutſch, der zweite Teil, der die Erfüllung zeigt, iſt engliſch.
Die ganze Anordnung iſ eine fdine, die auSgewahlten Lieder

gut.

Auf den lekten Seiten findet fid) eine Anzahl paſſender

deutſcher und engliſcher Vorträge.
Wir möchten ſolchen zweiſprachigen Gemeinden empfehlen, einmal eine ſolche Kombina-

tion zu verſuchen.
;
G. M.
- Der HErr iſt mein Hirte. Gebetbüchlein für Kinder. Von
é
Johannes Blanke. Derſelbe Verlag. Preis: 10 Cts.
LITTLE

FOLDED

HANDS.

piled by Louis Birk.
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Vent.

‘mann, Zwidau i. S.
ee

Beſtellung. an

St. Louis, Mo.

Eine feine
ende Gedichte
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und

alt.

*

1912.

das

3

AuL2gewählt

bon Johannes

Kanj., 1.00. Summa: $10.85.
Für das Immanuel-College:

ter:

W.

FJ. Hinze,

Beecher,

Publishing

:

House,

Sammlung von Weihnachtsliedern. » Wer in
gu Vorträgen im Kindergottesdienft gu Wei

achten ſucht, findet hier bortrefflidjeS Material.

Ev.-Luth. Hausfreund-Kalender für 1913.

JU.,

1.00;

Durch die KaſſieG.

Wendt,

Mich, 2.60; H. W. C. Waltke, St. Louis, Mo., 5.00.

Detroit,

Summa:

Für das Luther-College: Durch Kaſſierer H. E.
Hielſcher, Giddings, Tex., 2.50.
Von S. C. in Paſo Robles,
Cal., 1.25. Summa: $3.75.
“ Für Negerſtudenten: Ertrag von dem Joh. ScheveLegat 21.25.
A
Für die Kapelle in Greenville: Durch Kaſſierer

H. Tiarks, Monticello, Jowa, 3.00.
Fürceinen Chorrod für P. O. Lynn:
ſierer H. W. C. Waltke, St. Louis, Mo., 15.00.
St. Louis, Mo., 16. November 1912.

Durch Kaſ-

H. L. Döderlein, Kaſſierer.
848 E. Prairie Ave.
Dantend

quittiert

Dir.

F. Berg:

Von

W.

Meilahn

für

von P. F. H. Brunns Frauenverein, Bay

City, Mich., eine Steppdede.

Herr-

Preis: 85 Cts. Man fdide

Concordia

die Negermiffion.

St. John, Salisbury, N. C., 5.00; Bethel, Conover, N. C.,
7.00; St. Paul, Manfura, La., 5.00; St. Matthew, Meher=
tin, Ba., 10.00. Summa: $4358.39.
Für die Schule in Greensboro:
Durch die Kaſſierer: H. E. Hielſcher, Giddings, Tex., 2.50; A. Noſs, Milwaukee, Wis., .60; G. Denker, Brooklyn, N. Y., 3.50; H.
Tiarks, Monticello, Jowa, 1.00.
Von G. GS. in- St. Joſeph,
Mich., 1.00; S. C. in Paſo Robles, Cal., 1.25; N. N. in Alma,

G. Demouy $21.00;
von

für

Bion, Gold Hill, N. C., 8.00; Mount Bion, Mods, N. C., 3.00;
Concordia, Rowell, N. C., 2.50; Grace, Concord, N. C., 8.00;

Com-

i

Verlag und Drud

Gaben

Preis: 10 Cts.

Dieſe billigen, aber
{hön ausgeftatteten Gebetbitcher eignen
gut zur Maſſenverteilung an Kinderiim Alter von acht bis

zwölf Jahren.
Weihnachtslieder fiir

as

Prayers for.Children.

Derſelbe Verlag.

Milde

Durch die Kaſſierer: O. E. Berne>er, Seward, Nebr., $87.19
und 123.00; H. F. Ölſchlager, Leavenworth, Kanf., 200.00; W.
I. Hinze, Veecher, Jil, 272.24; H. E. Hielſcher, Giddings, Tex,
52.25; H. Beinte, Staunton, Jll., 205.61; Prof. J. S. Cimon,
Springfield, Jll., 304.77; C. Spilman, Baltimore, Md., 247.89;
A. Nojs, Milwantee, Wis., 315.75; J. F. Mettmann, Saginaw,
Mich., 17.38; G. Denker, Brooklyn, N. Y., 49.89; C. A. Kampe,
Fort Wayne, Jnd., 488.95; C. Günthner, Freeman, S. Dak.,
80.32; R. Dietrich, San Francisco, Cal., 28.50; G. Wendt,
Detroit, Mich., 237.71; J. F. Schuricht von einem „Nördlichen
Miſſionsfreund“ 100.00; H. Tiarks, Monticello, Jowa, 275.00;
H. W. C. Waltke, St. Louis, Mo., 459.14; G. E. Klingelhofer,
Nocheſter, Pa., 28.90.
Von Lehrer W. Schweder, Fedor, Tex.,
1.30.
Von einem Lutheraner, Milwaukee, Wis., 1.00.
Von
Herrn „Unbekannt“ 500.00. Durch Dir. Bakke: von Frau Möhring, New York, 1.00; ‘N. N., Miſſouri, 1.00; A. Hilmer, Sylvan Grove, Kanſ., 10.00; A. G. Bokermann, Pittsburg, Pa.,
10.00. Von A. H. Biſchoff, Holyoke, Maſſ., 5.00.
Von einem
Miſſionsfreund, Hanco>, Mich., 10.00.
Schulgeld von dem
JImmanuel-College in. Greensboro, N. C., 12.00.
Von den
Negergemeinden: Grace, St. Louis, Mo., 9.00; Mount Calvary, Mount Pleaſant, N. C., 3.00; Bethany, Yonkers, N. Y.,
12.50; Bethel, Greenville, N. C., 4.00; Station in Gulfport,
Miſſ., 9.77; Station in Napoleonville, La., 3.83; St. James,
Southern Pines, N. C., 5.00; Mount Zion, New Orleans, La.,
40.00; St. Paul, New Orleans, La., 40.00; Bethlehem, New
Orleans, La., 40.00; St. Paul, Charlotte, N. C., 11.00; BethTehem, Monroe, N. C., 3.00; Grace, Greensboro, N. C., 8.00;

Die „„Miſſions-Taube‘“ erſcheint einmal

monatli<.

in Borarsbezlblung mit Torta 1 folgenver: mers
1 Gremplar.
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